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Yorbemerkang. 



Die vorlicu'enilf Aliliainllim.' i^t ein Aii>>i Imitt mis einer umfasspiuleii Arbeit. deresH 
Anfange mehr ub ilreiÜig Jahre zurückliegen und vun der ich die erste gröliere Probe im 
Jahre 1879 T«r6fientlichte (IMe Entstelning des (wtorreichiMhen Dentaehtnnw, I.: Di« Anftngp 
«leutsclirn Lebens in (Österreich bis zum Ausgange der Knrolingcrzeit, Leipzig, Duncker nnd 
Hunililot). bald andere Aiif-raben dränijten nnd sii li zu^ileirli die inneren Srlmicrij;k(>itf'ti 

der Fortsetzung mehrten, so kam ich niclit zur Weitorfiihning den Werkes. Trot/dem verlor 
ich diese Studien, die mir anregende persunUche Beziehnngcn mit so maochen, vor allem uster- 
raeimclien OeUhrtra «intnigen, Ton draen ich nur den unrergelSlGhai Fnun Krone« in Graz 
und d«n greisen AltmeiRter ajnarliistoriseher Forsohung August Meitzen in Berlin nennen trill, 
niemals ganz aus den Augen, bcbundeltr aiicli p;('lot;''ntlicli einzelne Kapitel des weitschiebtigen 
Stoffes (Die slawischen Ortsnamen im nonlüstlichen Teile Niederösterreichs, Archiv Hir slawische 
Philologie TIT, 1883, 9661F.« An« dem Saallmehe eine« Ssterreiehisehen Klosters [GSttweih] in 
|Z\vit'(linrcks] Zoitsilirift llir allgemeine (ieschichte und Kulturgeschichte 1886, 4. Heft, 233 fl'.. 
Zur En(wickhinL'st,'oscliichte der weltlichen G!rundhern«"bnften in den deutschen Siulifstmarken 
während des iU. und 11. Julirhunderts, Historische Untersuchungen, Emst Förstemann zum 
60jährigen Doktotjubilüum gewidmet, Leipzig, B. O. Teubner, 1894, S. 57£). Die freundliche 
AnerltoiiMmg, die ICax Tancfln in Wien in der Einleitung m «einer €Fe«ebiflhte Nieder- nnd Oberw 
rstfiTpichs (frotha 1905, Fr. Perthes) meinem Buclir vnn I87fl spendete, das noch heute die 
(iruiulhige für die Siedlnngsgeschicbte Österrciclis l)ilde und noch nicht überholt sei, ermunterte 
mich, ulä sich unverhofft die Gelegenheit bot, eine Fortsetzung zu versuchen, zu der längst das 
Material herrit lag, sumal da ich mir sagen 'konnte, daß wh inxwitichen den Mangel an Landes- 
kunde durch mehrere Rt ist n in diesen Gebieten doch zu ei^änzen bemflht gewesen bin und ihi-e 
wichtigsten Teile seitdem dunli ei^'iie Anscbaiiitng einigerninHen kennen pelernt habe. Die 
reiche neuere hier einscidagende Literatur habe ich nach Kräften benutzt; von der Lokidforschung 
freiKeh muß 'einem anewBrtigen Forscher manche« vieUeieht Wichtige mzugängUch hldben. Eine 
genügende Karte beizugeben war leider nicht nKiglich, aber auch nicht unbedingt erforderlieh, 
<la die Gaukarte in S]>niner-^retiekeR ffistotischem Handathis (Nr. 36: Bayern, Östeiicich nnd 
Kärnten) so ziemlich ausreicht. 
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Die Besiedelung der deutschen 8üdostraarken vom Anfauge 
des 10. bis gegen das Ende des 11. Jahrhunderts. 

Kwberjunf J)ie ilfiitsclien Siidostniarkon. der liistnristlie Kern des heutigen ( )stf'rroich, die Lan<l- 

ortiBU'keD. schalt uu der luittlereu Donau und die TtUer der uberea Kau», der Mur und der Drau, sind 
einige Jaliiinmderte frtther ab die L&nder des Kordostens ron den Deutsdien erobert mid 
besiedelt worden. Das slowenische Gebiet in den Ostulpcn, Karcntunicn, bat schon der Bayern- 
hcr/ng Tliassüo 772 endf_niltip: untenvorfeii , '■o daß es mit der Einverleilmnf,' Bayerns in da» 
fränkische Keich 7ü8 diesem mit zufiel; die Ostmark, da» heutige Nieder- ÜHteiTeich, entriü 
Kail der Große 791 den Avaren, indem er ni^eicb seine Hemcbaft die Donau abwärts Aber das 
aUe FtaUHHiien, das s&dwesÜidie Ungarn ansdeluite. Die anftUksode Oabnark ghig aUerdings 907 
nach der vemicbtcnden Niederlage des bayrischen Aufgebots wieder an die Magyaren verloren, 
das gebirgige Karen tanicn wurde dagegen behauptet als ein Teil des neuen Herzogtums Bayern, 
dessen Verwaltung unter Herzog Arnulf (9Ü8— <J37) sein Bruder Berthold, sein späterer !Xach- 
folger (bis 947), fOIirte.*) Infolgedessen bUeb aoch die kireUiehe YerUndong des Landes mit 
ilt m Erzbistum Salzburg bestehen. Erzbischof Odallwrt (923—935) hielt im Mai 927 eine 
SvikmU; in der Marienkirche bei der alten karoUngisrhen Kiinifrspfalz Kanil)urR im Glantale 
nördlich vom beutigen £lagenfurt (in ^'cclesia sanctg Mang ad Uurantanam) iu Beisein seines 
Laiidbi8elio6 Gotabeit, des „Herzogs" (dux Berfliold, der sein Togt war) und nhlieielier 
Edlen der Landschaft*), nnd GOtertausche oder -käufe gingen in allen Teilen Kimtens und 
Stciennarks fort, nicht nur in den abgelegenen Tiilem der oberen Enns und der oberen Mur*), 
sondern auch im oftencn Herzlandc Kärntens an der unteren Glan*) und im gesegneten La- 
vanttalo^); auch neue Kirchen entstanden, so mu 954 die Pfarrkirche zu St Andreas in Glant- 
Schach im oberen Glaatale ah Stiflang eines, wie es schdnt^ germaninerten slawischen Edlen*), 

*) t)liW die KsraUagnBeit der S&dottinarken oiclic iiiciu Österreicliigcliea DcuUcktum 23ä IT., üt>cr 
Bsifsra Haler Arnali; iiiWDeU Klntcn, «ehe Riexler, 6e«ch. Bayenul, 888. Bsrfbold beUt acbm sn Aranllii 
Zeit dai ^jratia «lux-, über npin Imyritdies Herzogtum Riezler T, 886fr. 

•) E« ist ilit! Kinlie zu Maria-Snal im Zollfplil. .T. Znlin, Urkimdenlmcli «Ic» Hc-rzogtuias 

Steiermark I (Gn« 1876; ur. 17. A ii kersLofi-n, Urkuudciirejfcuti'u zur Oescli. Kämtcns, (im Avdlhf Mstr. 
ÜMCliichtMiuelleii 1648) nr. 30. W. Hautbaler, Salzbuiger Urkundenbuch I (1808), 68 f. nr. 2. 

•} Sdim bei Admont 981, Zahn, nr. SO, Haas im oberen Ennital (Hua) 937, Zabn nr. 18 (ad 
Kanntanam), Ingering (ad Undrimam) im oberen MuHule 930, Zahn nr. 19, bei Xeiinmrkt i'ad flrazluppam) 
und aa der LobningmOndnig (in loco Lomimcba SimniHli) 927, Zabn df. 17, vgl. Hautbalor I (GÖdex 
Odalberti) nr. 18. 85. 88. 9. 

*) Ciirtis Frir<^ncli 927, Hautbaler, nr. fiT, in loco CnpofeH 958, Ankerabofen nr. 88^ in pago 
Crouuali 954, a. a. O. ur. 40. 

*) Ad Oaraanaron flatmn fern, qnod amii didtvr (der Bnberif Im 8L Lconbard im olieren LaTanttalo) 
88t, Hanthaler, nr. 31, 7.»hn nr. 20. 

*) Vir nob. Kapttti) mit dem Boinamea Teoina in (iiobzach. Aukcrthofon tu*. 41. 
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find der Bestand der deutschen KoloiiiKatiou war unci-NchUttert. Eei jener SlgnuMle sn Mariar 
8aal erscheinen nach einer am 23. ^fai 927 ausgestellten Urkunde 32, hei einer anderen in 
Kambnrg am 9. Mai ausgefertigten 54 Zeugen ganz überwiegend deutschen Namens, von denen 
manche aUerding» mm G«A>I^ des Enbiedioft Odalbert, der sich damab IBngere Zeit in 
Kanibaig anflucit, gehört haben mögen, die meisten aber in der Umgagend angesessen sein 
werden, und die Familie Werianta und AdulMviiuls, die «l<nt auftritt, w;\r zu Haus im oberen 
Eiin>talc l)pfjiitp!t \mH erhielt im Tausch dagegen cuilem Friesali mit der Kirche und allem 
Zubehör.') Der äußerste Osten des Landes wai- allerdings damals noch gar nicht besetzt oder 
80 miaidierer BesHai, dafi hier keine GHlteracheolcangen Torkommen. 

Die Ostmark litt dagegen noch lange nach 'JU7 schwer unter den Kaubzügen und ^"^'Jj'' 
Durchiuiirsi lii n der Mapyaren, die damals fast jahraus jahrein die DonaustraÜe aufwärts w-««. 
nach Deutschland ritten. Damals verschwand von den 44 deutschen OiLsnamen, die in der Ost- 
maxfc liia zum Wiener Walde Tor 907 uilmidljch nachweisbar sind, eine ganse Reihe*). ESaidne 
dieser Zerstörungen lassen sich noch ffststelhn. Bisehof Wolfgang TOn Begcnsburg fand noch 
979 den Ort Steinkirchen an der Erlaf „seit vielen .Taliren " verlassen; noch 10j?0 fand man an 
der oberen Fischa jenseits des AViener Waldes die Huinen einer alten Kirche*), und Bischof 
Pilgrim von Passau klagte 986, episcopatus sui peitinentiam in «uientali plaga (Ostmade) 

— crcbenima (baibanmun) deraatatione infestari . . . n^ absqne habitatoi« Um. epiacoirii 
solitudine silvescat*). Wenn auch nach der Wiederherstellung der Osbnark manche der dortigen 
KirchengUter von ihren früheren Besitz» m nicht wieder in Besitz genoiimien worden sind, so 
ist das ein 'weiterer Beweis für ilue arge V erwüstung. Auch die kii^hhcheu Institutionen des 
Laadca iraren so zenrfittet^ daB sie enk unter Otto m. ivrischen 988 und 991 auf d«i Synoden 
von Lorch und ^Iistelbach wiederhergestellt wui'd(>n (s. miten). 

Andrerseits tauchen die meisten vor 907 genannten Ortsnamen (im ganzen 30) auch 
später wieder auf; ja sogar die Herrschaft Herzog Arnulfs erlosch hier nicht sofort, Konnte 
ei doch, als er nidit Tor 9S0 seine Vasallen mit hiaohfifficJien Gateni ausstattete und qritter die 
Bischöfe durch Einziehung emer Beihe Ton Klöstern entschidigte, «ie Kremsmfinster und 
St. Florian im bayrischen Traiingau, proprietas fere tota in Bavaria et Austria des Klosters 
Xieder-Altaieli einziehen und St Piilte» an der Traisen, das älteste Kloster du Ostiiuirk, eine 
Kolonie Tegernsees, dem Bistum Passau Uberweisen, das es noch in der ersten Hültle des 
11. JahrfaundotB inndbatte*). Auch hielt s. B. das Bistum Freismg seine oatmiildschen Gttter 

>) U«a thaler I, or. 2. 67. vgl. A, 2. 8. 4. Über den Enbitibof OdalLert •. H. WidmMB, G»- 
■chiebte Sdsbnrgi (tMT), I, IBS f. 

') ZiiRammcnitelliinpr \(>n .\. von Meiller in dca Dcnikwliriflcn der k; k. ^ksdonie, pUIoL^ttor. 
Klane, XVIII, 1 (1869). — Öiterr. Dentaebtum 894/6. 

•) Ulk. T«m 14. Oktober 979, Ifanna. boica 98«, S97 nr. ItS; Stampf, BciekdiaaEler »r. 7fiO: fa tcm 

quondam AvarnniTn iuxt« flnvioluiii Erlaffk — loctm SUininnrltirii lin - yt r niulla Annonim curricula dcBcrtiiiu. 

— (Klcinniayrn) Juvavia 210, Stampf nr. 1741 toiu '^3. Mai 1020: in capite fluniinii Vi^caba — vetuitianmi 
«oliquilm eonlfiKt» eccleiie adhne mumt mniL 

*) Urk. Tom 80. Scptbr 985, Mon. boica 28a, 248 nr. 162. 

') fJber diese tatwiehliehcn HäkulariBationcn «.Iliezler I, 822B. Hirsch, JabrliücLcr des ikuüithen 
Iteicbs unter fleinriefa II. I, 94ff. Max Vancia, Ocach. Nieder- und Oberiisterreiclu I (1906), I86ff. Henuann. 
Altah. (XUL Hwo.) Moo. Genn. S& 17, 87a Aicbiv t. Kund« Meir. Ocichicbt«iueUeD 1 {184»), 16. Über 
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noch 926 wenigstens teilweise fest, und der Verkehr auf der Donau war nicht unterbrochen. 
Fulii (loch P.ischof Drakolf (907—926) im Mai 926 den Stmm hinali. docli wold. um die Be- 
sitzungen seines Stifts, die in der Wachau, um Hollenburg an der Tniisen und oberhalb Krems 
an der Süefeni lagen, zu besuchen, imd fimd dabei am 24. Mai in periculo quochim Danubii, 
quod Tulgo vocatar Paige, mdincheiDlidi im Donmntnidel bei Orcin, teinen Tod'): Die Hern 
Schaft über das Lud behaupteten die Magj-aren, aber sie werden sich mit der Besetzung einiger 
fester Punkte, \no vicUeiclit der Jimg Ä[elk, bcfniüf;t haben*); jedenfalls crsrbeint ein bayrisrhfT 
Graf nach 907 für die Ostmark nicht mehr; auch Herzog Arnulf führte einen entsprechenden 
Titel nidri^ den er dodi itlr die Marie anf dem Nordgan brauchte'). 

Eine entscheidende "Wendung kam erst mit der Lechfeldschliicht am 10. August 955. 
Sie leitete die Wiederberstellinif; der Ostmark ein und sieberte auch KarcTjlnnien vor jod» r 
Gefahr. Die engste Verbintlung dieses Landes mit <lem Herzogtum J^ayern blieb bestehen, 
auch als König Otto L dieses noch der Beseitigung der Amulfinger seuiem Bruder Heinrich 
flbeiigab (946 — 966); er Te^grSllerte sogar dessen Maditbereiich 969 noch dadurch, daß w audi 
die italienischen. Marken Verona und Aquileja zu Bayern schlug, so daß alle PaBstraßen der 
^Mittel- und Ostalpen nach Italien in der Hund des Herzotrs von Bavern waren. Auch Istrien 
gehörte wenigstens unter seinem gleichnamigen Sohne und x^uclitulger um Herzogtum Heinrich 
xn diesem anatgedehnten VerwaHmngsgebiei E»t ab dieser wegen seiner Empörung gegen Otto IT. 
sein Herzogtum verlor, wurde Karentanien mit seinen Marken 977 als selbständifrcs H( ivuL'tum 
konstituiert und nur vorübergehend mit ]?ayern frelegentlich einmal in einer Hund vereinigt- 
Noch etwas früher aber, um 970, zweigte sich von Kärnten die karentanische Mark, der Kern 
der spätnen Steiennailc ab, die um dime Zeit Mailcward am dem Hanse der Herren tod Eppen- 
st^ (bei Jwleiibnzg) Tsrwaltele und nadi ihm seit etm 1000 arin Sohn Adalbero, lingei» Zeit 
flOll bis 1035) zugleich Herzog von Kärnten. Xnch scintr Entsetzung unter Konnid TT. im 
Mai 1035 verfügte der Kötiii; über die känitiscbe Mark zui,amBten des Grafen Arnold von liam- 
bach, dessen Stammsitz am linken l'fer der Traun von seiner steilen Höhe aus die große Straße 
Ton Lins Bach Salzborg behemdite. Doch Tertrat ihn schon seit 1041 im vresentiidien sein 
Sohn Gottfried, der meist auf der ludien Burg von Putten dicht an der Grenze Ungarns und 
der Mark seinen Sitz nahm, aber schon um Weihnachten 1049 in einem Gefecht oder bei einem 
Cberfall seinen Tod fand. Da sein jüngerer Bruder Adalbero sich dem geistUchen Stande ge- 
iridmet hatte und Gottbiod nur eine Tochter Mathilde, die Stammutter der Girafen Ton PBtten 
und Formbach, hinterließ, so fiel die Muk nach Arnolds Tode (vermutlich 1066) an Ottokar 
von Steier, der am 2L Februar 1066 snm ersten Male als Mariignif i^nannt «ird. Dessen 

St. PSIten Öatofr. Deotatsht. 851 A. 1. Dia dort griblnrto Amielit aber den Zeitpaiikt der Biiidohung Übe 
ich anfgegebeii. 

*) ConnKli tfttit epise. IMtbg. (auso. XII), iCiw* Oenn. 88. S4, 890. Omf Hundt. FraiRiigwr üiiraadmi 
■ns der Karolin;;;« r. ci' R. 65, ^ Bieslerl, SBL Ober die gwiwBgi i BlMB OBter ia der Oetmaik tot 907 
«. Öit«rr. DeutKht. MO, 8fiDf. 

•) Kuh einer ftvißeh «plterra Vsohrioht enlriB der ante Bsbenbg^pr Uukgni UaHb/fM aageliHeli 
jNfelk Ofedi1icb\ castnun nniTiitissiniuiii <1(>iu Oizzo, Chn»L M«lBe. bei Pet, Scrilit. rer. AntriMinmi I, Ml ; 
v^;!. Hiracb a. a. 0. 1, 187i; Keiblinger, Melkl. 118. 

>) Aiieb Xroses, Oawh. Oetarnkbe I. 995, Mailler a. a. Q. ITif. und Vaneia a. a. O. I, 18Sf. 
neluneiB keiaea t51%bb Taibiit dar Oatmari^ wenn andi uge TemOatongan und BtSrungen an. 
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Oeschlcclit übcrtnjg den Xuineu ^eiues ttaungauisclieu Stammsitzes, der stolzen Sliraburg Ober 
dem Zusammentlusbe der siuaragdgiünen Steier mit der woiülichen Enns, nach der es sich nannte, 
uuf die Mark, die „Steiermark'', denn et» gelang iiim, seine Würde erblich zu behaupten (bis 1188), 
tridm&d diu Henoigtiiiii Kirnten foitwShrend von einer Hand in die andere ttbeii^g. Es mag 
damit zusammenliäiif^en, daß sein Gebiet noch weitere Absi^itteningen erfuhr. Zuerst löste sich 
der Gau Cuniiola {'^73 vul^o C'hreiunianha, Krain, d. h. (iienzlund) vom Körper des Heizoj;- 
tiuns los und btaud 1040 uuter dem Maikgrat'eu (maixhio) Eberhard. Eine ähnliche Entwick- 
lung madite daa enflegme Ittriea durch; «a hcilU 1069 Hazicgra&chaft. So waren aoa dem 
alten Karentanien vier getrennte Gebiete gewwden, zu drei Vierteln war es in ICadken aufgelfiflt^ 

Gleichzeitig ei-warben die Deutschen unter der FUlinin;r des Kaisertums, keineswef^s die^lSSo»« 
Bayern allein, mit Schwert untl PHug die kuroUngibcbe Ostmark zurück und vergrößerten ihren ^^S^' 
Umfang nach ^Sonloateu und Osten, hier gegen Mähreu, dort gegen Ungarn'). Noch vur 971 
winde irfeder ein MsAgtai, fioiUiard, wahnehflinKch son^eich Bormpraf voa Begensboig, fOr «ie 
eingesetzt, der vielleicht in Pechlam, der Burg des getreuen Rüdiger, seiiu?n Sit/; njUun. Als 
damalige Grenze der Mark er^^ibt bich links der Donau etwa das Ende der Wachau, rechts der 
bewaldete Höhenzug zwisclien Melk und Mautem, weiter sUdhch die breite reißende Traisen *). 
Da woide ea mm entsdieidend, dafi Otto IL, ab er das Hraiogtam Bayern auflöste, die Ost- 
mark zum Beweis ganz i>crsünlicher Gnade 976 dem tapferen Luitpold, dem bisherigen Grafen 
ira Donaugau, übertrug und daß es dessen iu Friüiken reichbegütertem Geschlechte der sg. ..Bahen- 
berger~ gelang, die Markgrafschaft crbhch zu behaupten. Unter Luitpold wurde die Grenze 
■lldlich der Donau bis an den Wiener Wald Torgeschoben, nördlich lief rie wie die der kuro- 
lingisdieB Oitmsrit in Iraner Entfinnnng Tom Strome und endete noch um 1018 am Oetrande 
des Tullner Beckens bei Stockerau. Unter Luitpolds nächsten Nachfolgern, Heinrich L (994 bis 
1018) und Adalbert (1019—1055), machte die deutsciio Herrschaft und Kolonisation, zuletzt 
begünstigt von den siegreichen Uugarukhegcu Kaiser Heinrichs IH. (1039 — 1066), rasche Eort- 
eehritte. Schon lOOS verittgte Heinrich IL über den gansen Landslridi bis zor "Maxeh und Uber 
das Gebiet zwischen der liicsing und Triesting am Ostabbange des Wiener Waldes; um 1020 
bildete die Fischa die Grenze, die König Kitiimd II. im Frieden von lOHI nacli einem unglück- 
hchen Fc1i1zu^m> als solche ausdrücklich aneikeniien mußte. Dagegen geljuig es seinem Nach- 

') £• genügt hier, für dicK guu« £ntwickliuig Kuf die grüntllicbe Uotenachong von U. Wahn- 
•ohkffe. Dm Henogtmn KimleB and Miits lüiritmi im XI. Jahrlraiidert {Impägm D fa wrt ation), Klagenfort 
1878, auf A. Huber, Gesch. Österreichs I (1885), S. 207 ff., Frniiz Krön i s, Yerftmung und Verwaltung der Mark 
und des Uenogtums Steier (1887), 4ff. und Y. üasenöhrl, DeuUchiands ifidöaüidie MmImo im UL, 11. und 
12. Jdirinnd«t im Arddr ttt BatanlduMlia Oaadiiefato 89 (tSK\ 4ltft ni TorweiieD; in nihnnm Eingrehen 
ist kkr nicht der Ott 

') Diese allmihliche Erweiterung di-r O&tiuark liab« ich butiandelt in dem Archiv für »lawitchc Philo- 
logie VII (1883), 257 ff., dort auch S. 262 f. die Kr^verbungr der ThigagnoM im IMeden TOD Bagem bn i» 1011 
nachzuweisen vemicht. dun M. VaacH I, IMff., H«a«n91irl a. O. dMft, M. Badinger, Uitar. 
Geacbichte I, 464 ff. 

Im Kibdungenliede bildut die Ostgrenze \ou ItUdigera Mark die Traisen (Treyaem); die Bvrg 
IkeiHDMMr (IVqraenniure) nebt* det FltWM« g«b8ft wdum £txel, deasen Reich hier also beginnt (Oateriaat, 
Ortmldie), Ar. XXI, XXH. iHa M ü» hUboMkm Qitmm vea «n. 970, die damala in daa lied hinein- 
■elMNMnen sein muH. V^'l. K. Zarneke, Z«r EricKmng d«a KibehmgenlMaa, in danBmieUca der kgL rii^a. 
GcMÜicluft der Wiia. VIII, 168 ff. 
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folger Heinrich TU., im Frieden von Rt!f;tiis!nir<j im Oktober 1U41 dtn lioihstrehcmlen Herzog 
Bretitilaw jou Büiimen (103i> — 1055) nicht nur in die engste Abhängigkeit vom Reiche zu 
bringen, londera anoh hSdiatwalincheiiilich das nüUmsehe Greuigebiet bis sor Thi^a fttt die Ost- 
mark zu gewinnen. Wenige Jahre später, 1043, zwang er den Ungamkönig Aba, ihm die Leitha 
und die ^fareh rils Grenze zir/iige^teheii. l);imit hatte die Ostmark, dm Ostnrrike, ihre end- 
gültige AuHdehuuug noch Osten und ^Nordosten hin erreicht. Nur vorübergehend war die Unter- 
werfung Ungarns unter die deutsche Oberhoheit; nach dem frllhen Tode Hemrichs HL am 
Ii. Oktober 10ö6 schloß der Friede vom September 1058 die Ungamkriege, ohne sie behaupten 
zu können, und aucli die Gebietsabtretungen, die dem jungen König Salome, Heinrichs JV. 
Schwi^er, als Preis für die deutsclie Hilfe 1074 abgenötigt wurden, gingen bald wieder verloix-n. 
Denn der längst drohende Ausbrach des Investiturstreitft eischtttterte das Verhältnis des Köuig- 
toms Sur Kirche, auf dem seit Otto dem GvoBen die BeiehsTeifassung, die «nsige damak 
mdgliche, bendite, aufs tiefste und Terhinderte damit jede energische auswärtige Politik, also 
auch jeiUn Fortschritt gegen das seit St^hao dem Heiligen zu einer chiistUchea Monarchie 
ensturkeude Ungarn. 

Solche niae aber hatte offenbar Heinrich ITL gehegt*). Das 104S abgetretene Gbenx- 
gebiet vereinigte er zonttchst nicht mit der Ostmark, sondern L <ti>tituierte es neben dieser, die 
vor allem die Deckung gegen Böhmen bilden sollte, als eiije l)( soiulere Mark und Übertrag diese 
einem Markgrafen Siegfried, den er 1045 mit reichem Grundbesitz, nämUch im ganzen 280 Hufen 
zu beiden Seiten der Donau anartattete. Ebenso wurde der Funauer Sprengel nicht sogleich 
auf die neue Mark migwMaA; vieknehr erhielt die in der neuen dwtsclien Otmufostung Heim- 
burg, die im September lOöO aufs tapferste gegen die Ungarn verteidigt worden war, gegründete 
Propstei von Heinrich III. unter dem 25. Oktober 1051 im (ireiizgehiet den Zehnt<?n und die 
zehnte Hufe^). Sie scheint danach zum Keim eines neuen Bistums bestimmt gewesen zu sein. 
Wahnchdnlich hat der FMede von 1068 beid«i Flftnen ein rasches Ende bereitet JedenfiJls 
gehorchte lü63 das Gebiet dem Markgrafen Ernst von Osterrefash, AdallMVtS Kachlblger in 
der Schlacht bei Hohenburg an der Unstrut 9. Juni 1Ü75). 
e"^^'d solchen Kämpfen sogen die alten Heldensagen von Dietrich und Etzel und von 

ia^a ^ Nibdonge Not im Hannenhnde, die Ton den Ostgoten auf die Biqpem fibergegangen waren, 
neue Nahrung. Oalten doch die Mag}'aren geradezu aU Nachkommen dar Hunnen, denen sie 
stamm- und rhanikterverwandt waren; glaubten sie doch selbst das Schwert Attilas zu besitzen*), 
und die Kämpfe gegen sie, die sich auf ba^Tisch-österreichischem und ungarischem Boden ein 
Jahrhundert lündurch abspielten, erschienen als eine Wiederholung der Hunnenkämpfe. So 
' wurde woU damals der Sdiaiqplata der bofgundischai Niederlage durch die Hunnen (487) vom 

*) B. VaneiB I, 945f., Thansin^. die Neouik öilenddi ia im FlonehmgeB tnr deattolien G«- 
■chiebte IV (1864), 355fr. 

*) Decimuii) maDsam Kct«inque Jructinua deeinatioMiii totiM ngionia in finibiu Ungarorum gladio ab 
iMwülNn Bd^iiiiBtae ia pego OltafrfoU tu «iintMu ßfiM feldt] «c oa paite Dandiü intw JlNaha «t liteka, 

« altera autem intcr Strachtin [Tracht, alte GmndMng sSrdlidl von NOcobboig', 1069 StoMhotiBj «t eslia 
ntcaha uaquo in Maraha, Mon. boica 29a, I OB. 

^ 1008 erhielt ca Otto (von Nordheim), Herzog von Bayern von der KSo^gja-'WUwe Anaitaan, der 
Slutter Salomes, al* Dank für seine Hilf» gegen Bela, liambert Hen£ 1071. £• galt tpltanr Oslehnamkeit alt 
ein Werk Volkana. Vita Altmanni c. 2ß, Hon. SS. XII, 
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Rhein nach Ungarn verlebt. Krei;^nisso wü- <lrr Sii-ji Heinrichs III. auf der Ebene von Monfi) 
an der Raab am 6. Juli 1044, wo die ungarischen ächaren die weit« Fläche bedeckten, „ab 
wäre ein Wald emporgeadMMMi*"), die hddenmfitige Verteidigung Heimbniip 1050, wo 
die Deatuhen drei Tkge leag dem Ffeiliegen und den Brandgeschossen der Ungarn trider- 
standen*), oder die Gegenwehr, die 1060 hfi W'ieselbuig das deutsclie Heergefolge des flüchtenden 
T'nRAmkönifrs Andreas unter Marki^nit' Wiliu lin von Sachsen und (Jraf Poto, Sohn des Pfak- 
grafen Hurtwich von KcgeuHliurg, den uachdrüugeudeu Ungarn Tag und 2sucht k-iatetc, bis beide 
endlich, ron Durst und Hunger beiriUtigt, sich ergaben*), boten den SKngem lebendige Vor- 
bilder und leuchtende Farben für die Helden und Taten der iltn Si-i. Erschien doch den 
Ungarn MÜist T'nto als einer der Recken der prauen Vorzeit, und dtr Annalist von Xieder- 
Altaich, der Zuitgenoase und lebensvolle Historiker dieser Kütupl'e, tiudet, dali lüles, was an den 
tapfersten Helden früher Bewondemswttrdiges gefunden worden aei, jetzt im Vergleich mit ihm 
und aeinen Geneaaen Uein enehiene*). Zu atolaer Htiie erfcob aidi damak daa deutaohe 
Selbstgefühl gegen die ^fapjarcn'), und jiucli noch in der Hpiil(M-cn saj^enhafl trcnirlitcn ungarischen 
t'berlieferung ist die Erinnerung lehenchg geblieben an die Theutonici (juasi gigantes in equis 
arduis et optiniis^. So lebhaft war durch das alles schon ant Ende des 10. Jahrhunderts das 
Intefeoe an jenen Heldenaagen erweckt, daß Btechof Filigrim Yon Biaaan (971 — 991), denen 
hochstrebender Ehrgeiz Ungarn sich ala aein Missionsgebiet zu unterwerfen dachte und deshalb 
sein Stift durch planmäßige Fälschungen als R<H!ht«nachfolger des angeblichen römischen Erz- 
bistums Lauriacum zu erweisen suchte'), disiu maere durch einen Kleriker Koui'ad mit latinischen 
bnodbalaftraiB,- d. b. in latnniacber ^^wadie auficeiohneii ließ. So iat er adbat in daa q^itete 
deutsche Nibelungenlied als eine Nebenfigur, aber ab Erionbilda Oheim hineingdcommen, ao 
wohl auch Markgraf Hurkhard als Küdigor von Perhiaren, so Herzog Heinrich der Zänker als 
Gelpfrat von Bayera"), und auch die ausführliche Schilderung des Nibelungenliedes von der 
Reise Kriemhilds nach dem Uunnenlande, die doch eigentlich nur für die Ostmark Interesse 
batte, geht woU auf dieae Zaift nxUdc. Wie lebendig daa Intereaae an der Sage im ganian 
SndoafeMi war, nigt aucb die FttDe der ibr ratlebnten Peraonninamen im 11. und 12. Jabibundwl^. 

*) Banptqnelle Ann. Altth. 1014 (Mob. SS. XX). Steindorff, HonrichllL, I, 907ff. 

» Ann. Altuh. 1050. S t i n d or f f n, r». 0. II, llOff. 

*) Ana. Altab. 1060: iu ip«ia faucibus viarum, quas portam regni vocant 1008: Miea^giaburc, im 
miMihqgealied» «d. Earncke 910, 9 (LeehmsBB 187^ MieMobarc, ooger. Hoiöt^. Z« IümcbIhii« der 
itdm g«bt Krieniliilil 7m SchifT. 

*) Ann. Altah. lOHO: ut ea, quae pridcm de fortianmis quibiuqoA admiratu digna habcbantur, modo 
ia ooBpantuHie isUuma panra videantur. Aaa. Suo 1104: FuHMNrfs ~ tal« flhmi — (Botonam) ao taatom 
M t rteUu f aliquando sensisse, iit is vpr«? dp f^äguntibus sntiqiiis rtpud illns fnhsc crcflatur. 

■) Ann. Altah. 1001 : Ttutonic i reges non solrnt minie cuiusquani terreri vel «-t'den', 1003: illum [Belam] 
noa latebat nostrorum vel in conrilio lapientia ve) in belle audacia. 

Die Chronik ist verfaSt knn ror 1280, späteatcns 1368 erweitert und fortgeaatzt, am Ende des 16. Jahr- 
honderta tob Johann vonThurocz vollständig in «ein Werk aafgeDomnicn(hrgg. TonSch wandtner, Scriptores renmi 
Hnqgar. I); vgl. A. }{uber in den Mitteilung n di h Institut« für ÖHterreicIdsoll« OeadOclrtsfowchlUIg 1888^ IMt 
Hirsch a.a. 0. 1, MC, Biealer I, 8B3f.. D&mmUr, Püifiim von Pumm (1854X HS. 
■) Klage 1946fr. Daber Aveat XXI: das ti den kOBee [Etad] bektrte, wis fUt er ir du riet (beim 
Abldied von Kricniliild in Mautcm) (Mütartn). Vgl. DQiumler a. a. 0., 85fr., Vancsa I, IM A. 2. 

*)&ie>lerl,838ff. Beaooden eigiebig ist dafür das Saalbach des Kloatan GöUweih (g«gT. 1068), 

9 




10 



So crRiitt <lic iiltt! gt'nuiinibche Sage Besitz vou »k-in jungen Lande, gleichzeiti;,' mit der 
Auftichtung oder Ausbüdung deutscher ;uud chrüjtjiclier Ordnungen und mit der rasch forl- 
sdunitcadaii dmtaclien Bededliiiig^ dem enton Zowadn eines großen KolonialgebieUi im Osten. 
Diese Kolonisation erst hat auch die Grenzen der Ostmark nach Nordok, nach MUueD und 
Böhmen hin. «I.r Stcieimark gegen Ungarn wirkhch feMtges^ellt, denn di.'se I^dstriche waren 
zunädut noch ungerodeter Uiwald. ^och rcidito damab das Heneogtmu Kärnten selbst läng» 
der Dnu aliiriirts bis an die Qzeiue Ungarns und «m&fite anch ein Stück des oberen Mar- 
tales, wie im Westen das Tal der Drau aufwärts bis au die Bisoi^ und ent später and disse 
Strich« hier an Timl, ilcit mii <lii' Steieniiark pelallen. 

vtotmi* Staatsrechtlich galten die Marken, solange sie «lan blieben, als Teile (Us Herz<)i,'tnms 

Bajein, standen demnach ante» dar Amtsgewalt des Herzogs von Bayern, Kärnten also bis 976, 

■«te. östeneieh bis 116«, die Stdemiark bis 1180. Daher hielt der Heraog gelegentlich auch ein 
Ding in der Ostmark oder in der Steieimark, die Markgrafen waren verpflichtet, an seinem 
Hofe zu erscheinen, und österreichische Angelegenheiten konnten auch auf bayrisehein Boden 
erledigt w-erden'). Demgemäß galt in dem ganzen weiten Gebiet das bayrische liecht, soweit 
nicht die cnawen nach dem deutsehen Grundsatse von der Peraonalitit des Bechts ihr Stammes- 
recht behaupteten*). Aber die regelmäßige Verwaltung führten die Markgiafen ul« Inhiil)er der 
inilitärisclien, administrativen und richterlichen ( iewalt; sie liie!ten deshall» aiK h selbst Dinge 
(placita) ab, wozu die Beamten und Unindberreu der Landschalt erschienen, sie hatten Ansprucli 
auf GkJdabgaben, Natunlleistongen, wie Yer])flegung und Bdierbergung auf Reisen und die 
gerichtlichen Friedoisgelder'^ 

Während das Land ob der Enns als ein unmittelbarer Teil Bajenu in Gaue und Gn^ 

tiigir. rtm If. Sellin faAdw'Faaln nram AasUsesram 11^ 8, vgL »«ine AMiaiidluig ^AiM dsn BuHnMih» 

•M'nea ÖBtem-ieli. Kloati-ns" 2r)9 und Zabna UB. des Herzogt. Steieniiark (Siegfried, Alberieh^ GubOmt, Gsnoty 
Hagen, Ortwic, Ortlieb, Nuduug, Dietrich, Hildebrand, Amaluug, Wieland, Hiideger). 

>) Abt Qotbert von Tegemae« (978—1002) erwartete vom Henog die BBAkgabe eines dem Kbsler 
entzogenen üute« in Oriente (Ostmaric), ■. Brief an Gozbert bei Pez, Thcsaurug an«cdot. VI, 1, ISO. — "Henog 
Heinrich (der Zänker) hielt 964/6 ein placitum (Dinir) in tnarca Ijiitbaldi inarchioni*, Mon. boica 2Öb, bö nr. IIS, 
vgl. A. T. Meiller, KegesteD dsr fiabenberger 17, nr. 2, \>u<l uuih ilcitirich der Ixiwe 1176 In Steier. 
Osteneich bieü inarcba ßaiouica, s. B. Ana. Altah. 1044, Enxi uiarchio Bakanonm, Hsrinan. Aug. lOTft 
(Ubn. Script. Y, 129). Komd IL UeH eiii pkdtain Bber SitemiebiBite Olltar I0>7 in Beg«ii1>uTg u. ». f., vgl. 
Wabasebaffo u. u. 0. 9, A. 25. 

*} Um 1000 änd b«i d«r Stiitnog d«a HouMakloatan 8b OeoifSia am LSiigsee in Xäm(«a 8 Zengra 
tncti per aure^ alm Bayern vod thrciiicee institntianii IS^ Aakerabofen nr. 84, bei dar Sduokiing eiaw Oubdarah 
die Stifterin wird virfttlirrn iluvica leg«, coram teatibus slavanicae iii>titutiiiriip, 1-fi Sinnaclier, BeittSg« «ur 
ÜMcb. von Sähen ^und Brixen U, 877 nr. IB. Bei einer anderen OUterachenkung um lOi^S aind ragagra Zangen 
dnigense bratitotloai«, 'Aak«rah«fen ar. 104. Sopea« sla SorftcbnlKn nocb im apitereB Mittelalter, «. Krönet,. 
Veiftamng und VenKaltung 436 ff. 

*) Kin placiiiim ff.aribioDia: in tmioentioii ILitniikiae |Kitnis] foio eine tolliuipnin contio Liupoldi 
nareUoBil wokl 1187, wahndMiBUdi idenliidi adt den genmde celloqniaai ad Chremise unter Markgraf 
Leopold IV. und Bi»cbof ItpRinmBr von f'H(-«Hn, K. P. A. IT, «, nr 120, Sfil und S. 153. Derarligis pkcila, dsaeik 
die Edlen der ringchuii^ Lciwoliuteu, biult Leopold IV. ab auch in TuUn, St. i'ülten 1137 nach dem Tode 
aeinea Yatera, Meiller, Krg. &S4/6, dieacr aelbet 1121 oder 1122, a. a. 0. 15. I^^i-iiun^i n an den Maikgiafea 
986/994 : loUecta, donativa, opera manaionatica (Beherbergung) et cetera aervitia. Mon. boica 28a 80, nr. 118» 
976 freda, tributa, manaionea pantae (VunpaunX a. a. 0. 217 f., 986 comitatua (Kriegtdienat), a. a. 0. nr. 162: 
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wliaft«n zerfiel (Traungau, Attergau, lEattiggau), hosfuiulcn solche lU^/irko in ilct Iiis 1041 und 
1043 räumlich sehr Iwschränkten Ostmark nicht, wohl aber im Herzogtiuai Kärnten wie in seiner 
steiriscben Mark, und auch hier standen die Gaue unter Grafen. Den historischen und geo- 
gjmfUumhm Keni KUratena bildeten im 10. und 11. Jalnrhimdect der Ohorwat»- (Kroatien») Oan, 
dar im \(>r<l» ii Altenhofen, im Hüden bis un die Karawanlcen» im Oston bis Ober die Guit^ 
im "Wt'ston Iiis Villach reichte, also die alte Königspfalz Kambnrg (Carantana, mirdlich von 
Klagoufurt) einschloß und deshalb auch von dem kärntischen Pfalzgrafen (walpoto) regiert wurde, 
und der im Norden anstoBende OniltBlgan nm Frieeach, der nodi das Gebiet ▼on Vemnarlck 
und des späteren Klosters St Lamprecht mit dem jetzigen steirischen Bczirksgoricht Murau 
QmfaBte. Im Wösten stieß an den Chorwatigau der Lumtalgau, bis zur Bienz, der Grenze des 
bayrischen l'ugtertalgaus (Pustrissa, Pustricium), im Osten der Junotalgan zwischen der Drau 
und den Karawanken, der YeDadi wid den Wölkabftchen, ao iaS dai •Gebiet des apäteren 
Windiadigr&ts an ihm gehfirte; daran aoUoß rieli der Gan ffitülBeafiBld auf beiden Seiten der 
Drau zwischen den AVindischen Bfiheln und dem Bachcrgebirpe, der Wölkau im "Westen und 
der ungarischen (JiTnzp. die damaln bei Pettan lief, im Osten. Im Süden grenzte an ihn der 
Sanntalgau (Suuna) um Cilh; beide zusammen wurden wegen ihrer Lage nach der Grenzburg 
Fetbm aneh knntweg ab Pettanmr Maik (mareha Petovienais) beaeichnet Andi Krain nnd Iitrien 
wann zunächst nur bayrische oder Ulmtische Gaue (s. oben 8. 7)'). 

In der steirischen Mark erscheinen die Gaue des oberen Murtals, der Undiima (Ingering)- 
talgau, der ungefälir der heutigen iteziikahauptmannachafl Judeoburg entspricht und derLiupina- 
Ul^flM nm Leoben Ins Bmek ab die inehtigiÄen; durch den Ennitalgau, den nfixdiiehalea, fährte 
avar die Straße Uber den Bottenmanner Tauern, abw er blieb in seiner Entwicklung langa 
zurück. Vom T'ndrimagau durch kärntisches Gebiet getrennt, la? der Lnngan auf demobersten 
Teile des Murbodens; durcli ihn lief zwar die Radstädter Tauernstraße von altersher, aber als 
Grafechafl wird er nicht erwähnt, weil hier der Besitz Salzburgs frühzeitig überwog*), und er 
hat vidMeht Ittwihanpt an Bajem gehfirt Im Ntndoeten bdierrsohte swar der Hflnrtalgmt 
(Maoriza, mit Aflenz) die Straße nach dem Seromeringpaß, aber dieser wurde erst mit dem 
Emporkommen Wiens •wichtiger, also nicht vor dem Ende des 12. Jahrhunderts. Jenseits des 
h>emmerings gehörte noch die Grat'schatt Pütten nicht zu Österreich, sondern zur steirischen 
Mark ab dne den nSrdHch«! Anstieg som Senmering beherrschende, gegen Ungarn w 
geflohobene und sich nach dieser Seite hin noch fortwährend vergrö Hemde Gebirgsbastion. Der 
östlichste und zugleich südlichste Gau der Steiermark war der Hengstgau, nfirdlich his zurn 
Kötelstein, südlich bis über die Sülm ausgedehnt und somit auch alle die westlichen Seitentäler 

*) Die grundlegende Unt4>nnchang bietet Felicetti von Liebenfeit in den Steiemiärkischen fieitriigen 
(IKe Stoiennark vom 10. zum IS. Jahrhundert) V (1866), IX (1872), X (1878): ChrowatiLmu V, 96ff. (hirkatnU 
FHeaach X, goff. Jnnotal X, llSff. ZitiUneBfeld X, 9Aff. SeonUlX, 107 ff. DsrUnifaiifT s Lumtalgani (Lursia, 
Lnnw, Larinenais) wiid «iniganiialisa beatimiBt um 1000 durch lieu (Luaaiiiia «ad Umgeboiig), Qoriah (O&isicli 
hd PumnoM novdBiflieh ron Sacluenlmig^). atallmi (Stall im obann MSlHale). Ankarihofen nr. 108. 109. 106t 
96. Der Crmiitatus PuBtrisna, Pustricium umfiilitc um dieaelbe Zeit Ca«truni Suanapurc (Sonnenborg westlich 
von Bnmeckea g^en&ber der Mändung der Oaider), Ankerahofannr. 110^ Sinnaoher, Beitiiga II, 870 or. 79, 
und ataad am 1000 mH dem Lnralalgn mtor' damaaUwo OvaUni (Ottniani, oomM hanH aft Poabidi), 
tu : O. nr. 78. 

*) e. Widmann, Oescb. Ssblwiga 178f. und weiter unten. 

f» 
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der Mur bis an die Koxalpe beherrschend. Der Osten des Gaues war noch lo unadieiw 

Besitz, daß eine Schfnktinir von Kiinigsgut (bei St. Georgen an der Stiefing östlich von Wildon) 
erat 1058 vorkommt, die Heugstburg aber, dtsr Mittelpunkt dea (Jaues, die 1053 der aufständische 
Henog Koanul toa Bayero ^beaetzte, var der SoUoßberg von Graz oder der Scbloßberg 
Ton Wfldon.*) 

Allniiihlioh wurden in den Marken wie im Innern des Reichs die Gaue durch die 
geistlich eu und weltlichen U nindherrschaften , die mit Hohcitsicchtoii aiisL'*"«(attet wurden, 80 
zersetzt, daß sie als geschlossene Verwaltungsbezirke seit dem II. .] aluhuudert zu existieren 
anfhSrten und aoch ihre Namen aUinShlich Tenchwanden. Dafttr naimten sich die großen 
Geschlechter, die ^Tüfliche Rechte ausübten, allmählich nach ihren Stammtützen. Dagegen 
lüldete sich die kirclilii he Organisation dieser Laiidscliaften immer weiter und konsequenter ansi. 
In Kärnten und Steiermark war sie niemals erschüttert worden; hier hatte das Erzbistum äalz- 
hoig Mine Gkwalt immer behauptet (s. S. 4/5). Dm InrtHat der LaadUiGhofe ala Vertreter des 
Enshischois dauerte hier bis gegen die Mitte dei 10. Jahriiunderte fort (der letzte, Gosbert, 
Kotabert, wird noch 945 envälint)*); am li Proviuzialsynddcn wurden gehalten, wie 927 in Kamburg 
(s. S. 4). In der erst seit 9ö5 lülmählicli wieder eroberten Ostmark dagegen mulite alles neu 
geschaffen werden. Das w;u' besonders das Werk des rührigen und ehrgeizigen Bischofs Pilgrim 
▼on Pbbmhi. Auf drei Sjrnoden, in Lorch, Mautem nnd Misidbaeh bei Weil (iwiedien 983 
und 991), ließ er sich von den Landeeonvohnem die Zehntrechtc im T^andc z^^•ischen der Enns 
und dem Wiener "Walde (Comagenua nions) liestiltigcn und (»rdncte auf der lety.ten auch die 
PtaiTsprengel im Traungau und in einem Teile der Ostmark.") Auch seine Nachfolger sorgten 
mit der fortschreitenden Ansbreitung der Oetmailc fär die Sicherung ihrer bischöflichen Hechte. 
Berengar ließ sich 1014 von König Heinrich II. den Grund und Boden fUr die Ausstattung 
von fiiuf Kirchen im östlichen Teile der Mark verleiben, 1025 von Konrad TT. den Zehnten „in 
allen sclion erbauten oder noch zu erbauenden Ortschaften" auf dem neu eroberten nördlichen 
Ufer der Donau zusichern*), und nach dem Frieden von 1043 dehnte sich der Passauer Sprengel 
bald aneh Aber d«i Wiener Wald aas. 

Die Hauptstützen der kirchlichen Organisation waren Überall die Pfarrkirchen 
(ecclesiae parochiales, baptismales, decimatae), zunächst sicherlich meist Holzbauten.^) Sie 

' Kol V I.ielienfela b. h. O, X, 90ff. Grafen rind im 10. und im Anfang de« 11. Jahrhuaderta nach- 
WLisbHf auläer im Lurntulj,'au (s.S. 17) im Cborwatigau Hartwig zw. 958 u. 990, a. a, 0. V, 96ff. Otgar 
'M'Ai Aakorshofen nr. 69, Zahn Ood. Austr. Fris. I, nr. 45 (in pago Croadi, in comitatu Otgeri), in ZitilinoK- 
feld Hachwin 980, 985, Licbenfeli a. a. 0. X, 987, Soon« Wilhelm 980 a.a.O. 107, Heagttgan 970Maik- 
ward (von Eppenstein), Zahn, UB. d. St. I, nr. 25. 

') Österreich. DeatMbt I, 230, A. 3. 

■) In T^iwi«^— iMoUiia (oder oiatorio SU laomitii mart^ria Chriiti , der noch heute ateheDdea 
Lomikindie des Ueiaen Dorto Lorcli, örtair. Dentacht. 127) nad in banKca 8ti Agapiti MotaniB oadi eiaer 
Anfteichnuug de» 11. Jahrhunderta Mou. boica 28, 8«, m:! Vanesa 1, 203. 

*) 6. JttU 1014 Babenberg, Mon. boica 28a, 449 nr. 282 — in der Uegend von Ucrzogouburg an der 
IMmb, Kiens «ad 'Mbu — 4. Demmbar 10S6 IVibiir, Hon. boica SSa, 18 nr. 886 hi wplentrioBali parte 
fl^ ^Twiiii« Danubü — in omnibua locia constructix i'i nnistru« nji«. 

*) Othlon. Vita 8. Wolfkangi ep., Moo. SS. IV, 541: com provtnciules una cum civibua loci quo 
nBotns praenl defiuolM itt pl. OUtAm M4] oonvoDifMit, at Bteliorem et maiorem haifliBaTn [St Othmais] 
coMlnMNOt — nan de ligaoram maleiia prior erat Mdificnta cet Bei der GhtSadung det Klotten Zwcttl wird 
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«urdon oft von Laien beigrOndct und gewChnlich mit dnbr Hufe (manmis) ausgestattet (so 1014)*); 
doch behielten sieh dabt& die Stifter häutig einen Teil des Zehnten oder aiicli den ganzen Zehnten 
vor, wie /. Ii. die Eppensteiner in dem Veitru};e, den sie darüber tiiii lOGG mit Salzburf; a1)- 
schlossen; auch ganze Kirchen waren zuweilen im Besitz von Laien. Die Piarrsprengel waren 
in dieser ganzen Periode noch eo «ugedelmt» dafi baM neben der FfiurktnlM elnM^ Kapellen 
ecbant und mit Tanf- und Begiftbnisredit ansgeatattet «erden maßten, je nach dem Waehstnm 
der Bevölkerung. Diese I)liel)eii ztinäclist mit der Mutterpfarre (ecclesia matrix) des Gebiets, 
von dem sie ausgingen, in Yerbiudiing und Itisten skh von ihr diin li die Errichtung einer seih- 
ständigen Pfarre erst dann, wenn die Verbindung mit der Mutterkircüe zu schwierig geworden 
war. Li der Ostmaric und im Lande ob 'der Enns wann sie dementspreohoid relativ riemlich 
zahlreich; doch führt noch die Synude von Mistelbach in dem ganzen Lande zwischen der Enns 
und dem kleinen Inn auf dem rechten Donaunfer nur vier Pfarren auf, deren Spreugel z. T. auf 
das linke Ufer hinübergreift, auf diesem uur eine, ^^och dünner gesät waren sie in Kärnten 
und Steiermark; dort hatten die meisten Gaue nur einige wenige, der Lomgan s. B. noch 
um 1060 nur drei, ebensoviele der ündrimagau um 1074, der Liupinatadgan und der 
Mürztalgau 925 nur je zwei, der Ennstalgau und der Gau Zitilinesfeld im 11. Jahrhundert 
nur eine, der Suuutalgau keine einzige (die Nachweise im Einzelnen weiter unten bei der 

AnBeihalb dieses Bahmens stehen £e KlSster des BenediktineronlenB, da ihre Auf- 
gaben die Askese, die Pflege der WiaMuehaft und die Kolonisation, aber nicht eigentlich die 
geistliclii' Versorgung von Gemeinden waren; auch waren die ältesten von ihnen, Kremsiiiiiuster, 
St. Flonuu und St Pölten im Besitze des Bistums Passau, das sie sich noch 976 von Kaiser 
Otto n. in Segensburg bestttigen Uefi^ verkfinunert, und nene entstanden nicht vor dem An- 
fange des 11. Jahrhunderts, als skh die Y eihiilliiiase der Marken einigennaßen befestigt hatten: 
um 1000 das Nonnenkloster St. Georgen am Tjängsee bei St Veit in Kärnten durch "Wich- 
burg, die AVitwe des Grafen Otwin von Lurnleld und Pustertal, unter dem besonderen Schutze 
Sahbnrgs*), die groBe Abtei Göß (Oossia) zu St Marien und St. Andreas für Nonnen bei 
lieoben, die Familienstiftung der Aribonen 1090^, das Kloster Gnrfc fOr Nonnen in Yex^ 
bindiHi:; mit einem Chorherrenstifl 1042, das Grätin Emma von Friesach mit dem gesamten 
umfänglichen Grundbesitz ihres Hauses und dem Zehnten von diesen Gutem unter Zustimmung 
Salzbuigs begabte*), üssiach (Oszevach) am liebUcbea Ossiucher See, walirschemlich eine 
Sttfinng der Grafen von TrelTen und Tüfen, vor 1063, wo der erste Abt Wolfiam erwihnt 
wird.') In der Ostmaric entstanden das Kloster Melk, das die Babenbeiger vor 1016 neben 

in loco Oberndorf inzU piMdiam Zw«tel — liirBeam mowtcrioliiin. rieut in norn pfauttedomlma liflri wlet emohtat 
und 81. Dexemiwr 1137 l >6zo;^'cn, f-iht^r fund, Zwettl. in Font. rfr. Austr, III, 31 f. 

*) K. Konrud II. .sibenkt in Hcrzugeuburg locom ad eccletiun conttraendum ot uhi presbiter miui- 
•ioOMB ficcre po«tt et nnum rcgalem maiinim, eine KSugitef» sn «t«ra 60^ RA. 

^ Oilaiadenbuch des Landei ob der Knm II, C3. S. oben S. 17 und Riezier T, 322ff. 

*). Anlterthofen nr. 84 und SinnacLer, Beitruge II, 377 nr. 78 (eine Sonnenburger Aut£«:iubnung). 
Dw enic Äbtisaiu wurde Wichburgi Tuihtir Hildburg vom EiintrndUoater in Sdcbuiy. 

*) 8. di« Urkunden bei Zahn I nr. 39—42. 

•) ABk«rshof6B BT. 115—118; v. Jakicfa, AcU Gurcenua in den Mon. GarinthiaLa I. 
^ Aaktrsbofea ar. 148. 
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ihrer Burg crrichU'ten'), das Nonnenstift Erla zu St. Marien, St Pelms und St. .Tohrinnps dem 
Täufer östlich von der Knna um 1050, die Gründung des gesamten Hau-sea der Herren von 
EHm'K du KoUegiAtstift Ardaeker, ftir deiaen AaMtRtbmg König Heinrich HL L J. 1049 den 
ihm durch A'erurteilung Udalriehs nnd Ascuins ziigefallenmi Grundbesitz dem Bistum Freising 
zur VirtTifimi'; stolltr und dessen Kirclip Er/ltiscliof Anno von Köln lOfiB weihte.*) Endlich 
bildete den Schluli dieser Keihe die großartige Stiftung des Erzbischofs Gebhard von Salzburg 
im EkuutalCi, Admont (Admnnd» Adesumd, Ademimt) ta St Muriflii und St Blasius im wesent* 
Hehfln ans der HinterlaaMttwluift der Gräfin Emma (f 1045) L J. 1074.*) 

Bei F;iniil!enklr>stem behielten die Stifter die Vojjti'i. die Vertretunf; der geistlichen 
Genossenschaft in rein weltlichen Geschäften, namentlich in der Gerichtsbarkeit, zuweilen ihrem 
Uuuse vor, so Otto von Erlach für sein Kloster. Sonst wurde die Wahl des Vogtes meist 
freigegeben, es rerstand sich aber von selbst, dafi dazu ein Glrnndherr oder Beamter der Land- 
sch ift Im nifen wurde. Aach trat bei NomnenldOetem noU «ine Tochter des Geschlechts der 
Stifter ab erste Äbtissin ein, 80 in St Georgen am EKngee^ in GöB^ in Erla. Die Wahl ihrer 
Nachfolgerinnen blieb frei 

Bei der groBen Amddinui^ des mimittelbaren Salzburger Sprengeis, der attBer^seinem 
i)ayriHchon Gebiete ganz Kärnten und Steiermark bis zur Drau umfaßte, und der Schwierigkeit 
iler Verbindung über die Geltir^pUsse erhielt der Erzbischof Gebhard schon 1070 vom Papste 
Alezander IL die Erlaubnis, auf dem Grunde und mit den Mitteln des Klosters Gurk ein 
Bistum unter einem Adjutor zu gründen, das 107S na Leben trat und damals von König 
Heinrich IV. nnter dem 4. Fefavnar in allen aeinen Gfitem und Bechten heetttigt wurde. Den 
ersten Bischof wählten die Chorherren und Ministerialen des Stifts, seine Nachfolger sollten die 
Erzbischöfe von Salzburg als ihre Suffnigane wählen, ordinieren und konsekrieren. Der Sprenprel 
wurde damab noch nicht fest bestimmt; später umfaßte er nur ungetälir das alte Herrschafts* 
gebiet der Grafen von Guiklal-Frieaach.*) 

Der Besitz, mit dem die Grundherren des Tiundes die Kirchen gründeten und aus- 
statteten, verdankten sie fast durchweg der (inade de-; Kdnij^s. Denn nach röinisoliem Recht 
war alles eroberte, herrenlose und unangebaute Land zunächst Eigentum der Krone, in der 
Oitnaik abo aller Grand nnd Boden, den nicht die bajriadien Sirchen und KUMer ab ihr 
Higen reklamierten, in den Alpenlanden alles, was nicht freie slawische Besitzer bei der Unter- 
werfung behauptet hatten und was nicht schon in der Kanilinger/eit vergabt worden war. Dem- 
nach war das Krongut in Kärnten und Steiermark sehr umftlngUch in Zistanesfcld, im Sann- 
talgau, ira Gurktalgau, im Ennstale, im MUrztal, im Hengstgau, geringer in Undhma und im 
linpinatal, im Ghorwaltgan; im Lnnrialgan, im Junotal, im Lavuittal kommen Schenkungen an 

1) 1019 ga1> n «ine Ftotefridrebe in VtSk, woldn di« Laich« dw bw Stookonm «rumr il ri is a MtdieB 
Pilgan Cholomnn pobnicht wiirdo, Pnwio Sti Cholomniini c. 11, vgl. Kciblinjrer. Molk I, 155 f., Vnnc«al, 278. 

*} Stiftungsurkunde UB. o. der Enna II, 86 f. nr. 07; Vancia I, 271 bezweifelt die Stiftung zu 
diMCT ZA 

») Stiftungsiirkuml» vom 7. Man: 1019 bei Zahn, Cod. Aastr.-Pri». I, 787 nr. 7G, VuncNa I, 271. 
Im allg. 8. Widmann I, 109. — Über diese Kloatentiftungen i. auch Krones, Die deutsche Be- 
«iedhix^ der 5BtUchea Alpenttnder in den Itandnnfaa nr dmlMliMi Tandas- nad Yolkdnnide, lugg, ▼ob 
A. Kirehhoff m (1889), 878ff. 

>) Ankershofen nr. Ibl. ir>4. Stumpf nr. 27. ftSf. Widmann I, 209. . 
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KBnigilgttt nicht mebr vur. In der Ostmark war das K5nigb;:ut im 10. Jahrhundert rechts der 
Donau sehr ausgedehnt zwiKchen der Eiins und der Erlaf, an d» r Traisen, am Tulhier Felde und 
im Osten du» Wiener Waldes; link» der Donau gehörte der Krone im Anfange des 11. Jahr- 
hunderts alles Land vom Kamp bia zur March und bis zur mihrischen Grenze. Von dem 
Umfinge und der Besdufleaheit dieeer nngdieaer amsedeluiten Domliien hatte die kSnii^idie 
Kandel keine genauere Kenntnis; deshiüb gab sie bei Schenkungen wohl Anweimiigen auf eine 
bestinimt«^ Anzahl auspemessener Hufen kultivieiien Bodens (arabilis terrae), aber oft mit dem 
Zu&aüse, daß, wenn diese Anzahl dort nicht vurhaudeu »ei, der Empfänger sich das fehlende in 
der Nkhe aelbat ansradiett dUrfe (die Bei^de s. u.). 

Bis über die ^lille des 11« Jahrhundert« hinaus reichen die großen Schenkungen Jin 
Köni^'SfTuf fiir deutsche Grundherren und Kirchen. Denn dies war fast die einzige !Möf^liclikeit, 
unkultiviertes Land, um das es sich dabei meist handelte, zu höherer Kultur zu lUhrea und 
entsprechend su bemrlMAeflattf da ee ein mlfliciMe Beantentnm dea E6nigp» dai diaae Angabe 
hitte Uaen kSnnen, nicht gab and die groBarlige karolingische VillenTerfMeong iSagafc an^elÖBi 
war, lind da ferner in diesem Zeitalter der Katuralwirlsehaft der König nur durch Anweisung 
auf Grundbesitz seine Ik-amten besohlen, seine Vasallen für treue Dienste belohnen, die Kirchen 
ausstatten konnte. Die Tendenz des Grundbesitzes, in weltUcheu Händen erblich zu werden, 
machte freilich auch die Lehnigtttor ftar die Krone m einer nidit immer lidieni LeistnngBqiiiiBe. 

Verhältnismäßig gering sind die Schenkungen an die Familien, die das b^iieche oder 
küintiwhe Herzogsamt inne hatten, solange dieses nicht erbUch peworden war.') 

Überaus umfangreich gestaltete sich dagegen in der Ostmark der Grundbesitz der '^{i',^"" 
Babenberger, zn deren ilteeten Gutem sweifeDoe Melk, ihre Hanptbiu^; und mindestens seit 
Markgraf Heinrich (994 — 1018) ihr gewöhnlicher Sitz, gehöi-te. Mit der Erweiterung der Mark 
nach Ost<'ii und Norden verschob sich durch die großen Landvergabungen 1002 und 1035 der 
Schwerpunkt ihrer Grundherrschai\ auf die Ostseite des Wiener Waldes in den Landstrich 
nRbdhan liesing, Triesting und Piesting, also in die Gegend von Wien, nördlich der Donau 
in das llacUand swischen Kamp nnd Manb (seit lOOS), dann 1048 in das Waldland beim 
ZuBanimenflusse der beiden Thigabäche an der mährischen Grenze, die Grundlage der Hpäterea 
Grafsclialt Raahn und 1051 in die Gegend von Grafenberg am Manhardsberge. Daliinter 
standen alle anderen Geschlechter der Ostmark weit zurücL Dun bayrischen Ebersbergern 
gehörte vm 970 die HeirNhaft Peraenbeug an der Donau, die 1046 an ihr FamilienUoetMr 
Ebersberg fiel, den traungauischen Lambachern Güter bei Wieselburg an der Erlaff und 
durch eine Schenkung Konrads II. 1025 andere im östlichen Teile des MarchfeldeSt Ihre 
später sog. GraCschafl Putten (s. ä. 6) gehörte damals zu Karentaniea (Steiermark). 

ünter den groBen Oeechleohtera Eltantena nehmen die Gfate fon ^rieaaeh nnd 
Saanial, wohl eine ursprüni^Seh dmriadie Familie, die erste Stellung ein. Ihr Bedt^ der su 
einem guten Teil auf Schenkungen König Arnulfs zurückgebt, zerfiel in drei Gruppen, in der 
Gegend von Priesach und Gurk, im Lavanttalgau uui Tiixeu und im Sanntalgau bis zur Save, 
von kleineren Beständen im Chorwatigau, im T'ndriiiingan an der oberen Mur und im obertn 

*) Ich gebe hier uuf diese oft tehr verwickelten YerhältuiMe our in den Hmaptpunkten ein, da ich lie 
gi6St«nt«ila acbon dargeitellt habe in der Abbandfawg: Zw ISntwiddsiimissehiehto der wuMüdiso Cbmdhair- 
•chaAea. Vgl dasu Krones, Bemdbnv 868C 
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Ennstale um Aiiiuont abgeselu'U, alles ztisninTncii L't'nüpt^nd. um nach dem Tode der Gräfin 
Emma 1045 das Kiusler und Bistum Gurk wie dsLs Kloster Admont reiclUicb auszustatten. 
Weit Tenwngten ach ebenw dw Gnmdhsmehaften der auch in Bayern mSehtigen Aribonen 
im oberen Murtale, im GurktiU- und Chorwatigau, im Jauntal- und Hengest^u; sie gingen 
jedoch noch im 11. .hihrhuiulcrt •rrnlUcnteils jin die Abtei Qöß und an das BistlUn Brixen 
Uber, obwohl das Geschlecht dancbea iu drei Linien furtlebte. 

Zwei anderen Oesehlechtem gelang es, das kSmtiaclie Hencogsamt «lUich su mmAaii. 
Die Eppenstcincr, die um dieselbe Zeit anflauclien, begründeten iliren groBenBcriii in den 
Marken mit der Erwerbiinj? in der Ge^rend von "Weilcnstrin im Zitilinesfeld um 960. Viel 
bedeutender waren spätere königliche Schenkungen: lUO JJulen, d. h. Am ganze spätere Gebiet 
ihres Familienklosters St Lambrecht, Gnuluppa (die Gegend um Neumarkt) und die Landschaft 
Ton Jndenbnrg im Jahre 1000, nnd irieder 100 Hnfen im Aflensertal 1086. Anfier dieaen 
ausgedehnten (Jüterbeständen besaßen die Eppensteiner um lOGG im H^•nl:(■^^t|;au, ilirem lÜteitMl 
Amtsgebiet, Adriach bei Fmbnleiten. <la8 ol)ere Kaiiiachtul uufw-ii1s von Litrist l.is Biber und 
Otemitz bei St Florian an der Laßuitz, außerdem noch Güter im Chorwati- und Lumgau.') 
Ihre Hauptburg Eppenstein bei Jndenbuif mnfi im 11. Jahrhundert erbaut worden aetn, denn 
nach ihr nennt sich Heinrich um 1100, obwohl sie aeUwt erst 1160 erwähnt wird.') Die erat 
mnrktrräflicbe, dann her/of;liih>' Sifllinii; des Hauses (1011 :!5, 1077 1 122) bjitte also eine 
sehr ausgedehnte Grundlage, ihre Nachfolger im kärnti.schen Herzogtum, die rheinfränkischen 
Sponheimer (1189—1209), stammten Termntlich von dem Grafen Bachwin ab, der 985 von 
Otto m. 16 KSnigdiiifiu in Bofiweoi (Baawei) sUdKcfa ▼oa Marburg an d«r Dran erhielt*), 
denn dieser Besitz war mit Marburg um 1100 in den Händen der Sponheimer, die auch sonst 
in dieser Gegend angesessen waren. Ihren grfißten Hesit/ aber erwarl)en sie, als Graf Sieg- 
fried 1064) Eicharda, die Erbtochter des Grafen Heinrich von Lavauttal, heimführte und 
dadurch den grOßten Teil dieses schönsten aller fnier Efimtens mit der alten Grafenburg (an 
der Stelle des späteren Benediktinerklosters St Paul) den OOtem der Sponheimer zurügte.^) 
Endlich gehen auch die qittter so machtigen Ortenbnrger auf ein Grafengeechlecht des 10. 

') 24. Oktober 980 erwähnt projirifla» Marchwardi comitis iu roniitutu Rachwini comitit (Zitilinesfcltl, 
in d«r Gegend von Weitenatein, Zahn UB. d. St I, nr. 89. — IS. April 1000 (iaedlinborg schenkt Otto III. 
Adalberoni murchioni oentum mnnwe in proviacia Karinthia — wttoa ttbicnaque — aanunendo«. 12. 1086 
■chenkt Konrad II. von Bamberg matronae Beatrioi centum mansot — in loco Avelniz (Aflenü), Zahn a. a, 0, 
ar. 88. 44. Dw gaase omfltiigUcb« Baaita in HaniM «ncheini in dem Abkommea Markwards, SohiiM daa 
HoMfl Adalbero, mit dem Enbiwbof Gebhard tod Sahbarg nbar die Sehnten nod die fBnf Prarridrehen. 
a. a. 0. nr. 68. Vl;1. Widmann I, 208 (Zelmtcnpolitik ncl.lmnls). 

*) Castram Eppenatein, Zahn ÜB. d. St I, nr. 410. lleinriona de E., dux Kaiinthie c. 1130, 
a. a. 0. nr. 198b. 

•) A. n. 0. nr. ^2. 

*) Der B^;ründer dei BenUe« ist wahrscheinlich Qraf Bachwin, und um 1130 aberlüAt Markgraf 
aigtlbert owtea at eedeiiBm Raawai dam Klaator 8t Paal im Lavaattale, Zaha UB. d. flt T, nr. 18». 18B; 

TgL Fei. von Licbenfols a. a. 0., X. 9Sfl. Bis 1148 bosaG BornliiirJ von Sponlieiin SohloD und Markt Marburg, 
d.h. die ganze Hemcliaft, Kroncs a a. O. 7. Spoobctmcr (iiit^r werden aufgeführt um 1100, Zahn &, a. O. 
nr. 89, 1124 nr. 110, vor aUem in der Stiflungaurkonde de* Klo«ten St Paul zu Anfang Mai 1901 durch Graf 
Knj^elbert, Siegfrieds Bruder, Ankerahofen nr. 170, TgL Zahn a. a. 0. nr. 88| TgL E. Aelicbktr, DaaBenS' 
diktineiaiift St Paul in Kärnten (Klagenfurt 1880) 9ff. Kronea a. a. 0. 372. 
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und 11. Julirliu Uderts zurück, das um das Jaljr 1000 im Pustertal (Toldurh, Enneberg) und 
Lumü:au (Tvit'nz = Liu nzina), iin Cllor^v;lti{^:uI und iiu f nintul, aber auch um Bozen und in Bayern 
begütert war, scüoo um 1000 dos Kloster i:>t. Geurgen oiu Längsee, in den nächsten Jabr- 
sebnten St Marien m Sonnenbiuig wegUibii toh BnuMÖktti stiftete (s. S. 13), einen miner BSa»t 
Hnrtwig, den Bnder der GfSfin "WslAmSt «nf den enbudiltflidMin Stahle Ton Sahbnig 
(991 — 1027), einen zweiten desselben Namens, AVidibnrgs Sohn, als Bischof von Brixen ("f 1088) 
sah und somit en-ie Beziehuiificn zwiscbcii Kiiriiti ii und Tirol vennittclte.') 

Neben diesen groBeu Gruudherreu t;ub es in allen Teilen KlLi'nteus und Österreichs, ^j^y 
weniger in Steiennailc (was indes auf «nem Zufall der ÜbeiUeferang beruhen kann) laUraiche 
Ueinere freie Qiundberitaer (viri noUleB, ingenui) von ganz Uberwiegend deutscher, selten 
slawischer Abstamnmnir und auch nicht wenig krmigliche odiT stiftischo Vasiillen fniilites, fideles). 
Jeder besaß mehrere Uul'eu, bis zu 10, einzelne wohl auch 20 und mehr, und zwar meist an 
Tcnduedenen CMen, tfber die d«r Beatser, wenn er ein nobilis war, frei Teiftgen konnte und 
TerfOgte. Der Ursprung solches Bedtzes läßt sicsh nur selten festj^tellen. In den 1041 und 1048 
neucrworbcurn (istlichsten Teilen Ostcm-it lis kommen nach diesen Jahren königliche Schenkungen 
Hulchcs müliigen rinfangcs vor, eine utisdrücklich »wegen treuen Dienstes" (im üngurnkriege, ol) 
gratum et fidele servitium; an den fidclis Keginold 1045, die Hälfte des Dorfes Beissenbacli 
und auBefd«n 10 Königshofen swiscken Fischa und Leitba, dne andere Ton 3 Königshufen 
«wischen Mailberg und der Pulka an einen nicht näher bezeiditteten Haderich 1055.*) 

Weitaus die meisten und größten Schenkungen aber wandten die Könige der Kirche, 
den iiistüiuera und den Klöstern zu, nicht nur gemäß der Frömmigkeit jeuer Zeit, die das 
Seelenheil der in der sflndigen WeK lebenden Laien nur durch die Fftrbitte gottgeweihter 
Sfitainer und IVauen gesichert glaubte, sotidern auch und vor allem im vvolilverstandenen Interesse 
des Staates. Denn der neue welllii he Amts- und Tjebnsadel. in seiner ^fasse uufäliig, wirklich 
staatliche, über das Einzelinteresse hinausgehende Zwecke zu verfolgen oder auch nur zu begreifen, 
sachte seine Amtsgewalt und den daimt ab Austattung verbundenen Giandheriti sowie seine 
Lduugttter erbfidh sn machen und verwandelte so den Stand der groBen Beiehsbeamten all« 
mählich in einen Reichsfiirstenstand, der schließlich im Bunde mit dem Papsttume die Krone 
mattgc«ef/t und das alte Reich zugrunde gerichtet liat Die Kirche dagegen als tVw Erbin der 
höheien, der römischen Kultur arbeitete schon ihrem ganzen Wesen nach liir allgemeine, soziale 
und poHtische Zwecke, und sie hatte das Bewufitsdn eines großen, weltumspannenden Zasammai- 
banges; ilire wachsenden Güter aber waren und blieben Eeichsgiit, der König ihr Herr als 
n]>ereigeiitünier, ohne dessen Einwilligung nichts veräußert werden durfte. DeKhulb niaeht»' 
Kaiser Otto der Große ihre Oberhäupter, die Eizbischöfe, Bischöfe und Keichsäbte, die der 
Konig bis mm LiTestitnrstrrit tatifichlich ernannte, und die ihre Würde nicht vererben konnten, 
y.u den höchsten und zuveri&ssigsten Beamten des Beichs; von ihren GOtem zog er den grBfiten 
Teil seiner Streitkräfte und die umfängliche yer])flegiing seines wandernden Hofes dnnli ihre 
seniitia; erhob doch ihre Verwaltung jedes geschenkte Gut auf eine höhere Stufe der Kultur. 

') Krniii'S a. a. 0. 373. 

') MoQ. boica 29u 81 f. (3. .luni 1045) lidoii uostro lieginoldo i Stumpf Dr. 24. ü4 (a. März lObb) ires 
regale« mansos ex beneficio ipsius. 1041 BcKlolfin soll Tocabolo beaeScii habiiit — Ins regelai aMumw in 
valUbiu EoMtal et JBaltel, Zahn Ufi. I, nr. 60. 

8 
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niöarpjM- Tiic erste Stilk ') iialiiii von den Ijavrisclien Bistümern in der Ostmark Passau, in 

"to"««»" Karuten und Steienii:irk Salzl)Hrg ein, jedes ziuiäciist in neinem Sprengel, mit dem Passau durch 
die Donav, Sdzburg, am Ausgange des tief einschneidenden QuertaU der Salzacli gelegen, durch 
die alten TSmischen PofistraBen Ober die Taueni, deren Zu^nge es behennchte, Terbonden war.^ 
Die Salzburger erwarben deehalb Guter im Eunstal, im Langau und sonst an der oberen 
Mm, im Kemlande Kärntens, also läng» dieser Palistraiicii, auch im licntisen Sildsteiermark 
um Lejhuitz und Petlau, geringeren Besitz in der (jstiuark, wo das Erzstilt grolitenteils seine 
G^tpr aus der Karc^gerseit nur wiederherstellte. Dageges lag der Schwerpunkt da» 
Passauischcn Besitzes in der Ostmark, wo das Bistum auch alsbald in die seit 1011 und 
lü4;{ neucrwiirljoncn Gi'l)ii"te ühcrgnil'. T'^reising hatt<' ansehnliche, aber zerstreute Güter in 
der Ostmark bis an die Leiüia und eine Zeitlang sogar bis über die Leitha hinaus (siehe Seite ö), 
in Steiermark an der obem Mar, in K&mten vor allem im obwn Dnintale nnd «einen Neben- 
t8lem; daneben nahm es eine geradezu herrschende Stellung in Krain ein, wo es 973 die große 
Herrschaft Bischof- Lak von Otto II. erw;irl) und nachmals noch wesentlich erweiterte.*) Regens- 
burgs Besitz beschränkte sich auf einige Güter im Westen der Ostmark; dagegen stieg Bam- 
berg, die Lieblingsstifiung Heinrichs II. (1007), das sonst nur im steirischen Ennstale angesessen 
war, in Kilmten in einer der Sabburgisehen hier beinahe d)enbOrtigen Machtttellnng an der 
südlichen Fortsetzung der Tauemstraße (^^illacb) empor. Das tirolische Hochstift Brixen» 
dessen Bischöfe oft aus kärntischen Fanulien stammten, stellte durch fn'ine Erwerbungen im 
obem Druutale, in Sildsteiermark und endlich in Krain (Veldes 1004) die engste Verbindung 
swiechen der Brennerstraße und den eftddetlichen Harken her.*) 

Gegen die Besitzungen der Bistümer treten die der Klöster, der einheimischen wie 
der bayrischen, weit zurück. In der Oslin.irk stellen von diesen Tegernsee (/u St. Quirinus) 
und ^Nieder- Altaich (zu Mauriciusj, die beide ihr Eigen königlichen Schenkungen verdankten^ 
voran. IHe einheimieohea Klöeter Ardacker, Erla, 8t Georgen, 6öß, 6urk, Ossiach 
wurden von heimischen Gnindhenren gestiftet und möglichst in der Nttbe ausgestattet, nur 
Melk 10« 4 von «nem Salzhurger Erzbischof. 
■VotjJ^« In dieser Periode sind die gnißen Grundherrschaften liegrüudet worden, die den wirt- 

■MMm. ochailUcheu und sozialen ( üurakter dieser Länder fiir alle Zeiten wesentlich buätuumt haben. 
Die einadnen gmndherrlidien GeecUeohtw traten mdst erst Bieter hervor, weil aie erst ■]!• 
niiUilicli anfingen, nach ihren Besitmngen sich feststehende Xamen beizulegen, also für uns 
eiki nnbar zu werden; aber der Stamm war schon überall vorhanden, und zu den geistlichen 
Grundberrschaften sind später nur noch eine Anzahl Klöster und zwei kleine SuÜ'raganbistUmer 
Salzburgs hinzugetreten; die Zeit der großen kSnif^chen Sdienkangen an Land und Leuten 

I) Ich unterUsse hier die AaffQhrung der einzelnen £eaiuimgea, weil sie spitar bei dem JPNtsebritten 
dar Bsdedlung zur SprxL'be kouinieD. FQr Salzbui;; i. WidmaDoI, 160 fr., (ür die KircbeBgBter der üttmaik 
Vanesa I. Sil ff, 248 f.. duu Krone«, BcMedlung, ptusim, kurz andi Veifutting und Venraltttag H tt. 

*) leh liäbe dieie VciUOtaim im SSoBininenbujge dargestellt in den nOrensboten* IWK, Nr. 4S— 46 
(„Bdähnig und die TBuern)>iüiBe''). 

*) FQr Freiaiiiig hat J. von Zahn das urkundliche Material raiammengeatellt im Codex Auitriaco- 

R"-gt-jf ^.,^ ^^^^1^ Bedlieb, Die IMüioiiiiiilahar dea Bodialifli Brina (Ada TinlaMk I). In». 

brück 1680. 
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ging mit dem Invcsüturstreit zu Enili', Grund und lioden waren in festen Hiuuleu. Aber auf 
die alte Verwaltunf^sonlniint? wirkton auch die geistliilirn (Tnindhorrschaften auflösend. Denn 
kruft königlicher ImmunitUtsprivilegien, die ihre Guter und ilire Untertanen, Freie wie Uut'reio, 
der gerichtlicktD, adnunistratiTeii und militilrischen Amtagen a lt des Grafen, Markgrafen oder 
Herzogs größtenteils entzogen, wurilen sie zu selbständigen, geschlossen» ii V* rwaltungs- und 
Gericht,sbezirken direkt unter dem König. Nur die Blutf^criclit-^harkoit über «Iii- Fn i« u stand 
noch dem Grafen su. Aber die Krone förderte auch diese Entwicklung, um dem Laieuadel 
ein Gegengewicht m wAaM&a. Salzburg dehnte seine karolingiBcliMk TirnntmitttspriTflegien aveh 
ttber ssine später erworbenen Besitzungen ans^); Fassan ließ saeh 976 auf Grund gemischter 
Privilegien der Karolinger und Ottfis T. die Immunität für seiiif i'istcrreichischi n (Üiter einschließ- 
lich seiner dortijjen drei Klöster für alle Zukunft in aus^t <li lHitt'stem MuUe zusprechen, die 
Befreiung vom Gericht des Grafen, von Friedensgeldern (freda), Steuern (tributa), Verpflegung 
(mansionee) und Vorspana (jfmUa), ja Ton aUen Abgaben an den Fiairas.') So sehr verstand 
sich die Tnununititt der gdstUdien Stifter von selbst, daß Heinrich IV. dem Bistum Gurk sofort 
bei seiner Anerkennung der neuen Stiftung 1072 die Immunität verlieh, ausgenommen da« Gericht 
über todeswürdige Verbrechen (excepto sanguine et famoso furto).') Noch weiter war «chou Kon- 
rad n. gegangen. Wie dem Bistom Trient die Gra&chaften Trient, Bomn und Vintschgaa, so 
übertrug er im Jahre 1027 dem Bistum Brixen die gräflichen Rechte in einem Teile des NoritalgaUB 
(d. h. fast im ganzen Eisucktale, im Silltale und im Tnntale westlich l)is Zill, ostwärtfl bis zum 
Ziiier)'j; er wollte die Brennerstraße, die wichtigste Kaiserstraße, in zuverlässigen Händen wissen. 

Der Bischof oder Abt umgab sich, wie jeder weltliche Beamte und Grundhezx, für die^j^J, 
weUliehett Gcschüfte und für miMOxiadis Zwedm mit firei«i beldmten Yasallen (militesi noUlss) 
und unfreien, aber ebenfSüts belehnten Dienstnannen (ministeriales, ignobfles.^ Diese standen 

>) Widiuanti n. a. O. I. 160. 
' *) M. Ii. 28n, 217 (T. Stumpf nr. 681: Otto II. nimmt Paasau mit allen seinen gegenwSrtigen IUmI 
Maftjgui BeaiUungcn unter seine defensione et immanitatis tuitione — nt nuUus judex publicus vel quilibet — 
n^MibliCM procurntor iu nionaateria, ccUulas, acccicsias, loca vcl agroa sen reliquaa poMi-üsiniRj ai-cclesiae ad 
caiiaaa Judidacio modo «udiesdaa vel fireda aut tributa exigenda aut maiuioim vel pantaa flKieudaa tat fide- 
jusiom toUendoi aeo bomiDea iprius Moeltaiae fam ingenuos (|uain «t Mnroi aoper ternin ipnoi eommawatw 
injusti- (Iistrinp< ii(]()R Ihi-strHfon] noc uUa» rcdi))itioncs [neirteucm] aut illicitas occa«ione» rc<|uiren<liia — insfrcdi 
audcaL Die bisherigen LeiituDgen aa den Fiikua in liuuinaribiu ipaiua aeccleaiae ot atipendiia pauperum 
•ervomnqu« d»i «oDcenima«. Vgl Riesler I, 80S. 

*) Ankorshornn nr. 154. Stumpf nr. 87M «nKBit dU Ufknode fOr ebis FUiehnng des 19. Jibi*' 
hunderts, aber die Tataaclien werden echt sein. 

«) Ri«sl«r I, 4M f. Jlf«v. Oasdddito d«r hadatibidüeheB Verfhaiiiif Tinb I, MRff. 

•) Die Nutwi'iKlifckeit finor ?f>!i hcn ITmgL-linnjf niitiH-iitÜch im Intrrps'p iIps Reicbsdienstes, in dem dio 
LandsL'honkuiigi'ii vergeben wurdin, winl wlir deutlich aus dor Urkunde Heinriclis IV. vom 26. November 1074, 
M. B. 29 a nr. 422, Stumpf nr. 278J für Freising, das verpflichtet wird, in dem von Solomon abg^troteneil 
Oebiot in ^ooiibet castello, apecialiter in Mieaenborc (Wieselburg) muniendo pro his C mansis nobis Knriant et 
in alüs omoibaa nobb fidelea exiatant, s. S. 9. Diese VerpflichtuDg winl aut:li l>ei Immunitäten vorbehalten, 
•. "Waitz, Deulache Verfussungojii'Si hii hto IV, 266 f. — AU Otti) II. am 15. üktol)cr »70 dem Bischof Albwin 
von Brixen cortem WiUach (Villach), den frühem Besitz des entsetzten Heixoga Heinrich von Bayern, für des 
Kaism Lebcnsdaner beatStigt, bestinunt er, ut ei<i<i<'opo ex integro pe wol ra ta r onuw tribntnni «t Mrrilnmi, 
qmd Heinrioo ad camb ni curtem ex )>> nrficio militum suornm (die dort also ihn Lehen hatten) pwKil- 
Tnbalur. Aakershofeu nr. 6», Stumpf nr. 752. 

8« 
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unter strengem Huticclitc und «iurften nur inm-rhalb ihrer (ic ii(*Kä«-iischutt (laiailiuj und nur mit 
Erbnbiwi ihres Herrn heiraten, wirkten aber auch bei der Aufnuhnie in diese mit*) Die VasaUen 
leiateten flurem Hem die fiblichen Hofdieute des Manehalb, Emmereis, Schenken, Tradi- 
aeaaen (in Freising schon unter Biwhof Ahraliam (957—994) das camorale. piTK t nialo. dapi- 
fiTalf spn itiuni *)); sie bildeten mit dtn Domherren oder dein Klostcrkonvoiit und drn ^^ini■^t^•rialf•^l 
zuHiuumen den »Rat der Getreuen" (consilium tidelium taiii clericurum quam laiiommj, der 
bei den wichtigerea wdfUchen Geschiften (Gfltererwerimngen and -vetünBerungen, Verfügungen 
über den Zehnten), aber auch lici der Wahl des Rischofs oder Ahls mit wirkt f*); und auch 
die Ministerialen waren bei Heilitsficschiiften. die einen (Jcnnssen hetrafcn. mit «lern consensus 
fuiuiliue beteiligt, el)en80 beim Uol'gehcLt, dem tue unterstellt waren.*) An der »Spitze der welt- 
UdNn Yevwaltung und der Recht^vechnng stand der Vogt (admcaloa), ein Tomehmer, wohl 
aoch mit Ldien aeinea Stüta anageetatteter Heir der Landschaft; fflr die etaizefaien grSBeren 
Güterbestände gab e« mehrere Vögte, und z. B. auf Freisingisehem Boden schon um 103O 
vicedomini.*) So brachten die geistlichen Immunitäten eine Venvaltung zustan(h^ . die die der 
weltlichen HeiTen weit übertraf. Sie wurde im Interesse des Heichs und der Ivirche, nicht 
eines einxelnen Oeschleehta, geführt, sie war vor den cersplittemden Erbteilungea weltlieher 
HcrrHchaflen geschützt, sie woide Ton einem festm Mittelpunkte aus geleitet und konnte des- 
halb ein geordnetes Anliivwesen entwickeln, woran es sogar dem Kiinigshofe völh'g feldte; sie 
brachte, wub dumuls keinem weltlichen FUi-&ten gelang, in grüßen Gebieten eine regelinüBige 
Beatenerung in Form des Zehnten anstände, nnd sie hHeb in dieser Zeit, wenn auch Ausnahmen 
vorkamen^ ihrer politischen, sozialen und wirtschaftlichen Pflichten immer eingedenk, beh:indelte 
ihre Unteilanen human und ailicifcte planmälh'g und stiitig. Kurz, die Kirche bewies sirh uub 
hier als ilie Erbin und Bewuhreriu einer höheren Kultur. Wenn vornehndich die Immiuiitäten 
die alten Gaue und Grafschaften zersetzt haben, so haben sie doch auch, da jedes Bistum und 

*) M. Ii. 281) III (11. &7^t>:i): iniiittnu Rc(pnlirHiiiu. <ieii M'in Hott mit Kinilera und iiesitz ad obti* 
nendara miniiterialem justiciam legitima donatione contrailidit, ~ l'atavie cfaoro at mjafatoriaKliM wpHUMilatllfil 
ninkterialea cnncti, qui aderant, in contorüuin tniniiterialis notnini* et juaticM COMOno Ott atqne rarore recepermt 

■} üraf Hundt, Bnyriarhe Urkunden, S. 6 A. 2. Übrigem itrebten bald tucli die Mnifterialen nach 
dUaen FMten. 

■) Statt vieler fieiipiale: Eixbiichof Udalbert von Salzburg 37. Mai 925 gibt in Tanach ein Gnt nobili 
viro Begtnlurdo in Proprietäten, qnod tnae in beneRdiim habnil, mit «einen Vögten et ooorfUo fidelfun menm, 

clericctruni scilicct i't laitonini, Znlin UB. d. St. I, nr. 14; 027 23. Mai nimmt er einen TaiucL (conipladta- 
tionem) mit dem Landbiicbof Kotal»ert vor conniltui fidelium «uorum clericornm ac laiconna aurem praebena, 
a. n. 0. nr. 17. 

♦) Cii. 10.">.'i. n. 11, 0. nr. Ol — (|ii)d;im fx fainill;» Si. Ruddberti nomine Polm i (iin iniiMuiit fi iit cum 
<lomino nio archiepiftcopo lialdwino. Tradidit P. — in luanui — archiepiacopi ^uaque advocati Engilberti — 
pradinn — . E oontra — archiep. cum manu — advoeati ani et alionim ltdelinm auomm bmdamento donavit 
eidem P. predium npi[unli8 iiion«ninip. 

*) Über die Vögte des Biilum« FreiMn};, die srit der Milte lies 11. .laLrluauk-rls doia lluti»c der 
Grafen von Sobeyem entrtapmten, handelt Hundt a.a.O. 16 ff., Qber die SalzborgiMben Widmann a.a.O. 
191fr. 7)aC der Votrt auf Iiniiiiiiiilätpn an die Stelle dt'ü G raren tritt, bezcdjjt r. R. Hr-inriclis II. I'rkunde TOni 
10. Mai 1007, Zabn a. a. 0. nr. 3.') und C. A. Fr. I, nr. 55: precipienfe« — ut nuUiis dii-t tdiijuigye comes Jugum 
aat aBqnam diatlietionem aervis libertisque in eodem predin [Chalsa, Katacb] habitantiboa impAnere jua habeat, 
ged »dvorntit» eidem eolti ab cpiacopo impontiu, qoicquid in eadem eurte fegendnm emendaadiunTe dt — 
potcstatiTC difiniat. 
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andi 80 manebeB Kloster in ndireren oder in allen diesen LKndem Beeitaningen hatte, diese 
frfih in enge Beziehungen zueinander gesetet» mehr als die großen Gesehlecbtor, die siich immer 
irieder in TerscliiiMlcnf Linien spalteten. 

Diese deutschen Urundherren, vor ulK-iu die geistlichen, haben nun die südüatlichen J^'^ 
Marken bis sur Dran Irinnen elwa svei Jahrhunderten aus einem wilden oder rennlderten ImAw. 
Lande endgültig in ein lichtes deutoohes Kultui^ebiet verwandelt, und die Hchwache, nur strich- 
weise vi'i toiltt' lif Hevüllcenmf^ germanisiert, «Ins < iiiclit durch <Jie Gewalt der Waffen 
und durch Unterdrückung, sondern durch zilhe friedhchc Arbeit und durch die Übemiicht 
ihrer Kolter. 

Noch vm das Jahr 1000 bOdete die OsteuiiE im vesentiidMB ein «ngehsnrss WaMlaad pj^j^ 

bis an <lic Dona« heran, in dem nur hier und da wie kleine Inseln die Lichtungen der Menschen 
nul'tamlitcn oder ein Zeidler den wilden Bienen naclipiii;? rultr Pechsieder die hochstämmigen 
Tannen rit^iteu. Ist ducb das sagenberühmte Becheluren dicht am Strome zunächst nichts weiter 
gewesen als eine Niederlassung Ton Pedniedem. Sadhch der Donau dehnte sioh noch um 1049 
der EnnswaU längs des Stromes von der Enns bis zur l'rl und Ips, ja bi» zur Eriaf um 
AVieselluirg, wo sich heute nur noch einzelne Waldstücke von kleinem Umfange finden. Nocli 
eine Urkunde vom Jalu-e 979 läßt es zweifelhaft, ob bei Wieselburg zwischen Erlaf und Ips 
6 mansi xegales arabiliB terrae sa finden seien.*) Um Mautem bestend um dieselbe Zeit (977) 
die silva Falta*), und sie ist auch ein .Tahrbundert später noch nicht gan« verschwunden : dort 
liegt um 1083 bei Fncha eine Einöde (dcscrtum). Tiefer ins Land hinein, nach dem (trenz- 
geliirge im Süden hin, das noch jetzt zusunuuenhängende Waldmassen bedecken, haben sich 
ausgedehnte Waldbestände natürlich noch viel länger erhalten. Um 1100 erfüllt die silva 
Honpeig nioiht nur, wie nodi heute, das ganze Gebiet östlich der oberen Traisen bis an die 
damalige steierische Grenze, die noch auf dem Rücken des Wiener Waldes bis an die Piesting 
luirdwärts lief, sondern auch den Raum am (Iherlanfe der beiden Pei-schlingbäche, und vim den 
Höhen dieses Gebirgen hinab uucii Osten hin erstreckte sich der AVald zwischen Tiiesting und 
Liesfaig tief hinunter bis m die Striche, die heute vom wimmdnden Leben der Großstadt Wien 
erfüllt sind.*) Noch viel länger hat sich der Wald nördUch der Donau in dem Landesteile 
erhalten, der, mit steilen l't'ernindorn zum Strome oder kleinen angeschwemmten Vorlanden 
ubfallemt, ostwüHs bis nach Krems hin reicht. Ihn hedecktc die Xnitii a oder Bohemica silviu*) 

*) Heinrich III. schenkt 13. Februar 1049 an Sulzburg quosilaiii regulvs lauiisos in EoMwalda — aitos, 
oirti (|)aidem epiacoi>i Aapach cootenninalM, Juvavia 234 nr.07. Stumpf nr.lHMtS. 18. Jaui 1011 gibt Haiuidi II. 
an Tpfremsee part«tn silvae Eniriwalt — hobas rejralcg LX juxta iiraedinni — Cr<>l)«zpa<h (Kroi»barh bei Strcn|r 
berg) in nicridiana plaga interjaccntix «trato publice, que Ho«li»traza vulpo nuncupatur M. B. Ü, IbS nr. 10. 
Stampf nr. 1640. — 979, M. B. 28a, 'J77 nr. 158. Ried, Cod. dipl. Ratispon. I, 106 nr. 113. Noch um 1154 
Ut ein Teil dn foresti Wiselburg — nondum «artlfpatiun, Ried 180u UB. o. d. £. II. 125 nr. 88, Stumpf 
nr. S9M. Um 1107 ent beginnra die mnmiia (Nealnttahe) mb eod«BK qn« dieitur Cella («eher Zell bei Weid^ 
liofou an der obem Ipi) Mqoe «d vilhm Undorf VB. o. d. Eb II, BT. 90, Ried b. O. 170. Vgl. Oeteir. 
Deutachtum 244. 

•) SilT« Mte neeb dem Dorfe Palt iBdSidicli tod llboteni 977, JaTarie 901, Stumpf 714. Noeh 

um 1088 ein Jescrtum ad Fuchown (Furlm östlich \ou fM>UwcUi), F. R. A. II, 8, 4. 112. 

*) A. a. O. 2. — Über deo Wald zwiaclieo Trietting, Liesinf und Pieiting tiehe Zur Entwicklongs- 
geadddite oaw. 80^ Stumpf, or. 92. 

•) Ottarr. Deotaditimi 957. 
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Als „Teil d*8 Nordwaldes" wird um 1083 der Shich von der Dcmni Inndcinwäits Iiis an den 
Oberlauf der grcGc-n und klfincn Kums lezeicl.net. tlas (hHilini ad (irie'), fljenso i:m 1135 
die Umgegend von Zweite!, d. i. Liihttntal, am obcien Kanj]i, und so sehr sti-Lt noch um 11^5 
die Bencdelvog dieser Gegenden in den eisten Anfingen, daB der Wald an den QneOen der 
kleinen Krema ab Giense gfgen BöLmen It/tiduut ^iul.") Was darüber nach Xordweaten 
zu binauslag, war bIfo unperodefes Wiildliuid. i^'ellst das IumIc f;ist Imimiloi-c Marchfeld Ic deckt« 
um das Jabi- 1020 noch dichter Wuld, die tiilva Hait.") AVas weiter einwiiits lag bis zur Thajar 
grense, ist erat 1041 deatschea Gebiet gevoiden, var aber anrb Ton den Slawen mir in acbiraclMn, 
wMtrmtreitten Anaiedelangen berdlkeri Da. »t denn die siha Ruogacs, der Baabaer Wald, 
noch imi 1077 so imifiiiifilirli, daß Walkenstein. f(wa 3 ^leilfn südöstlich von Paabs, noch 
mitteninnc liegt^); daran sdiloIJ t^ith ostlich die silva Slcuiilurg i;ni RIailherg (1005).') l'ni die- 
selbe Zeit war weiter nach der March zu, unweit der untern Zaja um Ketlasbrunn und B< hmisch- 
Knit. die Koltnr ao wenig Toigescbritten, daß ea dort keine andere Kutnmg gab. ala vom Walde 
(nulla alia nisi lignorvm utilifaa inTC1Utin)t sUo A(k(iV&u üleil:aviit T.cih nidit l(ht;ir d. i:nd 
die (irenzo gegen die Böhmen so wenig sicher, daß K( nig Heinrich III. d(ni Ei^tl:nl Tastau 
1056 eine Landscbenkung in dieser Gegend (Ihiumgaittn) übergab „luit der Nutzung, die (6 gegtn 
die Böhmen behaupten könne". 

p«»Zu- Auch in Steieimaik and Kärnten war' die Kulturarbeit der deutschen Herren, obwohl 

itud der ' 

UJgJ"- sie keinen Rüikseldag erfiihreii hatte, wif in ih r Ostmark, noch wcniji über den Stand um 900 
hinauBgekommen. In den meisten Tälern breiteten sich noch ungeheure Waldbestände, Tor 
allem im Norden und Osten des Landes. Der ganze Strich von der Bfittan Uber den MandlingpaB 
nach dem oberen Ennstale und dieaea aelbat bia zur PaltqneUe war nocb im 12. Jahrbundert 

übi r di m'^Teranmpften Flußtalc mit dem Ennswaldc und drm Gaiswaldo ausgefüllt, soweit nicht 
schon damids einzelne Kulturinseln ihn pelirbt* ( hatten.*) An der oberen Mur war die Besiedlung 
etwas weiter fortgeschritten, aber das ^iüriitul war fast noch unbebaut (s. unten), und im 
Aflenatale, wo aebon eine gewiase dawiache Kultur beetand, war ea docb 1025 swdfeiUiafty ob 

die edle Frau Beatrix (von Eppenstein) die ihr damals von König Konrad IT. überwieeenen 

huiid<rt Hufen ancli vollständig finden wcrde.^ Vollends dii- i'üttncr Mark jenseits des 
Scmnuring und an den Nobenlliissen der Raab war si Ikui in Kandin^isi In r Zeit kolonisiert 

t) Um Kottet oovale CbottnitriuU um 1100, a. F. R. A. II, 8 Reaktcr S. 260 u. or. 72. 

•) Idb. Ftmd. Zwettl. F. B. A. III, 88: predinin Zwrtel in «ortie» lilv« tttaai, üriraad» KouadilU. 

von 1K>'^ innncm rirciirnjarrntoni »'ilvaiii itii'ultnni ot (■olrnilam usque ad cnpvt minoris ChlfIDilLi de minora 
ChremiBii usque ad majorem ChremUam venu« Bocmiam, f. B. A. II, 8 nr. 278. 
')0. k.Wr. ar. 61 (im). 

*) 1074 22. März gibt Hrinrirli lY. an Mar]<]^rnf Eni't cxrepto Ynlchcmteia in «ÜT» RaogtCt taabun, 
quod ad XL manai cotuputentur, diu hIso erst awgemcFsen werden tnütsen. 

•) 1056 15. Dezember Hon. bdea 20a, 176 Gowazubntait, Chnibst; lOM 10. JoK a. a. 0. 120, Stumpf 
nr. J'irA : Inciim — vici r(iuni;;ar((>n — com omal «tUitat«, qwe coBtim Eocmoa qvoqaonodo haben et con- 
ijueri jiutcril. Vgl. auch Vancsa 

•} V^l. Lii')i< nirlä ii 1. 1 1 X, 268*.; im Enustalc werden Dovalia noch 1120 und 1184 Satiioh TOD 
Hattau erwähnt, Zahn, LB. d. St. I, or. 54S. G25, um St. Gallen b«t AdmOBt 1160, ». ». 0. BT. 405. 

^ lOeS 12. Mai, Zahn a. a. 0. nr. 44: Kontad II. matmoa« Beatrid ceatom muMM in looo ATefaiis 
donavimu», et ti in loco iJliua prcdü nuntema \ kniter hibni non potcst, rab prozimit lodi ooatne poteitatä 
■ulyeotii illum impleri precipimas. 
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worden'), a^er im:ner noch bis tief ins 12. .TahrhuTidcrt ein weites, in der Rodung begriffeneB 
Wal(Il:iti<l, die silvii Patinen«s. Zwischen Piittcii uiul ILirtberg an der nlicrtn Safen wuchsen 
noch um 11-44 die Neubrüche (crescentibus ibi novalibuä, 1161 noralium dUatationes), und 1161 
wurde DachaotBklrchen bei Friedberg an der oberen Pinka „in noch angerodetom" Walde (in 
Silva h:ictL>nus iuculti) errichtet (r. unten). Weiter Büdlich im Murgebiet war um 1043 der 
schöne Talkessel von (Jraz noch wenig gerodet, denn damal» empfing dort bei Güsting (Gestoic) 
Markgraf Gutttried 2 Königühufen mit der Erlaubnis, in der Umgegend nach Belieben zu 
roden (ntncandi lieentia), und um 1066 war die Gegend von Peggau weitor nördlidk noch 
eine Einöde (Holitudo).') Ebenso erhielt 1058 der fidelis Kuno von Ueinrioh IV. die Vollmachlf 
die 10 ilun ülx rwiesencn Königshufen in villa Gozbrctdcsdorf bei St.. Georgm an der Stipfing 
östlich von Wildon, falls sie dort sich nicht fänden, längs der Schwar/a zu ergänzen. An der 
8ulm (in loco Sulpa) wurde um 1070 Neuland (novalia) zu 30 Hufen hinzugefügt') Auch an 
der eteirisclien Drau erhielt Graf Bachwin 986 16 Edugirirafen in BoBwein (BaswaO bei 
Marburg mit der Erlaubnis, diese Zahl unter Umständen in der Nähe vollzumachen (s. oben 
S. IH), ebenso Graf Wilhelm 980 in der Gegend von Weitenstein (südöstlich von Windischgrätz) 
20 Künigshufcn. Wenn endlich Salzburg sich 977 im Pettauer (Zistanes-) Feld lOÜ Hufen 
anweben ließ (angeblich ^e Bestätigung einer Schenkung von 800), also eine Flitehe von 
5000 ha odi'r '>() i\km, hu imif{ dort sehr viel freies unbebautts Jmul vorhanden gewesen sein.*) 
So stand es überall in den bis gegen das Endo des 10. .Tiüirhunderta und noch weit länger 
unsicheren östhchen Grenzgebieten Karentauieus und im Ennstale. 

Aber auch im Innern gab es noch große Waldbesünde, so im Jauntak beiin Schlosse 
Stein Ober der Drau 994*), und sogar im CSivwatigan» dem geographischen und hialoriodiMi 
Kerne des Landes, war rs 954 zweifelhaft, ob die beiden von Otto I. in Silr^.' 'Ziiric) bei 
St Veit angewiesenen Königshufen wirklich schon in der nötigen Ausdehnung kultiviert seien 
(si plenitudo agrorum in ilhs hobis nou invenitur, ubicuuquo iaccat quod nostrum sit, in proxxmo 
impleatnr), ebenso bei eber Schenkung Ton 8 K&iigshufim um Glandorf (Glanadorf). Im 
nördlichen Ourktalgau lag die Kirche Sancti Lamberti, der Kern des spfttercn Klosters 
St Lambrecht, um lOGO in silva.') Daß die Nebentäler der oberen Drau nach den Hohen 
Tauem zu mit Wald eifüllt waren, versteht sich von selbst, wird auch z. B. vom unteren 
Maltatal 976 ansdrttcUich bestätigt') Das Östliche Erain vollends ersoheuit nm dieselbe Zeit 
in der Or6Be der Sohenknngen an Preising und Brixoi und in der Unbestimmtheit ihrer 

>) üsUiiT. Deutscht 272 f. JedeDfalla haben die dort damals begütenen Stifter in der Ungamz«it den 
SmauBenhang mit ihren ilton BeritzungcD vokna; a«t 997 UeB Salsbniigr rie rieh tob nssem bMHtifen. 

*) 1043 6. Januar, Zahn a a. O. nr. 52; um 1066 nr. ^. 78; omnes, qui intar ÜBlltmi Justa Botbl> 
•tein (Rötelstein) et »olittKlineni inferiuB juxt« Steindorf (bei Pi-ggau) sitam babilant. 

*j Ztibn a. u O. nr. 65; um lO'O nr. 71: cum pascuia, novalibai, nlvii oet 

*) Ankerahofen nr. 67. Stumpf nr. 780 (24. Oktober 980). Zahn a. a. O. nr. 27. 

*) AnkerihofeB nr. 78: Conteotio fuit inter Albwinum ep. et fratrem ejoi Ariponem eiK» quandam 
ailram ad praediuiii cjundem epiacopi qnod didliir Striu SttiiWBton. — «.a.0. BT. 40» — Aakarihofeu 
nr. 40. M. Stumpf nr. 83i. 761. 

•) tTB. d. Bt nr. 6S, 8. 78. 7». 

') Zahn. C A. Fr. I, nr. -tO. nischof .\liruli»in tausc;bt bayrischi' tiüt. r eijua tnrnsuni arabili» tems 
aique pratorum in l«>co Malontina diclo, iniuper quid ibi plui habere Titus babuerit de pratis et de lilvii. 
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Grenzen (s. 18; nh W'aifllutul, ubwuhl doch die sloweaüclie Betticdluug durt verhältDismäüig 
am dichtesten war.') 

uirtwiw ^ fielen in weHra Landstrichen der SOdoatmarken Oennanisiemng and Knltiviennig 

BjwSl. m eins /usaramen, in anderen hatten die Slawen ein wenig Torgearlteitot. In der alten Oatmavk 
zwisclien der Enns und di>in AVicner AVald kommen seit dem 10. .lubrlnuuU'il Shiwon nur noch 
ganz, vereinzelt vor, \>ie Gluzu (tschech. Uiuüa, d. i. Glu&a), der um 9*J3 auf lierreiUoscni, also 
kOniglicheni Grande an der mittleren Ips (zwischen TTfanerfeld and Waidhofen) zu roden bi^onnen 
und «lürt dvn Hof (ileiB ((iliisengisazi, Sitz des Gluzo) angelegt hatte. Um dieselbe Zeit 
siedelt« !! TM-IicL-hen (Boemanni) un dvi l't i-scliliiiji i l't isiiiclia» und nründcten danials das nach 
ihnen benannte Böhminkirchen östlich von St. Pölten l um 1100 Peheimchircliin.*) Sic sind wohl 
tarn dem Norden der Donau hergekommen, denn dort, im Viertel unter dem Manharteberge, 
siedfliten nach dem Ausweise der Ortsnamen Slawen, also IVdiedienf an der mitfleren deutMben 
Th%ja und längs des ^fanhartsberges (Fladnitz, Mixnitz, Tlrtz. Pulkau, Rüschitz, Schleinitz, 
Meissau), dünnir an der Göllei-s «(Truhern, Tcrn, Muv't b, au der Schuiicda l Schleinitz, Kiiblitz». 
am Kump (Dobra, (jirodiütz, Zwettl, Selintx, Siruuu, i'öihi, l'lauk, Tcrnitzj, ün Osten im Gebiet 
der Zaya (B(>hmisoh-Knit, Windiseh-Banragarten). Daxa kommen einige WindendSrfer, die 
meist jetzt verschollen sind, wie Winden, Windorf, Windischendorf.") In Steiermark und Ki&nif 
ten versteht sicli auch iui 10. .Tahrhiindeii das Uberjiewii Iif der slowenischen Bevölkeniiitr auch 
in den jetzt vülhg deutüchen Gegenden, also nördhch der heutigen Sprachgrenze, die meist etw;is 
nfifdUoh der Drau länft und nur weatlich von ViOaich auf dem Kamme des italienisehen Grenz- 
gebiiges xidit, ganz von selbst, ist aber anch m ta iadJfeh nadiweidiar* Dabei erscheinen freie, 
also fmindbcsitzende Slawen im Chorwatigau als Zeugen bM Rechtageschäften in Maria-Saal 
Ü27 uuil 970, in Kand)urg 928, in St. Georgen aui Liingsee mn 1000 bei der Süftimg de» 
Kluster» (15 sluvcnicae institutionis), ebenso bei einer Schenkung uu das Kloster um 1029, 
weiter im Postortal, im Jannial um 1060, aber auch in der ICark Ptttten (teste« Sdangenae)*),^ 
daneben als Grandbesitzer (nobiles, milites) um 954 Tessina, der Gründer der Kirche in 
Glantschach, 06B "NVfiomir in Wirtschacli an der Gurk, !»98 Zebegoj im Chonvatigati. um 1000 
Ilugici nobilis bei Stein im Juuntale, lOJIJ Prezlai als Vugt der Grälin Kmnia i!u Sanntaljiau, 

') Freinni? erhielt von Otto II. 073 23. November das ganze wette Oebiet von Laak (Lonka), d. h. die 
Tiler und Gebirge der beiden Zayer (Zoura) , be8t£%t 28. November 978 nnd I. Oktober WO, Zahn a. O. 
nr. 87. 88. 43, erweitert 1002, um 1030 nr. 53. G3, Brixen 1011 Mai Castrum Velde« mit 80 Königahufea 
iwiieheii der grollen and kleinen Save (Wanner twd Wocheiner Sau) luit der Erlaubnts, qnodM de eia inibi 
deherit in eodem eoraitita in nehmen, eine nähere Beitfanmaog der Sohenlrang^ ron 1004, Aokerehofen 
nr. 01. 87, Stumpf nr. 1545. 1370 AV.ild rn.cLeint dul.ci übcr.ill; 973 vet-staltct dtt.. II. dem Pistiim bei 
loak in foiesto nostro pascua, porcorum saginationemi 1073 vcntattet Heinridi IV. lirixon wiltbannum iu der 
Oegeod der Woebeber ..SaTe, Ankerehofea nr. 167, Stampf nr. S76I ; 1040 engt Heinrich III. evndem 
Mtltwm (iwtKchen den bi>idcn Saven) forestavimus für den IJinchof, .\nker8h()fpn nr. 113, Sdiinpf nr. 2160, 

*) M. B. 26a, 253 nr. 167. Stumpf 997. — l'ennicba, quod tempore praesenti (98ö;94; üoenianni 
naideiido aalbtat, H. B. SSb, ar. 116. F. R. A. II. 8 nr. 188; vgl Taaoaa 884. 

•) ßlawi''(he Ortsnamen, Archiv für slnw. PLil. 7, •JSGf. VancsH I, 234f. 

*) Der Kürze halber verweise ich bei diesen meist schou ziliertun Urkunden nur aut AukersLofen, 
nr. SO. H. 32. 84. 104. Rinnacher II, nr. 89, S. 629 (Katkia). Ankershofen ar. 118 (actum Steina«, Katkia). 
— Im Pustcrtal: praedium — in pngo Nuzdorf bei Linnz) a quodam Slarri poeMMon; pnediiun in loco Simonis 
a quodam Bodigor personato pcaseasom. Sinnacbor 11,622, nr. 68. 
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vielleicht identisch mit dem Zeugen Prezla Über Veldes und in Stein im JauntaJe um 1050.') 
Aber weitaus die Mehrzahl der Slawen w!\r unfrei, Leibeigne (mancipiii), über 'die mit ihrem 
Grund und Boden zugleich veriügl wurde. Im oberen Murtale sind noch um 1030 aul' einem 
AttfliBgiMlieB Gute in Lind jron 22 Leibeignen 19 Shnrrai, in Scheofling von 82 etwa die 
Hälfte'), im Pustertal um 1060 in TriKtaeli auf einem Gute 2 von 4, im Mölltale um Obei^ 
Vellach und Stall kommen um 975 auf 5 Hufen 21 Tjoibeignc, darunter 12 Slawen, auf 

10 Hofen in Über-Yellach, im Lieser- und Lumtale sind unter 40 Leibeignen 26 älaweo.') 
Sogm im lClliitnla|iraide noch rat U. Jalvhnndert ■toimiiecb gesprochen.*) Nach dem dentabhoi 
Gnmdsatu der Penonalitit des Bechte lebten andi die Stavm nach ihrem PtiTatreeht; ne 
zahlten einen niedrigeren Zelmten fsolitam deeimam secundum consuetudineui Sclavonim um 
1050)'), die hoba sclavanisca (im Jauntale um 973 und 1000, um Lienz im MöUtal, im Murtal, iu 
der Puttner Mark) war nur ein Viertel (12,2 ha) der deutschen Wald-(EU)nig8-)hufe (& 8. 28)*); 
gelegenffidi {wird anch eine CKiterachenlning an St Geotgen am LSageee „naeh gemeinem 
slawischen Rechte" (cum coinnuini ( nniiura Slavica lege, um 1000] in Plroyem (Prewara) bei 
St. Veit erledigt.') Daß trotzdem die^[8lHwen [schon in der (iermanisieninf; befjiiffen waren» 
zeigt z. B. jener Tessina in Glantschach, der neben diesem seinem heimisi-hen Mtuueii den 
deutoohen B^namen Repoto führte. 

l'her diese slawiache Bevölkerung [ergossen sieh nun in immer stärkerem Strome «ht*^^*^ 
deutschen Ansiedler, die tod den deatechen GrundheTren auf ihre Güter berufen wurden.*) ■Mter. 

') Ankertkofrn nr. 41. Te«»ina war in der Gefrcnd l)c(,nitprt. unf( r 'l.n ZtMip-cii • in Zinn -, nr. 43. 
Zahn, CA. Fr. I, or. '68. (N. war Vasall des Konigi, erhielt daa Eigentum an Wirzaiah.; Ankersbofen 
nr. 89. Zabo a. a. 0. nr. 46. Ankaraheftii nr. 114. 199. Bagid. Sinnaelier H, 999» w« ?3. Anken- 
hofon nr. 82. Tobrogor libertatem sortitus personatn"! bepaß nm 1060 ein praediuni in Veldes. Sinnn dipr TT. 
628, nr. 73. penonatus bezeichnet einen im p«r8Üulichen Dienste des Herrn Stehenden, Waitz, VcrfasKunj,'«- 
l!resch. V, 812 A. 1, vgl 857, A. 1. ÜB lOM bottct bgeonnt BirfUs ein piMdinn in psg» Tavem (Tknfon)^ 
Sinnacher II, 627. nr. 88. 

Zahn, rii. d. St. nr. 48 in Linta Ratigoi, SiUanit, Wola, Sitilaz, Bratrezza, Dobroxiz«, tielen, 
WHobmter, Unuriza, Erazuta, Radoz, Steizcwo, Dridodngo, Egizi, Sicca, Oridogoi, Imiza, Az», Goha. 

•) 8innaeh«r U, 686, nr. 9 (Ootisian filimqae ^UB Srokt). Zaba, C. A. fV. I, nr. 89. 

*i Zofolg« «inw mbdUabn Auknnft JT. Zahm in Qnm 1888. Nadi «in« in Minm Btätae befind- 
Ii< tu n .Miscbrift «nw Seekmer Neknd^g* gib noeb nm 1900 ntSnanaR «in» iteihe daimehe fietBlhwnng 
(Bergleute). 

■) Um 1068^ UB. d. St I, nr. 68, rgL Fr. Kron«fl, VvftiMing nnd ▼«rwaltOBg 499r. 

*) 978 8 bobfte Sclavaniscae ; um lOOO duas Sclavaniscas colonia» caatello Stein adjarrntcp . um 1030 
inl loco Lnenitaa XX mann Sclavanisci-, hobae Sclavanicae VHI an drei veiachiedenen Orten des Lumgansi 
in Villa Roatkeraadorf(B«ng«ndoirf in obann lOIHnl«) dotalea bobaa Sokvtaloa«, abamo in Langtni ca. 1070 

11 SclavensM bnban in comitatii T.iiibane (Tjeoben); rn. 1O60 I rnRn?, Sclavonic. in pvadio CllBtail (Kattcb) in 
Villa Pederdorf; Ankershofen nr. 46. 82. 106. 95, 97. — I H. d. St I, nr. 6». 67. 

') Ankershofen Nr. 84 und Sinnacher, Beiträge II, 877 nr. 80: oonun (niHblit Hartwico arcbi- 
a]^NOpo, Friderico comite et aliis Slavanicae inatitutionis, also fireien Slawen. 

*) Vgl. dam i. A. Meilsen, Siedlung und Agrarweten der Westgeimanen und Osfgennanen II, 874£ 
mit den Anlagen in III und im Atlas; iiir Österrcit h Vancia I 206 (f.; für SlEBlan und Ru ionnark Kronea 
Deatacb« fienadlnng; fBr einzelne )Landithche die m asterhaß en Untenaobanfoi von Alfred Orond, Die 
Veribdenntfren der Topographie im Wiener Walde nnd im Wiener Beehen, nnd von Norbert Krabe, Die 
nördlichen Alpen zwiFcbcn F.nns, Traisen und Miir/ 1 • iiio in den OcOgraiiUielMn AUuuillnBgeB blgg. TOB 
Albrecht Penck VUI, 1 nnd 2. (Leipiig, Teubner, 1901 und 1008.) 

« 
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Da» waren ganz überwiegend HSrige (seirij und Leibeigne (maucipia), nicht Freie. Nur aus* 
nahmsweise, in Ermangelung yod. UnftweUf wurden auch Freie (ingenui) angesetzt, weil diese 
nicht unter dem BAftgecbk itudm, aondtni den känigUchen Beamten ontenrorfen waren, m 
daß diese auch auf kirchlichen Gütern ihre Funktionen ausUltton und deren Verwaltungaeinheit 
durchbrachen. Deshalb lieli sich I*ili?rim von Passau 985 von Otto ITT. für die Freien (ingenui), 
die er nur in Ermangelung von Unfreien (ex inopia serrorumj auf seinen ostmärkischen Gütern 
andedefai wollte, MudrflGUidi die Befreiung im ÖÜBntiidien LMtem und Oeriehten bewilligen, 
außer wenn der Kläger nicht zur Passauer Kirohe gehörte.*) Deshalb begegnen in den Urkunden 
servi und mancij)iii ilf'tits( licii Nrumüis häufig sremi!;.'i Wie ra.sch sidi diese deutsche Besied- 
lung schon im 10. und noch mehr im II. Jahrhundert iiberallhia verbreitete, dae zeigt auch 
die Zunehung ssaUnklMr dMtaAiir Zeilen bei Bechtsgeschiften: 987 «nd 970 ift Haria-Saal, 
928 in Kambutg^ 981 und um 1000 In 8L Georgen am Längaee, 964 in Qlanteehadi, 104S in 
Gurk, 973 und 1050 aiicli im Jauutale, um 1060 Im Fttetertale, im 1070 in der Qi^geiid von 
Leibnitz und vmi Hengstberg.'t 

Hieraus und aus den Schenkungen (s. S. 17) ergibt aioh eine wachsende Zahl auch 
mitflerer dentaeher Grundbeattier*), und jedea Eloater, jede Kndie^ die in dieaen Mailcen en^' 
stand, war zugleich eine deutsche Kolonie, die Priester zunächst wohl alle Deutsche.*) 
Hafkunft Daß dieser deutscht; Zuzug vorwiei^'end aus Bayern kam, versteht sich von selbst, denn 

^^jwhM^_ die Ostmarken waren in erster Linie bayrisches Eroberung»- und Kolonialland. Deshalb lebten 
BH^a.'die bei weitem meisten Dentachen hier nach bajrischem Beeht, wurden alao, wenn aie ab 
Zeugen auftraten, „bei den Ohren gezupft" (per aures attracti). Ihre bayrische Abkunft ergibt 
sich !ihcr un<h ans dcni Diiih'kt imil dcni Hniisbuu.') Jener ist in den duraals liosiedelten 
Strichen Uberwiegend der bayrische mit munchen örtlichen und landschaftlichen Besonderheiten 
und wohl auch mit einzelnen alawiachen Buimiscbungen, das Haus aber ist im weaentUchen das 
grofie^ aUdbajriaehe Einheitabaaa rtttiachnrömiaehen Uiapfonga, das dem Klima und dem Boden 
am besten entspricht Es vereinigt unter seinem breiten, flachgelegten, allseitig etwas Tor^ 
springenden, im Gebilde mit groUen Steinen beschwerten hölzernen Pfettetidiiche in einem 
oder zwei Geschossen, von denen das Erdgeschoß gemauert, der Oberbau aus starken Holz- 
balken gefügt m sein pflegt, die WöhnrHame leohta und linke der Flur mit den Whrtecbafts- 

>) M. B. 98a, S4S vr. 192, vgl Rieclsr I, 908. 

'j Z.K. U ß. d. St. nr. 48 am 1080 im olxTen ^lurtulu unttT duti ^^liiwischcn mancipiü: Adalproht, 
Otloeh, An, in Scheu! liog Ponmui, Adrihalm, Woloolt, Pero, Dietrich, Petmo, Dietnt« Rihpolt, Adakuiat 

*) Tgl Boter den 8. S A., wig«flUift«a ürktmden ÜB» d. 8t. nr. 70: 0 mü dmr Amn^im« draMha 
Zengen, nr, 74: 12 cinntsrlip Zoapen. 

*) Im Pustertal um 1050 nob. vir Scrot mit ai^gedebntem Beeitc, nob. Heimo in monte Tentiii 
(lUrtea bei lieu), «lefieu aoUfis Homimfat ia Lavut bei Uani, Siaaaeher U, &9eAf. US. «S8; im 

Chorwatignu dominus Gunther nob. vir de Oaphvolt a. 0., im Oiirktalgnu Liutfridu« bomo inierrnnus in Zomol- 
tesperga (ZaniuUborg bei Weitensfeld), a. a. O. 629. 4S2, im Junotal nob. %'ir Liuto, ing^enuus Teboldua a. a. O. 
48t} Lavanttal nob. vir Bodbert, JuTavia 247, nr. 1. 

*) Z. B. (iunther, der erste Bischof von Gurk, cleiicua Hnrnpceeht (■. vor. Anm.). 

■) Über den Hausbau Bancaulari, Die Hanafonchnng nod ihre Ergebnitte in den Ostalpen, Zeii- 
«dirift des dentachen und österreichischen Alpeaf«Niu 1886, S. 1-Uff., mit zahlreichen Tafeln; Dachler, Daa 
Bnunhua ia Nieder-Öatemich und aain UriinDc. Blltter dea Venias f&r Landeskuadd 1887 (81) UbfL; 
A. Qraud ». 0. 8411, mit fttaaa; Heittea IH, 91S1L iOeSL (ntt AbbOdungen). DtuuOk Vaaeaa 9MC 
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itamen, Stell, Seheaer und Tenne Unter der Flor, sichert «lao die Fertftüming der "Wirtsdiaft 
adbet bei der höchsten Schneeverwehnng und bietet dem Winde eine möglichst geringe AngrifTs- 
flSche. Den breiten Giebel mit dem Haupteiiifrnn^e kcliii ch der Straße zu. Auf (istrr- 
reichischem Boden verwandelt äich dieses Einheitebuuä utt in einen Yierseithof (mit Absonderung 
Ten NebengeibUnden für SttUe and Sdiener) oder in einen yierkantliof unter SiMunrendMiL') 
Ee herrscht in Oberösterreich und im größten Teile Niederöatetreiehs südlich der Donau, 
ebenso südwärts westlich einer liinie, die von St. Michael im Lungau nach Sachsenburg an der 
■ Drau südwärts läuft, also Ober-£änit«n mit einschließt. Im Eonstal und im Osten dieser 
Linie hat eich eas den hegnieehca T^put ein beeondexer innerBeteiTdcihHeher iDungänati^a) 
altwickelt, wahnefaeittlid nnter ilawiMhem EinflnB. Daa ninsip des lSinlidteh«iaes iat hier 
•nfgegebcn, Stall und Scheuer, in Ober-Steiermark noch besonders der „Mahrstadl" (Pferdestall), 
stehen als l)efiondcrc Gebäude nehm dem Wohnhause, mit dem sie eine unregelmäßige haufen- 
artige Gruppe („Haufonhof"; bilden. Das Wohnhaus ist also wesentlich kleiner, namentlich 
aehmller, aber es ist ebenso wie das altbayrische ein Blockfaans auf gemauerter Gnmdlage mit 
der Haupttür auf der Giebelseite, untt r hohem, «teilem, mit Stroh oder Schindeln gedeckten, 
über den Giebeln abgeschrägtem Sparrendache (Halbwalmdach), dessen Bodenraum im 
Giebel oft über die Grundmauer herausgerückt ist im Westen thtt es stattlicher auf als im 
Osten, wo es oft ännlich und dürftig aussieht N5idKeh der Dmnn md andi sttdiieh des 
Stromes bis sa einer Linie von Melk nadi dem Wiener Walde und an dessen Ostseite bis 
Pütten nordwärts herrscht dagegen das fränkische Gehöft, wie in allen von Deutschen lu sipdelten 
Gebirgslandschaften rings um Böhmen, vom Vogtlande bis weit südlich in die Sudeten. Hier 
schließt das lange, schmale ebenerdige Wohnhaus, das auch wesentlich Blockhaus unter einem 
hohen, steilen Stroh- oder Sehindeldadie ist, neben den Wohnr&nmen nur den gemanerten Stall 
mit ein: zwischen beiden fuhrt die Haustür auf der Langseite zurFhur; Sdieimen ud Sehnfipen 
InhUn mit dem Wohnhaine einen niöfjlichst re^'clniiißif.' vienckif^en, von einem Zaune umgebenen 
und durch ein Tor zugänglichen Hof von ansehnlicher Große. Dieser Haustypus verrät ebenso 
wie die Mondart jenes Landstrichs den Übäaaäuen Ursprung der dortigen deutschen BenÜlkerang^ 
die vennatlich mit den Eroberem,' den Kteigen Mnkischen Stammes und den Babenbergem 
ins Land gekommen and auf deren Gütern im Nordosten der Donau wie am Ostabhange des 
Wiener Waldes angesiedelt worden ist. Auch die deutschen Ortsnamen eben dieser Gegend 
ist man geneigt ak üänkische zu erkennen. Sicher fränkischen Ursprungs sind aaoh die 
dentechen Bauern des WieseDnirger und ödenbnrger Konutsls in üngam. Angehörige anderer 
deutscher Stämme, wie die Schwaben und Sachsen, sind nur in vereinzelten Fidlen an der 
Kolonisation beteilif:t trewesen. sehr früh hier und da die Sachsen, denen unzweifelhaft Doiiau- 
arm und -insel Öachsengang (1021 Sachsonaganc) Namen und Ursprung venlankt, vermutlich unter 
Heinridi H, dem lotsten E^ige des rilchsischen Hanses*), nnd ein Sachse war dodi andi woU 
jener Sachso» dem Otto TTT. jm Jahre 993 den von dem Slawen Gluzo angelegten Hof an der 
Ips Teilieh (s. oben S. 94). Dagegen rührt der Name des kitmtischen Sacbsenbuig wohl von 

') Das Pfottcudach ruht auf Firrt- und 8cit«npfeltcn, itarken Balkrn in der Tütiprit htunjf dos Firstes, 
auf denen die Sparren für die Latten «b4 die Schindehi aofliegen; du Spurendacb wird getragen von den 
Deckbalken, die quer tbw das Bus batoi und Ja die die Spuren venapfk maA\ Oraad 89. 

*) YsBCia S29. Rr fladuMgucr kat bmb di« Sporen aehriwlMr OrlniilaKe aadizuweiten veniKlit 

4* 
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einom Personcnniuneii her. .So bildete sich hier au» Siedlern verschiedener deutscher Stamme 
mit einer hier schwächeren, dort stärkeren slawischen Beimischung, die in Österreich recht» vun 
der DonM 'gerinf , in daa Ostalpen Bemfidi ataik gewesen ist» unter den mit» 
wirkenden Einflüssen des Bodens jund des EltniM wie {der Geschichte eine 'dem (bayrischen 
Stamme nächst verwandte, aber vonjihai doch wesentlich Tenchiedene Abart des deutschen 
Yolkstuuiä. ' 
^ur^ Das eigentiiche Ifuttmlaad für die biqrrische Kolonisation war das {heutige Ober* 

Osterreich westlich von der Eiiiis. V<in liier aus wurde das ültestc Kemstiick der Ostmark 
besiedelt, nhi-r auch Steierrnurk und Kiimteri (nicht von dem hult>romanischf>n Tirol ans), indem 
die Siedler die Tuuerupüsse überstiegen und dann in den Läng»tülem der Enus, der Mur und der 
Ikaxt ostwizts (und westiribrts die Dxan .hinauf) Tordrangen.*) Die Foxmea dar Ansiedlung 
richteten sidh nach dem Boden und [einer ^etwaigen ^teren Besiedlung. Die Ideinen DOifer 
und Weiler der unterworfenen und raeist leiheignen Slawen richteten die deutschon Gnind- 
herren ;iu(" der alten (rnindluge in der Weise ein, iLiH sie nach deutscher Art jedem Hofe 
eine .rVuzahl im Gemenge durch die ganze Flur liegender kleiner viereckiger (^bluckt'ürmiger) Stücke, 
die snsaounen mne „slAwisohe Hufe** (hoba sdaTanisoa), also ein Viertel der gioBen deutsdien 
Konigshnfe (etwa 12 ha), ausmachten, zuwiesen und auf dieser Grundlage die Leistungen der 
Hdfe feststellten. Daher kommen l)ei manchen nju'h deutschen Hufen bemessenen Güteriiber- 
tragungen auf jede dieser Hufen durchschnittlich 4 Leibeigne, so daß jeder Bauer mit seinem 
Hofe nach deutechmn Begriff dne Yiertelhnfe bewirtschaftete. 1^f|Medi t&r diese nurteilung ist 
z. B. Lintsching im Lungau (am Lignitzbach kurz vor seiner Binmttndnng in den Taurachbach 
nordwcstlirh von Tamsweg), wo auf jeden der (81 Höfe etwas Uber 10 ha (also eine hoba 
sclavanisca) kommen.*) Deutsdie Bauern besetzten den {unkultivierten Teil einer slawischen 
Dorfiflur oder das überall in breiter Ausdehnung vorhandene Waldland. Daun wurde das Land 
nadi Bltaigshufoi (m 40 bis 60 ha in 190 Joch; 100 ha := 1 qfan) angewiesen und ana- 
gemessen. Soldier sind 950 bis 1058 allein in dem T/unde zwischen Ehins und Leitha etwa 
500 verj^eben worden (also im stanzen 2000 — 2500 qkm).') Bot der Boden genüi^end anban- 
fiiliiges Land, su teilte mau üiu in /.uäummenhängende lange, schmale Streifen, von dcneu jedem 
Hofe ein oder swn oder auch Yieztels* und HalbhnfiBn angewiesen wurden; häufiger wurde auch 
auf solchem Boden, oder wenn der R^um in gebirgiger Lage zu eng war, die Hufe in eine durch 
Rodung allmähbch zu vt-miebrende Anzald von (rewannen ausf^elcKt, zerfiel also in viele fietreunte 
StUclce, die durch alle Uewanne der Flur verteilt waren, und umfaßte Wiesen wie Waldanteile 
mit Ein Tjpm dieser in östeneicb besonders häufigen Anlage ist das große D<nf Tallie- 

>) A. eirund 92. 

•) MeitcenII.88«.8tl,m,8B4ae»119niitdarAiilag«im Atlniir.ll«. Um «7» «beigibt nolijlk «Ivi* 

eus Ruodliari an Freisinp; in Velnli f(l})er-Ve11af)i) imil Stiilla ^Stiill" im] "Mnlltiilp) liolms ]V cum (21 nRmpntüch 
angeführten slawischi'n uml ileulschcn) luancipiis uud erhält duliir aui Lebenszeit hobai« X et mani'ijuu Xl. 
(fiir guten Hälfte Slawen) in Uiialaha, Luma (Tiurnfeld) und Lisara (vielleicht Lii!«ereck an der liencr), C. A. Vt. I, 
nr. 89. Dementaprechend haben die VIII hobae aclavanicae, die c&. 1080 iuxta Tn flavium in villa — Stallun 
apud villam Lescah (Leeohach bei Liens?) und penea victun Goriah (Göriach bei Puaarnis) — in ralle Luma 
Bischof Egilbert von Freising dem nob. vir Reginold übergibt, zusaiumcn 8 mancipia, almliob Gflipnebi et 
filina ^tts, Ceizrioh et uxor ejus cum fiüii IV, qnonun nnul ooto nuit, a. a. 0. nr. 66. 

*) Inamft-JBternegg, Dentube Wirtsohnftageaflfaioht« Yanci» 986. 
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brunn im liarehfeMä «wincben Stillfried und Markraf-Neusiedeln (sicher zuerst erwähnt 1115)'), 
also eine Gründung jedenfalls des 11., uit-ht erst des 13. '.Tahrhiindcrt-si, diw in den Raliraen 
der groüeu Babeabergwchea ächeakuajjua von 1045 (s. S. lö) lallt und in 25 Hufen auf 
60 WSte dieser Form aUerdingB ent im 18. Jolnfaiindert) ausgel^ isL*) 

In solchen Plurteilungen konnten ebensowohl Einzelhcifo als Dörfer begründet werden« JjJJJJ** 
Jen»' wari'H das Natürliche in höheren Gebirgslagen, wo keine gröUeren Fluren henmsgeschhigen 
werden kouateu, heherrschea also das steirisch-kämtische Hügellaad, aber auch groUe Teile der 
Ottottik im SMden der Donau «i beiden Seiten des 'Wiener Wäldes und haben hier Tietteieiit 
an keltiach-röuusche Anlagen angeknapfL Vor aliem die Abschnitte des Hügellandes zwischen 
der Enns, der Ips und der Erlaf, ja bis Melk und zur Bielach hin, sind mit Einzellnifen und 
kleineu Weilern geradezu üliersät Sie verraten sich oft durch die Namen oder durch den 
Zuitatz curtis in den Urkunden, waren aber oft so groU, daü sie später in Weiler parzelliert 
worden. Lt Österreidi heißen 1049 ABbach (Aapach) an der Ips, Maner (Uunin) bei OUing 
an der ITH 10H4, Grinz (Gninzwita im 9. Jahrhundert) westlich von Herzogenburg, Ollem 
(Alarun) am Wiener Wald 103;? curtis; Neuhofen J(Niwanhova |996) bei Ulmericld un<l das 
jetzt verschollene Lüienhof ^9d5/991 LiliunhoTa) am Tullner Felde verraten schon durch den 
Namen die ursprüngliche Hofiudage. Aber im gamen ttberwiegen aadi in dem Lande sSdJich 
der Donau zu beiden Seiten des Wiener Waldes die meist kleinen Dörfer. Sie sind hier in 
einzelnen Fallen soi^ar slaNSTsclien Ursprungs trotz ihres deutschen Xamens, wie z. B. Anlaj^t^er 
(Artagrum) und Wilhelmsburg an der Traisen in der Anlage die Form, eines slawi-scheu Rundlings 
zu zeigen scheinen. GrSßere nnd feinere nach slawiscber Art eng andnander gebaute regel- 
m&fiige Straßendörfer mit anscheinend Mnkischen Hiu&n aus dieser f olonisationspenode sind 
z. B. Strengberg bei Wallsee. Aschbach und Ulmerfeld, XTelk^ Hollenburg, Drasdorf, Sieghards- 
kirchen isiidlieh von Tullni, Könii^stätten (in in'ol^en Waldhufeni am Wiener Wahl und jenseits 
der Donau besouders ausgeprägt dua langgestreckte Absdorf an der uutereu Schmida. Dieselbeu 
Formen finden sich an den Ostabhingen des Wien» Waldes nnd in der offimen Ebene nach 
der Leitha hin (Heisenberg) bis nach Ungarn hinein, dazwischen unregelmäßige StraßoidiSifer 
und Haufendörfer. In dem jüngeren Kulonisationsgehiet ncirdlich von der Donati und am 
Mauhartsberge Uberwiegen die groUen geschlossenen, leii-iit zu verteidigenden Stralieudorfer 
(KeÜasbmnn unweit der ZaTS, TsUisbnimi im Maichfeldu), ebenso westUßh vom ManhartsbsKge 
(Horn), wo auch einzelne Anlagen in großen fränkischen Hofen Toricommen (Langenkna Aber 
dem ontercn Kamp.') 

Die Namen dieser Dörfer sind teils von der ürtslage abgeleitet, so Baden, Baum- ''^jj^^* 
garten, Brunnen, Brunnkirchen, DUrrenbach,' Fischament, Furt, Haselbach, Haslau, Heuberg, '■■M"- 
Hohenwart, Eirehbach, Krems, ülmerfeld u. a. nt, tnb von d«r Bestounung des Oits als feste 



>) Bei der Abgrennuig der Pbm Weikudo rf 1115 bildet TkUiibnuiB ein« Oceunarke, MeilUr, 
ntg. der B»b. 9. 11. a04f. 

*) Meitzen II. 897 f. 400, III, 895 nr. 120 mit der Aalsge im Atlsii.*jEIa T«iMkkBis>oa ufandlieb 
erwlliaten KSaigibufea b gus Deutochlud III, fi68£. 

•) Naoh dv LudeAnltuknto voa Nieder- Ortemieh. YgL Meiden H, 887. aSf. IM« tnC 
lichu ütterreicUsdie 0«Benlstabil»r(e (1:76^000) .ttit sitweilen enoh die Farm der Siedlaqf, togw die Blut' 
anisge eikeniiaii. 
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Pur?, wie Herzogenburg, Hollenbarg, Wieaelburg, Tnämamer, ZeiseLmauer, oder als Kirchdorf 
wie Steinakirclipn, Böheimkirehen, Sieghardslrirchcn. wo aucli der Name des Kin-henheiligen 
auf das Dorf iibergeiit, oder auch als Zollstation (Mautem, Mutanm 983/991), teils auch von 
dflm Ghnmdhenni, der den Ort b€grihid«t hai, «o Aliftad«ii^ Anudorf (Araeadoif) in der Waofam 
(nach dem Er/bischof Arno von Salzburg), Drasdorf (DrooBmindorf 868, Drasdoif am 
Eggendorf (Echindorf 1083) bei Göttweih, Emstbninn (Emustispninnin uui 1045). Grafenborg 
bei Eggenbuz^, Siegemareswerd (lüll S^maresweridc, vielleicht Grafenwörth östlich von 
Kram). HIlufig rind andb dw Ortanamen nach Bodenbeschaffenheit, Baumarten, wilden 
Tieren, Bodennutaingp EoltnipAaiiieo, Hati8ti«rMi n. s. £ Je «eiler ndi ifilfter die Beeiedlung 
ausbreitete, desto mannigfaltiger wurden natürlich die Beziehungen, von denen die Ortsnamen 
abgeleitet wurden, aber mit geringen Ausnuhmen sind sie in panz Osterreich deutsch.'' 

Anders in Kärnten und Steienuiu-k. Im luuem dieses Gebiets, im kärntischen Hügel- und 
^ Stwmüande, Iwtten die deatMdien Herren adion im 9. Jabilrandert swiachen die riemlioh dieht 
beieinander liegenden kleinen Slowenendörfer einzelne, teilweise befestigte TIf ir^ihSfe eingeschoben, 
TOn denen aus sie die Umgegend bebeiTHc htm: die Köni';s])falzeü Moosburg und Kamburg, 
Ftiesach, Gurkhofea, die Trisener iSchlösaer, den Lavanttaler Uof (St Andrä); dazu kamen 
im 10. wd IL Jalizbiiiideirk nodi einige andeie» wie Bofiute (enrtis Bilnuia) am eOdlieheB 
üfer des Wörther Seee (978), Schloß Stein im Jaimtale um 1000, Altliofen efidlieh von Frieeadi 
(1043). Aber auch Dörfer deutschen Namens entstanden in den breiten Tälern der Äfötnitz, 
der Gurk und der Glan sowie in dem Hiigellandc um Neumivrkt, also im alten Gurktal- und 
Ohorwatigau, spärlicher im oberen Drautale und im Mülltalc, sogar im Jauntale. lu Krain 
gab es nur devtedie Hi5fe and Böigen: TeUee (1040) und Biadiof>Lak (1070), keine dentsohen 
Dörfer. Größer ist die Zahl der seit dem 10. Jahrhundert neu auftretenden DSrfer in der 
steinschen Mark, die noch um 900 überwiegend nnkultiviertes Land war. Zwar im Ennstale 
gab es auch damals noch nur einige deutsche Gutshüfe (curtes, predia), aber auf den breiten 
Flidien des oberen Mnrbodena iveaUbli vom Brack encheinen G^ppen dedaeher DSrfer nm 
Jndenburg und Enittelfeld, andere in dem weiten Talkeesel von Oiaz, auch an <K i Laßniti 
und Sülm, wohl auch schon im Pettauer Feld, wo Salzbuig flkh noch 977 iliü H( sitz von 
100 Königshufen bestätigen ließ. Denn alle diese entweder in breiten, oft suntphgeu i^'luß- 
t&lem oder in endlosen Waldungen sich aasdehnenden Stiidie waren das eigentliche (3ebiet 
der großen KSnigrirafoi. Nach ibnen worden aoch hier die langgeetaredcten, schmalen Dorf« 
Auren in regelmäßigen Gewannen ausgetan. So liegt Drasendorf bei Pettau ziemlich genau in 
6 Königshufen oder 20 slawischen Hufen, die an ebensoviele (wahrscheinlich slawische) Bauern 
Terteilt wurden und mit den Gewässern 2/1,6 ha umfassen. Die meisten Flui-en dieser Art 
aind Ueiner, enthalten nur 100—900 ba, die DSifer amd gaeeeni&mig geacfakMen und liegen 
in der Nähe Ueiner WaaaeilftQfe, so n. a. Lannadorf in SOlmten, Wdflkindien und Straflgang 
in Steiermark.*) 

^5f^*^r, Die Fortschritte dieser Kolonisation im einzelnen zu vertolgen ist nur unvollkommen 

^^;,'e^' möglich, solange die lokalen Vorarbeitm noch lueht weitergeiuhrt nid als gegenwärtig.^ 

der Enas — ^ 

** •) Meilsen II, 89«; üb«r Dru«duif uoch III, 4l6f. (mit Flurkart«) und Anlage nr. 138. 

*) 8o Toa A. Orund f&r die Ludacbsft swiaclran Tniien imd Leitb» lo beiden Seiten des Wieoer 
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IBinf n aomlich sicheren Anhalt fdbt die meist wenigstens anniUienid datierbare Erric^htung von 
Kinhes und naanentlich von Pfarren, da diese der Ausbreitung und dem Waclistume der 
BerClkttning folgten. Im itteston lUIe der Ottmaik nrisolMii d«r ErntB und dem Wkner 
Wald und linke der Donau in dem schmalen üferstriche etwa bis zum Bisamberge, wo die 
Kolonisation des 10. und 11. ■Tahrhunderts an die Reste der karolingischen aaknUpfie, setzte 
sie doch erst in den letzten drei Jahrzehnten des 10. Jahrhunderts oder um das Jahr 1000 
wieder ein; was jenseits dieeer altMi Grenzen lag, wurde als jüngerer Erwerb erst im 11. Jahr- 
hundert benedeit INeee bayrischen Anstedlongen, wesentlich Einzelhdfe, enMenden oder wurden 
erneuert zunächst längs der Donau an der alten Römerstraße and in den unteren breiteren 
Tälern der Nebenflüsse, der Ips und ürl, der Erlaf, der Traisen; ins Gebirge drang sie damals 
noch nicht hinauf, und ebenso blieb sie im Norden auf den Ufersaum beschränkt, jenseits 
deiean noch aOee ungeHcfateto Wfldnis war. Sogar die kireUicken YeihiltniMe dieser Qteoa» 
etriehe links der Enns im Traungau wurden erst auf der Ctynode von Mistelbach geregelt 
(983/991). DamalH es auch dort Uberhaupt nur fünf Pfarren im We>len der Rnns. Diese 
griffen teilweise über die Donau ins damalige Gebiet der Ostmark hinüber. Noch viel später 
enlMandien F&nUn&ett nriieh« Unna und Ipa: 1084 wnde eine nUhe in Kraiibadi hei 
Sbreo^beig geweflit^ Kirchen beatanden vor 1060 in Bria und Ardacker, an die sich damab 
klösterliche Stiftungen anschlössen; um dieselbe Zeit war Wolfsbach (Wolvesbach) sifdlirb von 
Wallseci über dem l'rltale Pfarre.*) Im Ulmerfeld an der Ips bestand schon 977 ein königlicher 
Hof (curtis ad iScaffarefeld) mit einer Pfarrkirche, aus dem sich 995 eine Ortschaft entwickelt 
hatte (Zudantareefeld) die daauda lu einem TeOe (6 K^ugahufm) an Freiaing kam.*) Das 
nahe Aaehbach war 1049 ein Hof des Erzbischofs Baldwin von Salzburg; nördlich davon 
erwarb um 980 Freising Mauer (Mura) an der Url bei Ohling, das 1034 als Hof (curtis 
Murun) bezeichnet wird, und 996 einen neuangelegteu königlichen Hof, Neuhofen (Niwau- 
hova) 8iäieh Ton Tlhnerfeld mit 30 Kdnigehufen.*) Die unteren Tahugen der üil imd Jf» 



WiIAmj dw Arboit wird nach der einen Seite hin ergänzt durch die Tnn Nnrliort Krr'bs, Die nördlichen 
Alpea swiieheo Enns, Traisen und Mürz (in dem Viereck zwischen Euus, Wilhelnuburg , Leoben und Mün- 
mdikf). Bdd« Vwfaaser rind am der Wiener Sdiule Albrecht Pencks henrorge gangen. 

') Bischof Penno (Berengar) von Panau (1018 — 46) »cclenam abbacie Sü Quirini (TegemB«>e) in vico 
duebezbach ritam dedicavit — ut lit publica et habeatur matricularia ao legitima — cum dote, decimaciouo, bap- 
«iOBtte. BL B. 6, 13 nr. 2. Meillcr, Reg. der Bab. 194 nr. 16. 

*) S. S. 14. Dam U^star Erk absnmit J9. Elgübact von FSSM a. s. iaxta eodeaiam Wolveabseh 
ptediuoi et integram dediiMoioBani ds M attOtit. WiikftAuA hü» idi ftthar ösL Deutscht. 256 in der 
Oegend von Boheimkircheu östlich der IMmb gesucht; du aber damala (806) die deutache Kolonisation kauk 
■dMn w w«t voigadnngeii sein kann, so gebe ioh dies* Annoht uf; vgL Grund 60^ A. 2, Vaaoi» 189. 

■) Salzburg eriiielt 977 tob Otto IL ui fleailanfSBld entem «t eeetaina enin deofai« ndt Chnmd nod 
Boden zu beiden Seiten iI'T Ip« in der Nähe der Ur!riiün<lunp;, .Invavia 201. S(i;iiiiif nr. 714; 995 Freiaing 
von Otto UT- VI regaloH hobaa in loco, Zudamareafeld joxta flumen IpiM mit allem Zubehör, auch pntii, 
pMOnk, nhrii, nginatkmiboi (SchweineuMt), veBationibna, pbeatioidbtu, tMalmeida (BuMonelit), molendinii ete. 
Die Oegend war al«o norh ül f rwie^'t ni! TValdlond; M, P, 28b 260, C. A. Fr. I, 47 nr. 48, Meiller 2, A. 1, 
1060 actum aput Udimaresphelt ein Tauschvertrag de« B. Ellenbard von Freiling, C. A. Fr. 1, 80 nr. 78. Vgl. 
Taaoaa 8t& 

*) l'm 980 durch Tauich von dem proprius lervni Untprecht proprietatem in locn Mnra rurtiferum 
jugerum I et arabilii teme jngera XVII et pratorum juger» II, alio einen Uof in voller Kultur. 1034 erhält 
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waren also in voller Kultur, aber noch waldreich; weiter hinauf rodete erst um 993 der 
Sittwe Gluo das Land m einem Hof, den er nach eich benannte (fflnsengiaaii, QlnaSt, B.8L 94) 
und Otto m. 993 dem Herzog Heinricli von Bajevn adwnkte. 

An der iMiindunR der 1]ir, wo im 9. Jahrhundert salzhurgische Siedler die Kidtiir 
bcigrQndet hutteu, be.stiuui um dii; Mitte de» 11. Jalirhunderts im {„Jpsfelde" die „ipuburg" 
(ünalnnch), daa heutige Ipa (Ybbs), die der Kaiserin-Witwe Agnes gdiSrte. Dort waieo 
damals (um 1077) die Rodungen eifir% im Gange; es bestanden aber aurh 10.'>ß schon Wein- 
berge, was auf eine viel iiltere Knltnr hindeutet.') Gegenüber, an der sclinrff ji niofiimg, die 
hier die Donau macht, tritt auf beherrschendem Felsen das Schloß Persenbeug ^Persinbiugun, 
Peninbeaga) als Besitz der bajiisdieo Grafen ron Ebersberg (schon nm 970) hervor; hier 
nahm im Hai 1045 Gräfin RtcUindiB, die Witwe des am 27. "Mliiz d. J. nntorbanen Grafim 
Adalbero, den Kaisrr Hoinrirli ITT. mit seinem* Gefolge auf dem Zuge iiiuli Ungarn gastlich 
auf, wobei sie seihst, wie Bischof Bnm von Würzburg und Abt Altmann von Kl)ersberg durch 
den Zusammenbruch eines hölzerneu Vorbaues (vestibulum,* Solarium)', in dem die Gesellschaft 
tafelte, so schwer veiletst wurde, dafi alle drei hm nadiher atazbm. Aneh anf dem Feldznge 
von 1052 verteilte der Kaiser im Juli inPOMlibevig; Bb Teil des ausgedehnten Besitzes fid 
an das Familienldoster Ebersberg, ein anderer war um 1077 in den Hiiiidf-n der Kaiserin- 
Witwe Agnes, die damals den neunten Teil der Ertrüge vom Neuhuide dem Chorherrenstüt zu 
St Nicolu in Passau ttberwies.*) Eine sehr alte GrOndmif ist etwas obnhalb von Ftorsenheug 
:uif der Hochebene zwischen Tsper und Siirming das königliche Gut Nöchling (praedhnn Nechi- 
linga), das Otto TIT. im .lahre 998 dem Herzog Ht-inrich \i>n Bayern schenkt»-.') 

An der Mündung der Erlaf ist Pöchlam, obwohl es erst 1043 als Marschquartier 
Heinrichs IIL erwähnt wird (Bechelaie), jedeuUb eine viel Sltere Ißederlassnng, weil die Sage 
dorthm dm Kti des Maihgrafen Bfideger verlegt «nd ea wahndbeinlieh in der Tat der Stteete 
Siti der Markgrafen von Osterreich war (s. S. 7). Weiter atifwärts im Erlaftale, da, wo die 
große und die kleine Erlaf zusammentreffen, also eine Zwiesel (zwisila) entsteht, begründete 
Bischof Woh'gang von Kegcnsburg auf Grund einer königUchen Schiukuug die Wiesclburg. 
Die dortige Eizehe wird allerdings erst 1107 enriUmL Die neue Buig w«r zum Sdrats der 

RreisiDg von Konnul II. 8 hohas roifules >d Mutui ml jnrii euitem ibi jnzta jaceatem, 996 von Otto III. in 
looo IHiiiianhovii — mm cadein mrt- rt in proxino eosfioio sdlseeaAes ZXX regele* hobes mit alleB ZnMiSr, 
wie Ann. 6, 905. ('. A. Fr. I, nr. 42. 74. 60. 

*) Kdwrin Agnes (-J- 14. Desflmber 10T7) batte dem OhoriieiTeiwtfft 8t. Nütolaui bei Pmma 1067 ge- 
schenkt nona pars omnium, quoo in Peninbuoge et Ibitborch ac] inanus suas culta reddebantur. ÜB. o. d. Bbbb 
n, Dr. 78, M. B. 28b, 818 nr. 11, und lOM dem Kloeter Ebenberg in B«yern V tidcm in IbieveM« eau 
nnneiinia et omnfbofl ad eu peitinentiln», Uber eameainb. Ebenpergr nr. 19 bei Hundt, Die Outnlir de* 
Kloetern KJ.rrvt.cr-. AMi. ilcr »layr! Akad. (i. W. III. fl., 1.4, ti (1879), 168. 

') Vgl. Üsterr. Deuticht 2&8. Ein Otker de Feninpiugun schon um 97U, Lib. tradit. £benp. bei 
Hnndt, ». n. O. 188^ Herim. Aug. 1046, Hon. 8S. V, 195. Ann. AMnh. Mon. 88. XX, 881, Cbmai«. Sberep. 
R. «. O. XX, 14f. stellt im einTiplnon di»» Sachn etwas andern dar. Stumpf nr. 2433, r. Vanosa 219. Da» 
Castrum stand schon lauge {<li-nu das sotariutn beilit vetus), enthielt ein Bad (locum bftlnei, quod aqna super 
Dontem dacta congrao tempore complevit) mit Wasserleitung und moB nemUchen ündbng gehabt haben. Ein 
Teil de« Besitzes muß an den Kaiser und durch ihn an die Kaieerin Äguu gdmninMn eein, •, vorige Ann. 
Aach die Ipsburg stammt wobl aas dem Erbe der Ebersberger. 

*} IL B. 9Sa nr. 177. Stampf nr. 1161. 
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Ä-usiedler bostimrat, die der Biachof kurz Torber um eine (von tltn Utigiini) zerstörte steinerne 
Kirche (Steiuinachiricha) angesetzt hatt«; sie ist wahrschoinlicli tlamuls wiederhergestellt worden, 
obwohl sie erst 1107 wieder auftaucht. Den ganzen Besitz gab Heinrich lY. 1104 an das 
BQiMter ftondsee zarfttsk, dem er seinerzeit (wolil unter Arnnlf dem BSsen) entsogen worden 

mv. Noch da;a;il.s war der Wald in der Rodung begriffen.') 



Unterhalb von Pöclilarn f^ehören im schönen En^tal der Wachau, dessen Eingiuig Melk _ We 



auf hohem Felsen bewacht, beide Ufer aufs engste zusammea, eind deshalb auch zusammen 
besiedelt worden. Dm Borg MbUc (eastrom Msdilidi, civitas MsdUcha), die gleidusitig den 
SohifUirtswiiK und die alte BömentraBe nach St Polten behemdite, war desbatb ftW ein Jahr- 
hundert lang der feste Sitz des Markgrafen und mindestens am Anfang; des 11. Jahrhunderts 
einer «foistlichen Gonos.senschaft. der Stiftunjjf wahrscheinlich des IMnrkf^rafen Heinrich, die eine 
Peterskirche besaß, was aul die alten Beziehungen zu Salzburg hinweist, und in dieser 1012 
die Leidie des bei Stookerau als böhmiselier Spion von den miBtnnischon Ansiedlam nmge- 
faraehten harmlosen irischen Pilgers Koloman als teure Reliquie im Oktober jenes Jahres auf- 
nahm. Dazu schenkte ihr ^[a^kg^af Adalbert (seit 1018) auch noch einen Splitter von Christi 
Kreuze.*) In der Wachau, wo Sahsburg im 9. Jahrhundert Arnsdorf, Nieder- Altaiuh, Aggebach 
angelegt hatte'), saS 1003 Tegernsee in Loiben (Liupina, Liupna) unter dem Dflnvnatein, Paasan 
um 990 in Rossaz (Rossezza) und wohl schon früher neben Freiang gegenüber am linken Stram- 
utor in Wei({,>nkirchen (972). diis damals noch der wichtigste Ort in der Wachau gewesen zu 
sein scheiut, ddihalb noch schlechtweg Wachau (Wachowa, Wachowe) hieß und erst im 12. Jalit- 
hundert nach seiner weithin stromauf- und -abwarte sichtbaren „weißen'' Kirche genannt wurde 
(1180 Wixzenohixohen).*) Da, «o die Donau aus der Enge heranstritt und stahhrricbe^ niedrig«, 
malst waldbedeckte Inseln in vielvenweigten Annan nmschlingend, in die Ineite Stromebene des 

>) M. B. 28a or. 153. Ried I, nr. 113. Die Urkunde iat formell verdiohtir, Vanci« 198. UB.«.d. 
Eana II, nr. 88. Stumpf nr. 29 i9. UB. o. d. Euns II, nr. 90. 1104 erhält Mondaec dccima — omnium exitir- 
patorum fureiti Wisalbor^, i}uod «rat in baono (köoigl. Jagdrevier) et (|uid<iuid foretd nonduni exstirp«tiun eat, 
1107 ecciesias VisUbnroh et Steininechirchin — inn^ar noTalia ab ecclesia, quo dicitur Cella (ob Zell bei Waid- 
hofen an d^e Ip«?) atqss *d vUUm Ucatocf, deoiiiHM ^sofu foMttt culti t/t iaeoUL — Stnnkirclieii ipss 
(Wolfgaog) de Btwwis raität eotouh faiooK feoit, mm der wenigen urinindKcben Belege fSr die AUnsft ukI 
AililiiiHn der Siedler. 



*) Über die Antiinge deatoober Benedloitg im 9. Jahrhundert a. Öiterr. Deutscht. 247. Um IQU war 



die Bmg Melk der Sita dee Meriq^nlbn und wohl mach irgend einer geiitKeben O e n oeienicheft. Deut die 

traasltttii.) KolDmans erfnl;fte oUtrefaiOOiB (Hcinriihs Hill -1018) jussn, mnl i'.ie liistnriürben Aufzeichnungen 
Uelka bc^iaaen mit dieier traoilslio, was ebooio auf eiao geiaüicbe tienoMeuschaft deutet, wie die BeiMtxung 
nad die Seinnkuag' der Erempiurtikel. PlMrio & Gholonnani o. 11. Merii^nf Erait (l€66— 76) ipriefat fai einer 
Schenkung an Melk vou Mcllicenti coenobio, (iiiod ab antcccsBoribug nostris fundatum c«t. Meiller, Reg. der 
Bab. 9 tu. 11. Dm Bünetliktiuerkloator kam erst kurz vor 1089 zustande und wurde am 18. Oktober 1113 
Ceweiht; i. Keiblinger Melk I, 1567. Hireoh, Heiorioli II. I, ISS. Bieiler I, 687. 



•) österr. DeutÄchf. ä.^O. 

*) Tegernsee erhiult lOOii vuu Huiurich II. duas bobus — in loco Liupna juxU Danubiuui, M. ii. 20«, 



987 nr. 193, vu'l. 6, 167 ur. 4. Stumpf nr. 1330. Die Kirche ist dem hl. Quirinus, Tegernsees Schutzpatron, 
geweilit Meiller a. a. O. 193, nr. 1&. — Passau: Protokoll des placitum 986—91, Meiller s. n. O. 17, ar. 8, 
1817 nr. 8. 97-J bestätigt Otto II. für Passau die Schenkang von 888 in loeo UueduHia — «( menten, qoi 
interjacct Altahensis aecclesiae ex oriontali plaga territorioi, ex orientali — Fritillgeuala neeolaeiM, M. B. SSn, 
198f. Stampf nr. 674. — F. R. A. U. 8 nr. 821. 
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Tolher Feldw einstrOmt, drängten sich früh die deataehen Nieder! awnngen. Zwar am rechten üfer 
var im 10. Jahrhundert Eparespurch als selbfitändiger Ort veischvimdeD, aber die alte feste Zoll- 

statte Mautcm, «las ursprlinfilicli dem Kloster Kremsniiitister gehcirt lintte. jpfloch am Anfange des 
10. Jahrhunderts mit dem Kloster an Passau gefallen war, strebte empor. Es besaß um 990 
eine Kidie des hL Agapitus, jedenfalls eine Stiftung Kremsmiinstcrs, zu dessen Heiligen dieser 
Mit, und eriebte in Our unter Bischof Fügrim eine PasMnrische Synode, mufi also ein «nseha» 
lieber i^Iittelpunkt gewesen sein. FfiuTOrti dessen Sprengel westlich bis zum Agg^ibach reichte, 
also den grüBten Teil der Wachau umfaßte, wurde es erst zwischen 1045 und 1065.*) Das 
etwas weiter 8trumabwärts am AuHtlusse des gleichnamigen Baches am hnkcu Ufer liegende 
Krems beefamd schon 996 ab befestigter Ort (orientalis urbs Gremita), Atx erst 1014 eriiielt 
dort Passau von Konig Heinridi II. einen Platz fUr Pfarrkirche und PEurhuis; damals war 
die Umgegend doch si lmn so iingchuiit, AuV, iUm- KT.nig kein Ackerland (aratum praediinn) nielir 
XII freier Veiiiigung hatte.'') im anstolienden 8tein betttand sciuju vur 1083 eine Michaelskirche.^ 
xIiiTund SttdöBtlich von Melk im Bereich der Siming und Fielach istHUrm (1083 Huriwin) dit 

iltesto Pfarre, Ton der vor 1088 das hoher sOdwirts gelegene KOIb (C!hiilinb) vom Bischof 
Altniunn als selbständige Pfarre abgezweigt wurde.*) Im Osten des hinter der Wachau rechts 
der Dunau sich aushreitenden Gebirgslandes, im alten pagus Gninzwita hatti Salzburg um 977 
den Hof Gi-uncita (d. i. Gründs westlich von Herzogeuhurg) im Besitz.^) Dort entütandeu am 
Ostrande nach der TVaisen sn auch sonst im II. Jahrhundert deutsche Niederlassungen: Furt 
an einer Furt der Fladniti unterhalt) des Göttweiher l^erges vor 1083, QruB-Rust, (his 1067 
^Mn Xeurodungen umgehen war, Hofstätten bei Ohritzberg und KarlMätten vor 1083, näher der 
Traisen das alte Hulcnburg an der Donau, Nußdorf, Inzersdorf (Imicinestorfi') vor 1083.') fie- 



1) (Kt.rr. D.uf-clit. M. h. L'8h. BH. PftHHliiii ml Muttarin, nuuru runUeiluF Piitav. pp. aW6/65) 
in hoDore 8t«pluini dedicavit und Jii»cbof AJtnwnn 1083 an das Klutter (.iüttwtih g»b, uikI • »pcUam 
a Ifaiffuvto «t ■ranl«, faifta qnod eapdla 8. Agtpiti häbstnr, F. B. A. H, 8, Slftff. Der PfiuRpr< u^'< \ h»n,^ 
liinirs rl' r Donau von AiriT^lmch bis Klcnlorf 'zwischen Anpcrn und Hollenliurg-'; eil»' I.äni'c \r^r\ 5 Stunden und 
entracktc »ich »ttdüitUch bi* Karlstcitcu ri<ir>UveKtlich von St. Pölten. Aus ibni gingen allmuhlu h uwU 8 Pfai'iWl 
hamir, a. «. 0. IIA lIT. 

» M Tl. 2«a 249 nr. 2«2. AI« Tfarre {zn St. Veit) erst 1068 erwilmt: ia pamcbia CanemiB diini- 
di&ni ilecimationfm vini, que tunc ibi fuit vel deint-ups pervcmrit gibt B. Altmann an GöttweSh F. R. A.II. A 
9U. Bar Weiitzchnt spielt auch ii^iter eine große Rolle, s. a. a. O. 67 nr. 2ä6. 6H nr. 273. und nmfaütc die 
vineae des ganzen Strichs von Kremi oitwirti bia lAndeadorf, aSnUicb bis Stnsingi auf jener Strecke liegt daa 
Dorf Weinzierlt. a. a, 0. 200. Vgl. Strohl, KlWM I, 68.' 

•) 1088 «eeleiia S. HiebaeUi in Steina, mit decinntk» räi Faaaaua. a. a, O. 2, d«Ten oblstioDM 
GOttwaih kamen. 

De latHncline panodiie apnd Hnrivitt preddH partem ad condendam novam parroeUam ANawoB 

a. a. 0. 7, nr. 10, 121 ff.. '250, 

*) öaterr. Deutscht. a&2. Salzburg lieU sich 977 seinen alten lie»it2 auch ad Cirunzitam von Otto II. 
beaUtigen, Stumpf nr. 714. 

") Vurtn runi ninncipii^ rt filvam fuhi'nltt Altniunn lOftf? nn (i("1t\vei!i, ¥.11. A. Ii. '2^1 '10S3). lOSt 
übergab Kaiserin Agnes dem Nikolui^tift in l'sgsau in nirc circn Ituste et Izendorf ad Kusiain decimationetn 
ia onudbna twodak — tan ooltis <|uaiu colendis, M. B. <28b, 818 nr. 11 (tUb» Seite 82). Hovitlat. Hove- 
(tetm 1088 zur Pfnrre Külb v'<-l>''>rig. V. R, A. II, 8^ 251. Karlistetin 1CA.3 a. a. O. 8 nr. 8. Seinen fieaitt 
Hofaunparch erhält 977 Salzburg bestätigt. 1088 8 vineae Nuzdorf, Imizinesdorf F. K. A. II, 8. 251. Imicbiet- 
dotf ist aaeh dar StUtangRninradfl dea Elortera Erla im Be4lw des Otto von Erla nm 1060. 
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Bonden stark wurde der ünterlanf der Traisen von dw Mttndnng bis gegen das Gebirge hin 

beeelrt; er nimmt sich aus wie eine Mifitürgrenze, die ja der breite^ reifiend^ tiefei ngcHchnittcne 
Fluß in der Tat auch eine Zeitlang war (siehe Seite 7). Tiaisinatier, pewissennalien der feste 
BrUckenkupf, wai* wieder 8alzburgisch geworden und halte seine alte Martinskirebe durch alle 
Ungamnot bewahrt*); Herzogenbuig, vieHelciht {eine OrOndong König Heiniicfas IL ans leiii«: 
bayriflchen HenogeMit, der dort noch 1014 Beritningen hatten eiUelt von ihm in dieeen Jahre 
Land zum Bau einer Pfarrkirche*); St. Polten hatte als Kloster zwar seine Selbständigkeit an 
Passau verloren, sich al)er als Oi1-schaft in seiner •rliickliclien Lace am Übergänge der alten 
Kümerstralie Utier die Traisen su gedeihlich entwickelt, ^dali da» wiederhergestellte Kloster 
TOD ESniv Heinxidi IV. am 6. Oktober 1068 snerst in der Ostmark das Marktredit, also 
die Grundlage des Stadtrechts erhielt und damit die Bedeutung des alten römisch en 
Aelium Cetiura erneuerte.*) Seine regelmäßige, rostfiicmige Anlage verrät einen ionolichen 
Gründungsakt. 

Wae swiachen der Traisen nnd dem Wiener Walde liegt, das bQdete mit dem INdlner 
Felde« der ausgedehnten Alluvialebene redits des mächtigen, in allen seinen Yensweigungen hier und 

durclisehiiittlii'h 4 — 5 kia l»reiten Rtroiiies. riiunilich und zeitlich den zweiten Ahsehnitt in der »«l i wii y. 
Besiedlung, die hier ganz überwiegend liayriseh, nur gelegenthch fränkisch war. l)u.s alte Tulln, 
an der Mündung der Großen TuUu, dicht am Hauptarme der Donau und au dem betjuemstea 
Übergangspunkte gelegen, in ganz regelmäßiger, quadratiacditt Anlage^ nm 1000 befestigt (civitasX 
erhielt 1014 eine Pfarrkirche außerhalb der Mauer. Hier überschritten im .Tulire 10-12 ungarische 
Heerhaufen den Strom.*) Am Ostende der weiten Kl>ene erscheint um 990 Zeiselmauer (Zeizin- 
mure) uU fester Ort im Besitz Passaus wieder; ebenso sind um dieselbe Zeit LiUunhuva, Egilinsteti, 
Zeizmaunestetin und Abbatesteli (Abstetten an Aer großen Tulln)') und am Rande des Wiener 
Wildes 988 St Andrä vor dmn Hagentale und das karulingische Künigsstiitten (Chunihocheatetin) 
1083 passauisch, weiter südwärts lO'A'.i Ollern (curtis Alarun) freisingisch.'l Weiter landeinwärts, 
un der großen Straße von St. Pölten nach dem Wiener Walde war das alte Perschliug 
(Peivnicha) am gleichnaiuigen Flusse, ein früheres Eigentum Kremsmiinsters, um 990 von bfili- 
mischen SKedlem besetzt, aber in den Händen Fassans und diente 1046 im Juni dem Kaiser 

>) öiterr. Deatwfat. 958. Otto II. beitttiirt 977 fBr SftUbur^r ad TraMmua eivitat«» «t eeelcdsai 

Sti Martini cum deciina, und einen Belitz in orientuli parte fluminis Trcisintc iisque ad Potilinesprunnen (Pottan- 
bntaa oö. Toa St PölUn, itni 1100 Fottiabrannia F. K. A. II, 8, 17 ar. 64, nebe Seite 18). Vanca« 101. 

■) Et nbi praibiter manrioiMin fccere poiat et voimi ngmlem nuimm, IC. B. S8i, 449 nr. Wi 
VfL Sehe 12. 

») M. B. Sie, 841 nr. 182, Stumpf or. 2662. Der König Bclicnkt a. «d sttu» — SU Y|>oliti inap> 
tirfi — in loee qd voeator Sti TpoUti — femm ia 8to TpdUto. 

♦) (trtind 64. 1014 schenkt Heinrifh II. nn Pnssaii Platz timl .VimstaUiinir zti einer Kirrbe auch in 
Tuloa extra civitatem, tiebe Seit« 12 (bei Krema). Die Ungarn lagerten 1042 circk TuUinam civitatein, Ann. 
AlUh. 1048, liehe unton Seite 41. üm 1100 Yertng zwiachen Odttwdb «ad dem Baggntm Hebuioh voa 
Bageaiban? «p>i<l Tulnam — roniin T.iiipuldo merchione, F. B. A. U, fl^ IB. 980. 

») Protokoll des Plui itunis y«5 9'J4. 

*) Uß. von Niederüsterreich I, 2 or. 1. F. I{. II, 8, 2 nr. 2, 110. Coitem Alarun (einen Kinzel- 
hof bayrischer Gründung) erbält IVeinqg von Konrad II. cum mancijuis utriuaqne sexua nnd allem Zubehör auch 
vineia, Cod. A. Fr. I, nr. 78. 1000 gibt Fuian höbe una in looo — Alarun in Tausch, a. a. 0. nr. 78. 
YgL arwad TS. 
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Heinrich III. als liuidiquartior ') ; weiter östlich erscheint an derselben Straße lor»! Sieghanlg- 
Idrchen.*) Doch waren riic Siedler, in diesem Falle wolil Franken, die am liel)s1fTi dtn Tälern 
folgten, an der Pcrschling schon weiter aufwärts gedrungen, denn hier erscheint um llüO das 
Dorf B^dnddrehen"), und oben im Quellgebiete der PerscUing, SUdostlidi Ton St FSlten, wurde 
vor 1088 Tom Bischof Altmann von Passau auf seinem Eigengute in I^hra eine Pfarre errichtet, 
da die Rodunp des Flysrh im vollen (Inn^T war/^ Auch das nahe Altmannsdoif an der TnUBen*) 
Terdankt ohne Zweifel diesem dort begüterten iiischof seine Entstehung. 

Mit den urkundlich naehweisbaren Orten ist die Zahl der wirklich vorhandenen natür- 
lich nidit erschöpft, denn «iEimdHehe Erwlhnungoi «ind snfkllig und ungleich. Jedenfidb war 
die Beaiedlnng des südlichen Donauufers und des angrenzenden Hii;!e1Iniid(^ zwiicben Enns und 
Wiener Wald gegen Fiudc dfs 11. .Talirlmndert.s in der Hanpt8acli<' d unligt führt , und die in 
dieser Zeit neugegründeten Benediktiuerklüster Melk (1U74) und Güttweiii (1083) wurden nicht 
etwa in dner erst urbar zu madienden Wildnis angel^, sondera in einem acbon der Eultar 
gewonnenen T>ande und auf dessen Erträgnisse angewiesen. Erhielt doeli Göttweih 1083 oder 
kurz nachher zu seirior Ansstüttuni: innerhalb jenes Gebiete« (Viertel ob dem Wiener Wald) 
10 ganze Dörfer und einzelne Grundstücke in 82 Orteo.') 
jy fag jpy W&hrend in dioMm Bereich« die ha7iiidie& BiitBmer und ElSster wohl den größten 

»MMi- TeO dar KohmteationiaitMiifc leisteten, wurde sie in den neuen Erwe isun ge n jenseitB des Wiener 
Waldes und der alten Nordgrenze im dritten und vierten Abschnitt dieser Besiedlnngsperiode 
überwiegend von wt'ltlicben Gnindlierren geleitet auf Gnind kriniglicber Landschenkungen. Die 
Siedlungen in der Nalie des gewaltigen Stromes, die meist etwuü entfernt von dem sumpfigen 
Ufer am Wagrein liegen, gehSren teilweise adion der kaxoUngischen Epodie an. Das lang- 
gestreckte geschlossene Straßendoi-f Absdorf (villn Abbadorf, Absdorf) an der unfern Scbmida 
tritt 1011 und 1059 bonor. als der Besitz Niederaltaichs von Heinrich II. in dieser Gegend 
b^ründet wurde.') Sigemarswerct erhielt 1014 eine Pfarrkirche und ist vielleicht identisch mit 
AltenwQrth oder GfafenwSxth, da et (Sigimarisweride) jene Schenkung im Westen begroot TTm 



*) I »iToiil ar die (tründung einet edlen Ooschlcrhtn, da« dpm Dorfe 'Mniicn Namoi gab; ÜB 1120 8%llwrt 
•t Otto frater ^ui de Sigiherdiddnliin, F. B. A. II, 8, 44 nr. 181. 

*) PeheiineUreUn T, R. A. e. a. O., nr. 149. Ornnd 87 A. 4 efelit io B. die tsekechiMbe SSedlmg, 
niofat in Penchlin^. 

*) Abedna partibtu adiacentium panochianun a «uis ecclenia looge remotis et novalibui Donduzn tenni* 
nalit — pleUt neeeiaitate. Der Sprengel, der im Weeten Mb rar IVunn, im Ntndea Ina in die Nlhe tob BSheiin- 
kirchon, im Offrn l ia nn dir' kkitip Porsrlilinp, im Siuirn Vi? nn die spmita Pechrtich reichte, aber hier flina 
bestimmte Urenze überhaupt noch sieht hatte — venu« Cariothiam, d. h. daa Neuatädter Viertel — hatte, da andi 
^ ipiltww XinheB 8t. Veit nad HiiBfdd in Offlinlale (erwihat soent 1161) dasa gehSrteD, einan Uoifinig 
TOB etwa M Stnadea. Der Yoiguig iat tfjitch. StiftaagHirkoBda F. B. A. II, 8, 6 nr. 9; 119, SM. Vgl 
Orand 76. 

•) Alünanaiidorf zuent erwIUmt «m 1100, F. R. A. IL 95 nr. 87. 

*) Nach der Stifluo^urkunde von 1088 und den «nten SnlngaageB dee nm UM aagdegten Baak 

buch« (Codex traditionum), F. K. A. II, 8. 



■>) Vgl. Örtenr. DentaditauB SB9f. 1I.B. 11. 140, 149. 91a, 989, 999. Stnnpf nr. 1548. 1719. 
Stockeraa nebe Seite 88. 



*) Protokidl dee fkeilnau 986/994. Stumpf nr. 2986. AI. B. 8. 16». 99a, 88 ar. 888 aeinn Ben* 



ztich 3. Juni. 
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dieadbe Zeit war Stockeraa an der Mündung der GoOein im Osten (Stokarafre) Gr* n/. it gegen 
Mähren. Am untern Kamp in der Stromebene, wo schon eine NitMlprla^Rinir dtr Kaxolinger- 
zeit bestand, erhielt um 1075 — 1080 Graf Ulrich von Bateinberg Chamba cum appendicÜB als 
Alitgilt seiner Gemahlin Mathilde, und ea bestand dort um 1083 schon Weinbau. ') Auch im 
Tal dea Kamp acboboi aicli triedcr, nie in der EaroKngeneit, deatacba Siedfamgeo ina Beig- 
land hineim: Gobebbatg (Gobatapurc) bestand um 1078, Langonlois (Liubisa) war scbon um 
1083 von "WeinpHrten umpehcn. Zöbinp iZeliirip"^ um 1074 im Pesifz eines markprnflicb» n 
Ministeriaien.*) Zwischen Kamp und March erhielt 1002 Maikgrai Eeiniiih die erste grolie 
ScliMihing, eine «weite das Kloster Weibenstepfaan in P^iaing im Jalire 1091; hier entstand 
eine Freisingische Niederlassimp auf der Tnsel Sacbaengangt weiter ostwirta ttnga der Donas 
Ort vnd Pframa (10^5 villii Fnimanaha).') 

Wie es damals am Ostabhange des Wiener Waldes und in der Kbene Ina zur Leitha ^jj^Umg» 
bin aussah, ergibt sich aus den großartigen Landaebenkimgen in dem Stridia nriachen Fieating ^dd. 
nnd Lieaing an denselben Markgrafen Heinrich im Jalire 1002, an seinen Naebfolgfr Adalbert 
zwischen Piesting und Trienting (60 mansoa regales') 1035. und an Tegemaee 1020, daa um die> 
selbe Zeil 5 Königshufen zwiscbcn Piesting und Triesting eiwarb.*) 

Kraft dieser könighchen, ihrem Umfange nach nicht naher bestimmten Schenkungen 
dehnten die Babenberger noch im 11. Jahxhvndeit ibr ISgentumaredit Aber daa gnnie Gebirge 
von der Piesting westwiirts l>is nach Wilhelmsburg an der Traisen aus: deshalb übemalmien hier 
die Besiedlunpsarbeit ihre I-andsloitr, die Fniiiken. den Tülein IoIlu nd.'') Sie kamen nur lang- 
sam vomärts; immerhin |bestand die Piaire Alland lAdalethcj auf der Linie Mödling-Alten- 
maxht achon in der zweiten HiÜfte dea 11. Jahifaundeils, deren Zdmten Leopold II. ^Ahrend 
dea Xure aUh i i atf ei ta an sich lifi nnd enk 11S5 Leopold HL an Fkaaan znriickgah*); anch die 
T'mgegend des nahen 1136 von diest m gestifteten Zisterzienserklosters Heiligenkreuz war damals 
schon einiceirnjiB» n kultivieit und mit deutschen Ortsbezeichnungen erfüllL^ Weiter siidhch 
zwischen Triesting und Piesting setzten sichf die späteren freien Herren von Herrantstein und 
Falkenatein feat: Herrand, dar Sohn Pattoe, grOndete Tennvtlich um 1076 die Buig HSnatein 
^emntatein) auf der Hochehwe nSrdüdi der Piesting, aeni Schwicgenobn ingemiua homo Poto 

•) F. R. A. n, 8. an. 

■) Azzo de Gobatzpurc'h, Alhcr de Zebinf^en unter den ZragtB der Sdun h i u i glBikui iiw tlirlldk]074 
(Sei»«» 38). Decimatio vineanim nd Liubisa F. R. A. V, 8^ 9. 

■) Das Land war «n min^donleer nnd koItniliM^ dal^der Hulcgnf nch die 90 Königthnfen in dieasai 
Baume frei auswählen daifie. Stampf nr. 1828, Taneea S85. — 1031 quandam partem insule SahMnaganr 
twiichen Zantinespmcca, locom Orta (Ort'im| Blarcbfelde), nlvam Hart mit allen terre < ulte vel inc-ulte — com 
areis, edificiia — Hfrnornm incinonibus,' omnibna hic babitanlibus; Cod. A. Fr. I nr. 61. Stumpf nr. 177C. 
Sacbiengang, Schlott inmitteii dreier kleiner Dörfer Ober-, Mittel- und Untetbanaeit ifidSetlich von GroA-Ensen» 
darf, liegt jetst am UnkeD Donamiftr. — lOU tclie^ X«iind IL eoaill AxaMa (mm LtailM^ MaaBiOi — 
ister villam Fnimanebn et DuraUnai; et Manba — «Ueoaqae Amoldm eoe soawie tcS^ M. JA. 88«, 19 
■r. 828. Stumpf nr. 1886. 

^ Tnter chmaai lianidniB et TUcsniehaiB. Stvia^f nr. 9047. Orvnd 78. idSO oUD^Tegem* 
■eaC ivgales mau^cB inter dnw flovioi — Kettoieba et Triitaicfaa, M. B. 98a, 488 ar. 809. Stnnpf ar. 1781. 

•) Urund 76. 

•) Meiner, Sag. dir Bal^ 90^ 6& 

^ StfÜragmnfcoDde 1188. F.B.A.II, 11 nr. 1. 
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de PotuMtein wenig q»&ter die nach ihm genaiinte Burg Biittenitoiii im Tale der l^nesting an 
einer der spätem Hauptstnißen ühvr den Wiener Wald nach der Traisen.') Auch die nörd- 
. lichstoii TiiltT (ii's Wiener Waldes und sein Abfull nach der Dunau zu be>;ann sich mit deut- 
Bcheu Siedlungen zu bedecken; uiu 1080 gab es bereits Weiugärteu bei Kicrling und Gugging, 
und 1107 müde das OhocherrensUft ElosteivNenbiiig in einer achon dicht bealedelten Gegend 
begründet.') 

fiiediun^ren In (lein Strich um rechten Ufer «1er D<intju. von dem der nach rechts drängende miich- 

tige Strom immer wieder Stücke des Erdreichs wegreißt, wurdeu in dieser Zeit vor allem die Fluß- 
utha. mQndttngen und von alter Zeit her irichtige PunJcte wieder besetit 

Um 1030 tanoht Wien (Wienni) aus dem Dunkel wieder auf; natfixlich im Bahmen dee 
xSmiBChen Standlagers um den Hnlien Markt.') 

In der Nähe legte ein üraf Sif^ihard um 1040 an der Als (ad Alsam) den rrnind zu 
einer Niederlasüuug (wohl Herauls, Uerrenals), wo er damaU 2 Uul'eu de propriotate suu au 
Nieder-Altaicfa ichenkte*); Sinunering hatte Begenibuig schon 1098 eriialten.*) An der Mtts- 
dung der Schwechat gab 1058 Heinrieh IV. drei mansos regales in loco Uandeswerede an das 
Kloster St. Pölten"), in Pischament Bisrhul' Altiuaun 1083 einen Mansus an Gröttweih fVis< ;ih- 
mundi, Viscahisgimundi).') In der weiten »chutzlosen Ebene im Süden treten damals nur wenige 
Anlagen hervor, deren Umgebung eben ent angebaut wurde; Ton Beiaaenberg am Betsaenbach 
gab 1045 Heinrich IIL fideli B^iooldo dimidietatom Reainperch und außerdem zwischen Fischa 
und Leitha, dem el»en erst 1043 fest*;estel!ten fIriMi/tlusse, so viel Land, donec decem ro;^alcs 
mansos habeat.^) An der obern Fischa (in ca])ito tluminis Yiscaha), wo es 865 eine nun ver- 
fallene Kiiche gehabt hatte, erneuerte Sahsburg um 1020 wohl nur seinen alten Beaiti*.) 

Sobald 1043 die Leitha die Grense g^n Ungarn geworden war, begann hinter ihr und 
üi)er sie hinaus die deutsche Besiedlung, hier und da an altere Gründungen anknüpfend. 
(Jarnuntum vertauschte »einen antiken Namen mit dem der St. Petronella (der legendarischen 
Tochter des liL Petrus), der Schutzheiligen seiner Kirche, die dann schon vor 10B3 Pfarrkirche 
für einen weiten Sprengel wurde.'") Auch Heimburg auf dem Steürande des rechten Donau- 
nfers bestand achott vor 1043, denn damals \nirde es von den Deutschen erobert, 1050 ta])fer 
gegen die Ungarn gehalten (atebe Seite 9). Die hier gegründete Pnqpetei stattete Heinrich lU. 

>) Grund 77. F. R. A. II, 94 nr. 864. 

■) F. R. A. II, 8, 6 B. 2. OruBd b. a. 0. 

Vaaeia MOi Qraad 06. K. Weiß, Ossehichte der Stadt Win I, 00. Der Name hän;;^ init dem 
alten Vimlohona niclit ii:iisamm<'n, snn (km mit dorn FfaitM Wieo, dalier in 12. Jahrimadort di« Form Wia-nnie 
wie Trai»-niauer, Bur^ un der Wieu. Grund 66. 

«) A. a. 0. 

•) M. B. 4, leo. 

•) M. B. 81a, 841 nr. 182. Stnmpf nr. 25a2:(iiilira Sweebant et VWtaba |aste Dmbimi). 

'J F. K. A. II, 8. 2. 252. 

•) M. B. 29a, 81. Stampf nr. 2270. 

■) JavtTia 216 1 Stumpf nr. 1741; liehe oben SiHe ft. 

'•) Camuntiun wird noc}i zur Zeit KarU des Großen erwähnt, Östirr. Doutgcbtuin 205. l>as liager 
giag unter, die bUfg«rliobe NiodcrlaMung weatliob daToa blieb, a. a. 0. 62 f. rarroobiam ad S. Petrouellam 
•ehMkkt BMwf AltnwnnUMS m GSttweih, P. R. A. K 8» SBO^ dm die Zdmtan tob Helmhnqr, PetranaD, HiBflriii. 
Bmd^ oaltia «i p oe Un odam ooUodis. 
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im Jahre 1051 im eroberten Grenzlande mit dem zelmteu Teile alles Grund und Bodens wie 
nui dem Zelmten nordwiiis Ina snr mihriicheii Gram und sBdKch der Donau cwisdien Leitlift 

und Fischa aufs reichste aus (siehe Seite 8). Am Ülx'rjiange Aber die Ticitba entstand od« 
erstand wieder Bnick (1065 Aschericheslmigge), zwischen Ddnaii und Leithii iiml dsflich der 
Leitha vor 1074 das versdioUene Königsbrunn, Haslau (Haaüowe), Neudorl', Hüllein ^Hovilin) 
Tor 1088 (bude mit Kuchen), Arbeetal, Sehoraidinf tUQkAt von Brnck^ und in diesdbe Gegend 
Ub «un NeoaieiDer See und bis zum Iieithngelnige hin fid die BiesmedienlniBg König Hein* 
rioha TV. an das Bistum Freising im Jahre 1074, 100 Königshufen, also 50 qkm, wo eben- 
falls deutsche Ansiedlungen entstanden, obwohl ^das Gebiet später wieder an Ungarn ver> 
loren ging.*) 

Nach dem nordtetUelien Teil öeterrejchs und für das ganse Waldland im Westen deaiiM'n«M 
Manhart (d. i. ^^oIHl\v:lId) brach sich die deutsche Besiedhing erst nach dem Frieden von Bcg« iis- Maniiute- 
burj; 1041 inistig Buhn, im vierten Ahschnitt dieser Kolonisationsperiode. Hier erhielt Mark- ******* 
graf »Siegfried, der Leiter der Neumark, 1045 zwischen Za}a, Sulza, March und Donau im ganzen 
380 KÄngihu&n, aleo 190 qkm odeir beinalie 4 Quaclratmeflen, die erst anvgemeesen weiden 
sollten, Niedei^Altaieh 10 Hufen an der Zaya, 1048 ^larkgraf Adalbert in der G^end von 
Raabs am Zusammenflüsse der deutschen und der mährischen Tliaju (in silva Riio^'acs) 3'i Hufen*), 
vor 1067 der Markgraf Emst (1056—1075) L regales mansos längs der Murcli um Baum- 
garten, Stopfenreut und Modzidala im Marchfelde, Passau 1066 6 schon angelegte „ Waldhufen " 
(mansoa nhraticos) bei KetiastHnuin (Gowaxeebimnen) nördlich der Zaya, nach der midiriachen 
Grenze zu, 1066 (Herren-)Baumgaiitein einadiliefilii Ii dts iinu/.(u ..BaumgaitentaleK", mit der 
ausdriicklicben Erlaubnis, zu nehmen, was es ^jepen die Böhmen Iieliaii|)teii künne*), endheh lOfi? 
durch Markgraf Ernst jenes praedium längs der March. Hier wurde die Kulturarbeit also von 
den Deutschen offenbar im wesentlichen von vom binnen, und sie kam rasch genug vorwärtSL 
Stillfried au der March war schon 1045 als Dorf (villa) vorhanden'), in der nächsten Umgegend 
auf bubenbergischem Giiimle bestanden 1074 Weikendorl' (Wikkendorf), Allerv-doi-f (Alhersdorf) 
und (Scböu)kirchen (Chirchle). Am Nordrande des Marcixfeldes war AueistJial i Averhiltebutvli- 
Stall) noch ein Berg (mons), kein Ort, aber 1066 konnte Heinrich UI. seinem Kanzler (nobis 
dflccto cancdlario, für Italien) nicht nur den Berg schenken, sondern swei mansoa regales in 
der Nähe, mit allem Zubehör, auch utriusque sexus mancipiis, die Rodung hatte also schon 
begonnen«*)! Keüasbrunn und Böhmisch-Krut entstanden vor 1056, vielleicht durch Bichwin, 

*) 1066 AterieUabnieea Th. Meyer im Arcliiv t 8rt«ir. GesddditsqmliMi 1861 1, 868. 1074 Atcfaeriehn- 

bnjppp ISf. B. 29a, 189 nr. 422. 1083 «"oclena Aschinc hpsptucca; A»cr)chr«bruccfl unter (h-n \ illi« mit Sffirrin- 
dorf und Arawe/ital, ¥. H.A. 11, 8, 20O. 2/3. Hoxilin mit Kirche a. a. 0. , 1074 ChuningealruDneD, Nowendorf, 
HMflewe a. a. 0. 

*) M. B. 29a, 189 nr. 483. Stampf nr. 8T82 vgl. S«ite 8). 

•) M. B. 29a, 88. Stumpf nr. 2272. — Stumpf nr. 2340; vrI. Vancsa 224. 7. und 15. JnM 1046, 
Stampf nr '_>'J72. 227i). 

*) M. fi. 29a, 126. 81a, 3S4. — 29a. 129. Stumpf 2468, 2504. Meiller, Beg. d. Bai). 2017. Yyl. 
oben Seite S2. — M. B. S9a, 179. Stampf nr. 9T0L Meiller 9, 9. 208, 65 f. 

») VlUa StUlefride, s. Urk. v. 7. Juli 1046, oben Seitt- 17. 

•) äüftuugaurkande für Melk 1074, MeiUer a. a. 0. 9, 12, 204 f. — 20. Nevember 1056 dat Pnwiap 
(Brixm), M. B. »lt. Ulf. Stampf nr. SI6«. 
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der sie daiaala wogten Hochverrats an Passau verlor. Weiter nordwärts war (Heir«ll')BMm'- 
gartbn »chon 1055, als es an Parsau kam. ein aasehnlicher Ort (vicus). So benuLchtigte rieh 
der deutsche Anbau rasch des ganzea Strichs läo^ der Marchgreoze. 

Auf den ihn WMllidi alMcIdidBfliidett HShenrOolnii war Bmstbniiuk (BmasUspruniiia) 
achon um lOAS Eigentam des Ghrafea Bi^^to, der dort in patrimon i o mo eine Eürche Itäute mid 
sie cum dote et familia atquo decitnacioae an Passau übergab.') Im Westen nach dem Maohati 
zu l)e7.oichnote der Name .^[aiIberg ( Mouri!)i!rt;) uiu 1055 noch einen Wald, ki'inoii Ort. wie 
1082. Den vi-steu Anlaß zur Kultur gab durt wuUl die Schenkung von 3 Köuigshul'eu an 
Ebderidi zwischen diesem Wolde und dw PuUcatt 1065, denn dieeem Gkondherrn Terdnidtt mil 
das Dorf Hadrea an der Palbut seine Entstehung.*) Rasch nahm die Besiedlung Jdes GeUetB 
der Pulka zu. 

Walkeostaia (Valchenstein) bestand schon 1076 mitten in der silva Euogacs (siehe 
Seite 89); Tor 1063 war nördlich dftTonNalb(Naliub) in der N&he Ton Reti Sitz einer PasMoiachen 

Pfarre, die jedeafsUs das Pnlkatal mit nmihßte, wo in Piaffendorf eine Eirehe bestand, and 

die Zehnten villaruin ad easdern ecclesias pörtinentiuia bezog, bis 1083 dem nobilis vir Wolfker 
überlassen war, damals aber an Griittweih gegeben wurde,*) Auch die silva Mouriberg lichtete 
sich: in derselben Zeit tritt Strousdorf (Stronoisd )rf) au der StraBe nach der wichtigen Greuz- 
festung Laa ab ein jedenfislb schon libiger bestehender, in Hufen aasgelegter Ort hervor, von 
dem der Zehnte und 2 maasi an Gfdttweih fielen, im SUden von Mailbezg Hetzmannsdorf 
(Heirimannisdorf) bei Wullers^lorf/) 

Am Manhart hin werden (irafenbeig^ «0 Markgraf AdalbertjlOöl 30 Königshufen erhielt'), 
Barelsbach (1083) als weuigsteas teitwdse Passaner Besits*), Hohenwart als Besitz dss Grafen 
▼on Batebberg, der dort eine Barche baute, 1075—1080^), westlich vum M uiliart im Eampgebiet 
Horn (Hornanui). wo der Grundherr Graf Kar! um 1070 eine Kitclin errichtete und vor 
l'J Zeugen deutschen Namens an das Histum Passau übergab, und Kottau um dieselbe Zeit 
genannt*) Alles, was etwa aber die Linie Erems-Hom^Walkeastein nach Norden und Westen 
hinanslaft war damals offenbar meist noch nagavodete WUdnis. 
«r^nSkw Freilich hat es auch innerhalb diessr länio damals schon mehr Ortschaften gegeben, 

als die in dieser Zeit gerade in den Urkunden aus irgend welchem Grande erwähnten. Das 

*) M. B. S8b, SllfL Dia BrlMiuuif aiiwr Fbtridrclifl bewaist die BKirtsa« eiiMr mdi aawaohiendea 

Berölkerung. 

*) Hmnrich III. acheokt 1055 cuidaiu Hadsrioo III mansDs renales ox beneficio ipiitu, duos jacenta« 
iator ittmiäang nlTam et flaviain Bulk», toroium mltn aaudeiii fluviam Bulka jaoenteni ia uarchia Boomifoja 
ia eonitatn AdsOMronb. Stumpf nr. 9UL Taneia 858. 19. Mai 1083 Schlaebt ad Mirariberoh gogea die 
BSbman, Vancsa 252. 

■} Pkiroobiam ad Nallub cum aoolaiia ad Ffaffandorf at dot« aamndan aooleaiaram et daoimacione 
vfllanim qtua nob. vir W. ab epiioopata faaboarat, F. R. A. II, 8, 8. 960. 

*) A. ft. 0. 25U. 

*) Triginta maau» Oraveoberch et circa euadern looum ■amendos, Meiller, üog. der Bab. 199 or. 46. 
^ F. B. A. a. a. 0. 

') Das Oliorherrenstift St. Nikolaus in J'asiau . rhiclt 1087 unter anderm in Hohenwart duas partes 
deoime et in omnibua tonninis eocleüe tarn cultia quam colendia, M. B. 28b, 918 ar. 11; UB. o. d. Eons II, 79. 

■) K. B. Mb, 1901 Ornf Karl fahSrla vielleielit dam GsseUsofat der Otafsn too Ftoigoi aa, Taaeta 
988L — UlnOio de Ghaduwe 1074, Zm^e fVr MaUc Ueiller 9, 11. 
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Land war überall schon in der Rodung und IJesiedlung hcgriflon. Die rfarn ii. dvron Zclintcu 
Mark;;raf Leopold IIL, wie seine fienerosi antcccssitiTs (also ziiniiclist Ii('ii|);ild II. 1075 109C 
und Emst 1055 — 1U75) üecuhiri cuusueludiue, uuu cunuuico juru pussüdenint und cnst IL'iäan 
FiMan zurttckgiib, Kögen Ins aaf wenige alle im Norden der Donau von der March bis auf die 
Hoc!ieI»enen Uber dem Kamp') and müsscfi wenigstens teilweise schon im letzten Drittel des 
II. .Talirluiuderts entstanden sein, sind also ein Zeugni'^ für ilan rasche Wachsttiiri ilcr <l< utschcn 
(iränkihcben) Bevülkeruug dieser Stiichc. Ja gerade diese wurden die Heimat /.ulilreidier be- 
dentender VasaUen- und ^finisterialengeBcUechter, deren Namen fireOieh ent später herrortrete». 
DaB namentlich die Gegenden läng» der Donuu schon damals verhältnismäßig gut bevölkert 
waren, ergiht sich schon aus der Masse vim (jefaiijieneii, die die Ma^naren bei ihren K.iiili/iii;en 
1039, 1042, 1050 und 1054 mit sieh fortschlepiiten, und aus der scluiellen 8uiumlung eines 
ansehnlichen Aul'gebutü. Bei einem solchen Einfalle im Februar 1042, der sich auf beiden 
Seiten des Stromes bis «ir Traisen bin erstreckte, abo besonders die FlacMandschaften des Tidlner 
Reckens und des Marclifeldes heimsuchte, hatte Markgraf Adalbert, der sich g( ra«le im Norden 
der Donau be(aii<l, im Aiiireiiblicke zwar ka>im 30 Schilde um «ich, Vasallen und Ministerialen, 
aber binnen kürzester Zeit sammelten sich um ilin die Edlen (uobiles et fortes), die sich in der 
lAheren und ferneren Nadibarsdiaft auf ihren GOtem aufhielten, um ihn, so daB er mit 
300 schweren Bcitem den Räubern nachjagen, die Gefangenen befreien und die Ungarn iu die 
Marcli sprengen konnte. Der wackere Annalist von Nieder-Altaich, der das so lebendig schildert, 
war venuutlich Augenzeuge, denn seinem Kloster gehörte Abtsdorf am Wagrein (siehe Seite 33).-) 

Baschw SU htÜiMW Evtenr stieg das ianen KSrnten auf, vor aDem sein altes Heraland, ■^^J^^" 
«las an einer der groBen Straßen nach Italien, der liinie von Sukburg nach Venedigt lag. An 
dieser StraBc kam Friesach empor. .\ni westlichen Rande des breiten Metnitztales gelegen, hu 
Rücken von drei isolierten, steilen, leicht zu befestigenden Hügeln gedeckt, über ilenen die bewal- 
deten Züge des nalien Gebirges aufragen, war es noch 928 ein Hof iiu Besitze Salzburgs, hatte 
aber sdion eine Khrche. Nur Torftbergehend, auf Lebensxeit, wurde es damab an den Edlen 
Weriant gegcl>en im Umtausch gegen Haus im Ennstale*); später kmi es irLrendwie an die 
(irafeti des GurktalKaucs, die liier ihren Sit/, aufschlugen und sich daniuii Uiumten.*') Den 
lirund zur weitem Entwicklung legte König Heinrich II., indem er der Grätin Emma 1016 das 
Uarict^ MOns- und ZoUrecht sowie das Bergregal auf Metall und Sab für die ganse Orafbchaft 
erteilte, was Eonrad IL 10S8 besonders fUr den Zoll in Friesach bestätigte (in loco Friesacha).^ 

>) Mciller, Keg. der Bah, 20, 52: Eggeudod' um WulJ, Ciurs, Olier-Hi)liabruDn, Lei« bei ErnHbr.iuaau, 
MeiOling (Miiiuslibe) im Kreroslale, Alt-Polla bei Knunau (PoUn), Qroß-Pulka (M^'or FtaleaX Rotbfteli (RMpsali), 
WalltMwtein (V'alchiiutAine) an der obem Pulk« (riebe Seite 40), "Wicdcrfold (W'icfterveK) b^i Sohrom«, O. M.B. 

*) Ann. Altab. 1042. Grund 67 Qberwbätzt wohl die verbeerenden Wirkungen dicker liaubzÜKe, denen 
er du Verschwinden einiger ftUier goisontar Orte beimilt OBetmaautetten, Eigslitetlen, liHenbof, Oiitdiici' 
sewe. SigemamweretX 

•) Zahn ÜB. i. St I, nr. 17. 

*} 1016 Mbenkt Hciim<-li II. Willebebno cotniti not- non et dnminc Hcnnuc matri nie, nepti autem 
tMMfare — mercatnm ia mo pndio ubicumqne nbi plaouerit ad habendiuii, atqne thekinenin in qnalicamque loeo 
■t, HiereatniM In eomitata mo qd didtar — FHhaae — eom monsts ascDoa «t omnea fodiaae ei^ateaaqne 

iiietalli rt E.alinc qnc in bouis luli reperientur, ymhus oonini iniblaOMUlt, Zahn nr. 88b 46. Stumpf nr. 1888. 
Über die Entwicklung von Friesach liehe Krön es a. a. 401. 

6 
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Daraus entwickelte tach runcli lu dem Bcrglande im Osteu der Metuitz, besonders um Zcltschacfa, 
ein bltlliender Bei^gban anf Sflber und Eisen, und ans dem Hofe Frieaach wurde dn sttdtaaAer 
Ort, bald allerdings überwiegend eine geistliche Stadt Hier erbaute die jüngere Gräfin Emma 
1042 ( ine Kirche, für die sie 1043 von Salzburg die Pfurrrfchte erwarb (also SL Bartholomäi 
inmitten der Stadt). Als sie um dieselbe Zeit das Nonnenkloster Gurk zum Andenken an ihre 
beiden SOlme^ die nach sfAterer Legende 1030 bei eioem Anfttande der Bergknappen in Zelt>- 
achack erschlagen worden waren, stiftete und ihm ihren gaoaen reichen Besitz übertrug, kam 
auch Friesach an (liirk') und so 1072 an das neue Bistum Gurk, damit aber wiederum an das 
Erzstil't Salzburg, mit dem das junge Bistum aufs engste verbunden mmle (siehe Seile 14). 
Darum wurde Friesach unter dem Erzbischof Gebhardt auch durch die Burg auf dem Feters- 
berg» befestigt und zum liGttdpnnkte nicht nur dieser groBen Salsburgisdien Lnmnnilitaherr- 
sdhaft, »ondern tatsächlich ganz Kärntens erhoben. Unter dem Schutze des Petersberges ent- 
wickelte sich bald um die Pfarrkirche und den großen Marktplatz ein Burgflecken (suhurba- 
num 1155), wo zunächst vor allem erzbischöfliche Ministerialen wohnten.') Das ganze breite 
Metnitstal aujfwirta bis zur Enge Ton Dflrmstein, abwftrlB bis cur Emmttndung der Metnits in 
die Gurk, zu dem Sulzburgischen AUhofen"), das am nördlichen Ende des Krapfeldes die 
Südgrenze des Stiftsgebiets bc/cicbiipte, wurde allmählich deutsch lu sicdclt, obwohl diese Dörfer 
urkundlich erst später hervortreten; aber auch in die westlichen Gebirgstäler hinauf drangen 
dentodie Enhur nad Betfilkerung. Im obem Metnitrtale war Feistriti (Ydstiisa vifln) um 
1050—1070 in den Binden des MariEgräfen Udakich, der es Brisen sobenkte'); im panlleU 
laufenden obem Gurktale hatte die ältere Gräfin Emma schon 975 von Otto TT. das Markt-, 
Münz- und Zollrecht für Lieding (Ijubtcnga) unterhalb von Gurk crworheti, was dann wohl die 
Entstehung von Straßburg unterhalb des etwas höher über der Talsohle gelegenen Lieding 
veraalaBle'); Gnrk selbst rerwaadeUe sich ans einon lEbfe (GhirUiOTen noch 1079)^ tSk Site 
des Klosters und apUer des Bistums in einen ansehnlichen Ort Die Vermehrung der Berfilkening 
machte die Erhauun? von Kirchen und die Errichtting von Pfarren nötig. Solche waren oder 
wurden 1043 mit Zuweisung der erzbischöflichen Rechte an Gräfin Emma die Kirchen St Maria 
in €hiri^ St Ißchael in GiBdniti, einem nördlichen Seitentals der Gurl^ St Maitin in Lieding 
(eine einschiffige romanische Basilika mit Kry])ta unter dem Chore), St Radegxmdis bei Zwischen- 
wissem am Austritt der Gnrk in das Erapfeld und St. Lorens auf dem Beige oberlulb tos 



') Ankerthofen nr. 116. HO. IHc jüngere Legende von der hL Emma ist erst um 1600 verfaßt, 
Aola SSL Jani Y, 506. 

^ Widmaan, OeachiohtA Salsbuig* I , S09 f. FricMcb (und Werfm) xnr BcbemchiuiB d«r Btae 
batatigt YHalL 6ebb.c.7. Vi d mann 218. Vgl. A. BMenwein, Dt« nltteldterndieB Bsudenlcmale der 

Stodk Wätmth, Mitt. d. k. k. Zentralkommission VIII, 1863, or. 67. 

Wohl ideDtiach mit cortia et caataUum in looo Gi^iofdt, daa Otto L 858 an Salzbui:^ ache nk t e t 
Aakershofen nr. 8S. Stnmpf nr. 981. Altenhof 1048. Ankorahofon nr. 115. 

•) Anker?ihrifrn nr. 128. 

*) Ankerthofeu nr. 60. Stumpf nr. 6M: poteatatem ad mercatuin et monetam conatruendam ao 
ihaloBwnw de eodem nemta nigeadL Kroaea, Deotadw Baaiedelmig 401. Die IfatleiUrdie Uiel» 

*) Noch 1043 und 1045 urkundlich Uurkenboven, Ourkboven, Gurkahovin. Ankerahofen nr. 116 bia 
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Straßbarg.*) Weiter oltc rhalb von Qurk auf der Südseite des Tals grOndCle der Freie Ijutfried 
(bomo ingenuus) eme Kirclx- auf dem Zaimuclsborge (in monte ZomoltMpAKga)^ di« er um 1060 
mit 6 Hufen (mansos) dum Bistum Bhxen schenkte.') 

ISn zwdteB Zentrum der Bcdedlung im Noidai der langen Tdenge der Oba bei Dfirm- ^j^^^^ 
stein, die noch heute „in der Einöde" heißt, bildete das alte Grazlupp bei Neumarkt (Novum m»^*«*- 
Forum) auf der Abdachung nach dem Murtale hin, die Gegend des antiken Norcja. Von der 
dort südlich dieses Orts an der Tallehne schon um 1066 bestellenden Kirche ät Marein (noch 
1103 St Marie in looo Gntluppa) ward« St liariahof im Nordwesten von Kemnarti ab* 
goxweigt fttr di* Maikwncd Ton I^penstein nm 1066 die Pfarrreehte erwarb; daneben bestanden 
noch zwei Kapellen in der Nachbanchaft, zu St. Georg (noch 1166 capella Sti Georii in Graz- 
lupp), « ine Stiftung der Gräfin Emma von Friesach (f 1045), und 8t Lamberti im Walde (in 
Silva), der um 1066 das Tauf- und Begräbnisrecbt zugesprochen wurde. Den steigenden Anbau 
dieaea Landitrieba seigen um diese Zeit auch die dratoehen Dfiifer Ädendoif (Arpindorf nm 
1066) nnd Adelsberg (Amoltesperc^h) bei Mariahof.*) 

Weiter nordwärts im Murtale an der alten Radstädter Tauemstraße treten Salzburgische 
GQter amTeufenbach (d. i. Zaya, Tiuünpach) und in Scheufling (Sublich, Suvelich) 977 als alter 
Besits henror; in diesem Orte Terfttgta der Edle Sigihard ttber sein Eigentum nm 1080 sor 
gnnsten Freisings.*) 

Der im AVe.sten angrenzende, wahrscheinlich altbayrische Lungau ist nicht von der Mur ^ jPw^^ 
her, durch die er sich öffnet, sondern vom Badstädter Tauem, also von Salzburg aus besiedelt 
worden, wie er denn noch heute mdv doztt&i ala nadi der Steiennark gravitiert Zn den alten 
Besitramgen des Enstnhls ans dem 9. Jahrhundert kamen 1002 und 1008 nene dorch Tansdi 

oder Schenkung um ^^aute^ldorf und Branndorf, und um 1074 verfügte der Erzbischof Gebhard 
zugunsten seines Klosters Admont über die Zehnten im ganzen oHtlichen liungau, auch über 
die von den künftigen Neubrüchen nodi zu erwartenden. Die Ilodung war also im raseben 
Fortsdhreiten, es bestanden auch sehon einsehe Orte dentsöhen Namens, wie Jndendorf nnd 
AtzmannsdorfbeiTamsweg, Qrabendoi-f i Gravindorf) an der Weißbriach; andere slawisch benannte, 
wie (Joriach am gleichnamigen Hache mit C> Hufen, nind deutsch eingerichtet Auch eine Pfarr- 
kirclie wird schon 923 erwäJint, aber diese, Mariapfarr nordwestlich von Tamsweg zwischen 
WeiBpriadi- nnd Lignitstal, Mieb lange Zeit auch die eiunge und hieß deslialb noch 1168, 
als Salzburg sie znrfldnrwarb, scUechtwag »Ffarrldidia im Lungan" (ptebesaaa eodasia 
Lungowe).') 

>) Aukershofen nr. II«. Über 8t Martia in LMinf siehe Otte, Oteeidebte der nneirfMdiea Bm- 

kuMt in Dcutschtan«) 1. -173. 

*) Ankersboren iir. 1*20. Sinnacherll, MSnr. 7. Zammebbergrildtich ^Vl■it<'nB^t>I(] ülierdcin (lurktale. 

») Fclicetti von LiebonfeU a.a.O. X, Wt AnkersLofcn nr. 143. Zahn, UB. d. S«. I, nr. 68. 
Adendorr ist luwb Nia«ia alten Nunen Aipindoff liober eine Oriindnng der Aribonen niid wurde tun 1086 mit 
Adeitbcrg an die Pihrre Marialiof gewieMO, a. a. 0. 

*) In der graOcn Bestiitigtingsurlronde Otto« II. für Salzliurg von 977. Vgl. Zahn a. a. O. I, nr. 27. 
Sebeufling a. a. 0. nr. 48 nnd CA. IV. I, nr. 6t Unter den 28 numctiHe des Qntee nnd noch etwa ein 
Drittel Slawen. 

') Z il.ri l'H. (1. si. T, iir. 77, S. 89 T. Doiiuit^ ii>l Longowe in den bestimalea Gmaen enm deeiub 
novaliuat inibi cultoruui et excolonilorum. Vgl. WiUmann I, 178 C 

«♦ 
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*>«• Ch«T- Im Cliorwutigau, wo die alten Pfalzen MiMislmr' und Karnlmt'' :illiii:ililidi zunu ktmtcn, 

Maria Saal nocli seine geistliche Bedeutung behau]>tete'), wurde dus älteste Kloster Kiirnteus, 
St Georgen am Längsee, auch ein trirtwJiaftlichwr Mittelpunkt (siehe Seite 13); doch entstanden 
swiachen den zahlreichen slowenischen Dörfern nur wenige Orte deutschen Naiucns und also wohl 
auch d<'ntsfli('r Urvülkcrunf;: LauniMlorf in der TalclioTie der fTiirk (istlicli von St. Xrli ( Lonc^ddii" 
mn 1020, Ijochnesduif 1030j imBesitzeFreisingK, Glandorf (979 ülanadorfj und l'eilk-ndtirf (HuiN-sin- 
doif), wo die Aribonen begfltert waren, Blasendoif (Blasindorf 980) ÖBtlicli von Klagenfurt.'') 
Aber auch in dawisehoi Ddrfern war der Beats in den Bünden deutscher geistlicher 
Stifter wie Salzbiu^gs und Preisings oder weltlicher Gnindherren wie nanicntlieh der Arihonen 
und der Eppensteiner, selten eines Slawen: nm die (ilan in der (ieijend von St. Veit Jfail- 
bcrg (Malmosic 979), PupjMtsch (Podpechach 979). Pulst (Bulcsiso 960), Sörg (Zuric H.'ii), 
Glantschadi (Olohsadi 964), das dem Edlen TeMtna-Bnpoto gehörte, (rfiseberg (Cosincfa) 
und Groinillach (C'oinilach) westlich von Glautst liui li, unten im breiten Tale der Glan Lehiuocli 
(Leboniiich 979)*). in dem HüRellande siidlidi davon Pmyern (Prewarn). um 1000 d.is EiL'i iitum 
der Gräfin Wichburg vom Lurntalgau*), Mona deicht sUdiich von l'hedlach, Häfeuberg (Havenes- 
heig nm 964) hd Fieldldidi«!'), das schon ans dm Ende des 9. JahriboBderis stammte. In 
4em HUgel- und Eladilande swisohen der unteren Glan und der Ourk war Gomis östlich Ton 
Klagenfurt (um 970 vicus rnrnoz) Salzburgisch, Gutendnrf nJirdlich davon (Gnevotindorf), 
Ottnianach (Ottnianica) und Kapasal (Hocozolocli) beim alten A'irunum um 980") her/o;;licli, 
ebenso Gösseling (Gaäiliche) ani Fuße der stolzen, oltHalzburgischen Feste Hoch-Ostcrwit/.; da- 
gegen eaß in Wirtochadi (an der Guric nordöstlich Ton Klagenfart) um 966 ein dawisdier 
Vasall des Kiinifis (Negomir).') Aueh in dieser Gegend entsprach der Fortf;ang der Kirchen» 
Itauton dem AVarlistume der Volkszabl. Die älteste Pfarrkirche in der Gegend westlich von 
tSt A^eit war Glantschach, wo Tessina nach 9&4 die Andreaskirche erbaute und für sie das 
Tauf- und Begtthnisreoht erwarb.*) Daaselhe Recht eihielt um 1070 die Ikbrtinskirche in Sörg, 
das Eigentum des Klosters Göß, für die in der Nachbarschaft wohnenden Untertanen clieses 
Stifte, doch war sie noch 1178 lechtUch eine Kapelle und eine Filiale von Glantschack*) Auch 

') Heeh Wt ^rieU Otto IL io Yennw tob noitn ragali tetlo in der IOOm des Hom tamttttam, 

.\nkorshnrpn nr. Tift, Stiiinpf nr. 889. Xcirh nni 106.3 ein Vprtrap swiicben Krzl-isrliof (JplihnnU vtm Ral?'- 
buig und Abt AWilfmtn von OHiac)i octuin ml .S. Mnnani in loco qui dicitur in Znl (ZullfoUi; AukiTsliufcii 
W, 148b Die pro'''' zwcitünnijfc Kirche auf ihrem HQgel bildot houlc mx-li riii W!ilir7ri<'licn <lrr (Irgend. 

*) C. A. Ft. I, nr. 60, 70. -> Olandorf aüdMtliiifa tod St, Veit, reißendorf; BlaMndorf. Ankerakof en 
nr. 54, 50. Stampf nr. 761. 

*) Ankershofen nr. 64. Stampf ar. 7B1 (fTfl). Ankerthofen mr. 49 (BOG). 4a 41 (0S4). 

*) Ankerahofen nr. 64. 

^ A. O. 41 Uber FeHdUrdieD SrtBeh wm (Mende d« Oniaclier Seet, ■. ötteir. Araleebt. 

*) ADkcrshofen nr. 54. 66L 
">) Ankerahofen nr. 48. 
*) Ankerihofen nr. 41. 

") Zahn Un. <1. Sf. l nr. G9: AbK:ilis8:i de Ci«%k R[ichar»lis] — trudtdit dirn Kr/bischnf (irMmnl 
diniiiliani portem cccleaie Sti Mnrtioi ad Sorich conitructe cum dimidi» dote ad eandem cccleaiam pcriinonte 
«ad atfamft defBr ita beptiaandi aepüliendiqne bominea anoe Kbem ae aervo% (tri «andmi «eekdan vkinitnta 
attin^'erp jiossnnt. 1178 wnVt dnn Doinkapitrl in (Jork nnrh, eiipeUain (Sti Maftid in Soite) ad plebaoi OloaneRcfa 
— Bin|ilius quam 40 uniits pcrtiuuissc, a. n, O. nr. UiX 
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fUe Eppensteiner sii-hcrleii nm lOflG ilin-n Kiivhpii in Treflfling (Treveliclia) ^ril>tatl, Suk 
(Siilc;«) hei St. Veit, y\u\'u\ Feiclit (Kiiilit.i ) iiikI Treffen (Trevcim) westlich von Fehlkirchen jrno 
iiefuKiJW.') Unter Hodi-Ostermtz veniit St. Peter (!'27) sclion in seinem Xamen die Salz- 
hnrgiscbe GrOndnng.*) 

In der alten Knltur]»n«lM liafl de« Tri\eii< i 'I'mIs das 104:5 als ^Grafseliaft Trixental" '^l^w-' 
(Tnilinensis cdniitatiisi lu'zeielinet wirA, weil seine lUsit/cr ilit- (Irnfeii von Friesaeh waren, j^ljjJilrt. 
liildete die liurj,' Trixen (url)s Tnuliscne) mit ihmu gi-olien Maieiliol'e (curtis suburbana) von 
40 Uufen (wulil Obor-Trixen) schon seit den Rode des 10. Jahrhunderts den MittelpnolA des 
Anboues^ der anch Wein^rten knltiTierte.') Tn dieMtn Bereiche stiftete Ghräfin Emma um 1043 
drei Kirdicn, zn St. Micliael, St. Marfiareten und Rt. Lambrecht (nördUch von Oiiffen), als 
Ivristallisationskeine vnn Di'irforn.*) fni henacbltarten scluinen Lavanttnle, wo Sal/hurj? schon 
seit 860 begütert war und nachmale zwei Kapellen liesalS, war 8t. Aiidrä, eine vun ilinen, um 
(170 zum Mittelpunkt einer Ortschaft geworden.*) Weiter unten, auf der Höhe, die seit 109! 
«las stolze Klo«*ter St. Paul trii'rf, waren die Grafen von liavanttal angesesse n (s S, 10 . Dn^ 
.laiiiitul im Süd» n di r Drau ist slowenisoli geblieben, peliörte es doeli kirchlieh zu Aijuileia. das, 
(.'itwuhl meist von deutschen Patiiarcben beHetzt, keine deutschen Siedler zur VerlÜgung hatte; 
aber deutsdie Gmndherren haben sich auch hier fest^'esetzt: das hohe Schloß Stein mit großem 
Chnmdbesit/ war um 1000 £Sgcntiini der Aribonen"), tnid ein paar Döi-fer sind wohl von ihnen 
hegritndet worden; um f^^H wird Leipi/dnrf (TjMl)ie(l(trfl, IHM (»össelsdorf (Gozlindm-f. ( Jottindurf) 
als ihr Besitz genannt; um 1050 waren in (Jablern ((ialtrihelisvilla) die beiden Freien Liuto 
lind Scnit begütei-t.') Doch eine Pfarre entstand damals noch nicht.*) 

Da« meist enge kimtische Drautal bildet erst ron "Villach anfwBits eine große Ter- ^^^^'^ 
kelu--traBc; Ins dahin zopen schon die rinnischen Straflen am Wörther und Ossiacher See^^«*jjMj^ 
entlan-:. An jenem See. dem ^'rüHten und lie]»lielisten des Kärntner Landes, hatten sich Deutsche 
M'hon im 0. .lahi hundert festgesetzt und besaß das ilistum Brixen nach einer Schenkung Ottos IL 



>) A iiker^liofL'n ur. ta^; Zaha B.a.0. nr.08, S.78f. 
Ankersboren nr. 80. 

*) Oiterr. DeotoebL SM. 1048 telienlct Orilfin Emm« «n das Kloiter Onrk HebliicliMtoif, die curtit 

5 uliiir1>nna zuniicli»! der urli« (liiirg) Tnu Iifbo mit 10 Ifufcn, Ankcrslinfcn nr. 115, vfjl. nr. 116. Znhn a. n. O. 
nr. iiS. — 1130 Lettatigt Kaiser Lothar dcia liiitum Ü urk du praediuin Truclisen mit den 8 ächlünem, Ankert- 
liefen Br.917, vgl. Arobhr f. Sttefr. OewUolitiqmnen XIIT, WO. 

*) ATilcpr»liofen nr. 116. 

*) L'iii 070 t{il>t \Vii(> rlmrus — i>ro]irif-tateiti nd St. retnin» Stuiinjue lluoüljertum (d. h. SuUI)ui;i;) et 
AwlKani mit 8 mnncipiis für den Fnll F^iiiu s Todes und erliilt dafür auf Lebcnneit ab Bigentnin tale 
fidnai, quäle ttinc a St. Andrea babuit in agria, deciroia, oblationibni ecclcriae praefatne. doni« ccptiHnme, 
dpüt cet. (z. Teil Slawen), Juvavia 109 nr. S4; Hauthaler, S. TTB. T. 187 nr. -23. — 1060 rnvnr1> SalzbiirjT «in 
Gat ia Talle Laveuta vom nobilis vir Bodbert, Ankcrs)i<»fpii nr. 

•) GMteUnm Stein et hobas ad hoo attiaantea übergab Uütagart um 978 Uirem Sobn Albwin. qiäter 
Biachof Ton Brixan, der «s am 888 tob seineM Brnder Aribo gaat fib Brizon mruA, Aakankofen nr. 48. 71, 
v-I. 72. 'X Vm 1090 «nrdca mehrflMh BechtiBflMUlfte des Biatnmt anf ScUoS Stein erlsdigt, Aakershofea 
nr. Iii). 122. 120—8. 

^ A. a. O. nr. 71. 75. 121. 123. In Oablera Iwiland jedoch eine Eireha rite dotafa. 

' ?M. TOD Liebenfela a. a. O. X, llTf. INe erste PAnre lu St. Blarien in Ebemdorf auMand 

«nt um 110(). 
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977 den Hof Reihnitz; an diesem bestand in dem Kloster Ossiach seit dem Anfange des 
11. Jahrhunderts eine grolie doitsclie Gut«wirtsrhaft ') Da, wo die I^nie von Friesach (über 
St Veit) vom Ossiacher See her auf das Druutal trifft und von Süden her die üail (Zilaj in 
die Drau mttndet, also am Anfimg der HaliemBchen Strafie über den PonteblMva^ lag id weiter 
Talebene und im Angesichte des H.k lii;< l)iigts der ursijriinijlith königliche Hof Yillach mit 
Burg und Kirche, 979 Besitz des Herzofjs Heinrich ((ks Zünkei-s) von Bayern, dann des 
Bischofs Albwin von Bnxen auf Lebenszeit, der seit 1007 dem Bistum Bamberg gehörte 
(s. 8. 18) und seitdem der Hitte^vnnkt scaner groBen Uintisdien TrarnrnittHtshwaschaften inirde> 
Am 8. Febniar 1060, als ein Dorf (villa) aus ilim entstanden «ar, veilieli Heinrich IV. dem 
Bistum BainlKTi,' ^farkt-, Münz- und Zollrei'lit*) Schon früher wurde zum Schutze der Paß- 
straße Fedcniun (Vcterona, Vetcrone) stark befestijjt und noch vor dem Ende des 11. Jahr- 
hunderts die feste Burg Amoldstein mit iiirem groUen Grundbesitz von üo Hufen fUr das Bistum 
erworben.^) NSrdlieh Ton Yilladi, in dem alten karolingisdimt Hofe Treffm, erbanten nodi 
vor 1066 die Eppensteiner eine Kirche.^) Weiter aufwärt», wo die westliche Tauemstraße «OS 
dem Lungau, die einen ans dem Maltutule heraustretenden Sauinjjfad über die Hoehtauem 
(Groß-Arlscharte) bei Gmflnd auMmmt, das Liesertal herabkommt, knUpften deutsche Nieder- 
lassungen und Kirdien an die l^[Kiren an, die hier das altrSmisdie Teotnia hintsriassm hatte, 
wie schon im 9. Jahrhundert (Drauhofen, Österr. Deutscht S67). ünteriudb entstand vor 1050 
:i!n linken Drannfer Molzhichel (Mulzpudiil) bei Spital, wo um 1006 die Eppensteiner eine 
Kirche hatten und für sie pfarrhche Rechte erwarben'); um dieselbe Zeit bestand hoch über 
der Lieser an der rechten Talseite der Biixener Hof Lieserhofen an der alten Straße (Lisira- 
horan, LisanhoTen)^, im Maltatak abw um 1080 eine Ffimidrehe (eecksia dednnata) im 
heutigen ßlalta, dem Hauptorte 'des Tales (ükfalantina) oberhalb Gmünd, die erst dem Edlen 
Irincli gehörte, dann z.T. an Freising fiel.') Auf der verödeten Stätte des alten Teumia aber, 
hoch über der rauschenden Drau, lag schon um 976 eine Kirche mit Zehntrecht in Luma 
(d. h. im Lomtale), oder, irie ne in den eisten Jahnehnten des IL Jaluhnnderts hiefi, die 
Kiidie St Fster (im Hols), boaiUca Sti Petii apvd Fresna (Fiesnits), die einaame Ffiurldidio 

*) ött«ir. D«atsdit MS. Otto II. scbenkte curtem Biboin am SOdufer örtlich von Miiri» Warth, den 
Adnrin düch Hochvenet v w mirlU hatte, Ankarshofen ar. 88; Stampf ar. n% Mmt Onltdi an äBtotUdien 
Ur«r dM S«ei t. 8. M. 

■) Vgl. Krönet b. a O. 401; Aakenhofen nr. 142; Stumpf nr. 9B88L 

») Arni iMsd-in wurde von dem Edlen Arnold |uiu 1007 erbaut und kam ^jeu'fu Endo Ji-s 11. Julii- 
bunüerta bd üainberg, konnte aber ent 46 Jahre ^ter tatMchhch in üeiiU genonunen und lur Uründong 
aiaar Abtri II»/» Terwandat imdsa, Haitodi m Ottsais epy lUh, Hon. 8& XII. 790 oad EbbonkTUa 
Ottodfl, 833. K ronn 8, Deutsche BMisdlaag 408. 

*) öiteir. DeutKht. 865. 

»> üa 1060 ist vir itigenrai Pnaw da Uakpoik, wagMA ha Jaoatala «nd bd Bihtaa bcgBtwi, niUa 

Biaebof .Mbwin«. 1066 ist die Kirobc in Mulzi'uchil im ße«ilr der Kpp<>n>!(oiner. A nkereljofcn nr. 121. 143. 

•) Um 1060 wurden in ilinnihovuii luelirere Schenk vertrüge mit Urixen ahgeacblotscn vor Zeugen 
daotichen Nameni, Sinnachcr II, nr. 79. 124. 125. 

Zahn C.A.Fr. I, nr. 72 uro 1030, Ankershofen nr. 07; dem £iitum Freiling tradidit Popo (hmno 
BolHlis) — in villa Routkemadorf — eccictie partem et dotale« hobts SehivaniMaa III at jugara IUI — ad 
Stanun bobas IUI und erbilt dafür quidquid ip»e in loco Malantina — a qaodam Bob. viro Iitodt eonplaeitaTit, 
itam aedeae dedmate partam quartam, dotalia cat nuia hobas XX. 
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«ilMa weiten Sprengeis, der tief itn T^iesertal liiria ifn i( ]ito und südlich von der Drau bcgreiuct 
wurde.') Ebenso alt waren die Pfurrun St. Micliacl m Pusaraitz ("J75 B<i/anrica westlich von 
St. Peter) auf der Lehne Uber dem Eingänge ins breite Mülltul, wo noch Lendorf (um 1060 
Jjengiadorf) und Göriach (am 1080 nem Goriach) als freiaingischer Berits, aber in dairiMhcr 
Florteilung (slawischen Hofen) ewcheinen, St Martin in Ober-Vellach (Velah) im oberen HSlltale, 
eine Pfarre, die das f^nn/.c viclL^'fwnnilpnf Tal dieses Flusses Iuh zum Kuiiun der Hochtauern (ad 
ncnmen roontis Turo) mit dun Füialkirchen in Stall (Stallun) und RangertHlort' (lioutkerasdorf) um- 
faBte. Da der Grund und Boden zn fireising, die geistliche Oberau&icht zu Salzburg geliörte, so 
leiltMi rieh beide Bistümer um 1060 in den Zehnten und kamen dahin Qberein, daB die künftig 
neu zu erhallenden Kirchen vom Salzbur<:;or Erzbischof geweiht werden sollten.*) Das Dzaotal 
oberhalb des Mülltals hatte damals noch keine deutsche Niederlassung aufzuweisen — Sachsen- 
burg tritt erst nach 1250 hervor — ^ war aber sicherlich in den Händen deutscher Qrundiierrcn; 
denn nicht nnr saß ein solcher um 1030 (homo nobiÜB Popo) in Lesaig (Leisnisa) am Dranlale 
südlich von Sachsenbwg^ sondern auch das Fischereirecht im WwBensee iwisdwn dem Dnintale 
und dem Oailtale war um 105U in deutschen Händen.') 

Wie an Teumia, so schloß sich auch an die Stätte de» alten Aguontiuo, bei dem 
Iseltalstraße Tom Pinzgau her über die Hochtauern herunterkommt; die dentedm Eok>nieatiim *^ 
auf Onmd der siawisehen Siedlungen Idens (Luenzina 1030, Uomm vm 1050X Leisach (LeseadiX 
ABIing (Aznich 1020, Aznic und Eznic um 1050, ursprünglich Name eines Berges), Tristach 
(um 1050 Dristach); Tiavant, zunächst Xanie eines Berges (um lO.öO in nionto TiUoant, vielleicht 
Tenchrieben), iat wühl romanischen Ursprungs. In den Fluren von Lieuz und Leisach werden 
riawische (raanri sdaTanisci) erwShnt, aber die Grundhenen sind Überall DentMhe; ren 

den BLstllmera waren Brixen und Freising hier begütert, und eine ganz deutsehe Anlage ist 
Nußdorf (um 1050). Auch Kirchen wurden um 1050 in ARlin<j; und LaTant TOn den deutschen 
Gnindhenen gestiftet und dann dem Bistum Brixen Uberwiesen.*) 

Aof dem ältesten KnHnrboden der stairisehen Mark*), dem bmten oberen Murtale von ^j;^"* 



•) Um 1080 hatt« die Basilica — SÜ Petri apud Fresna seit 31 Jahren ihren ausgedehnten Spren;;e1 
im Bedtie Ftaisiaga, C.A.Fr. I, nr. 79, Ankerihofen nr. 146. Ein Schenkungsvertrag um 1050 vor 10 deutschen 
2«iiflB aetBm Wreznicb, Sinnacher II, nr. 69. 

^ Aaksrshof an ar. S6^ CJLFt. I, nr. 66: Keginold nob. vir erfailt tauaohweiM vea IMtiag bobM 
■chTnlwu Tin, davon 9 penet vicom Ooiiah — in valle Lnnta. CJlTt. J, nr. 79; Ankertliofen nr, 140. 

f'opo übergab utn 1030 an Fniiing^ ad LaniB hob« II, GLA.Fr. I, nr. 72. Blatrona nobili pRMH^ 
g«oiU Judiths fwrMoata Undidit an Brisen pitenloieB «mm «päd WWaMS, Sinnsoher U, nr. M. 

<) Vm 1080 gibt B. Hartwig von Brfxea von dem praedhun aefaiea Bmden oemea EngHfireebt In 
cnmitatn I-umii-rui in locn F.nenzina XX inausoa iclavaniscoa an Brixen, A ukc rs h u fo u nr. 108. Um 1050 
l>esitzt die instrona Juditba praediiun in lioaca, Tilinm (Tilliach gegenüber Ann£), quod vulgo Cirzinacb vocatur, 
Sinnaeher n, nr. M. Um 1060 «rUDt nobu tv R«eiiiold I Aife par lipam flnrii (Tkn) apad villain Laienh. 
Um 10')0 erhält T?rixpn vom Miir!t'.rrafcn Udalrirh pmedium Tiamall, Ankershofen nr. 95 12S; C A. Fr. I, nr. 66. 
Um 10-J» MQil pmcdium in loco Aznich und 8 manai in nmnts Amio im Bentz des Domherrn Uorimperht in 
Brixen, um 1050 in menta Snia da JMte dce FIrdin Sorot, In Bontn Aado doo Ingmaos Eaeeob dor dort 
auch eine basilica inne hat, AnVerBhofen nr. 106/7; Biaaachor TT. nr. 1 11. 86. Scrot borftet auch das 
piaedium Tristach und praedium in pag-o Nnzdorf a qnodam Sclauvi nuncupato ponscssuin a. a. 0. nr. 1 — 8. 68. 
Beeloaia in monte Luoant ffohört dem Domherrn Humprceht, a. a. 0. nr. 110. 

*) Daa nrinindlifibe Material fOr die Staiennatk bat Joeef tob Zahn ia aeioem Urkuodeabncbe (1, 1875) 
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Teufenliaili. die '^vnUv .SfraHo von Kärnten iFncMuli) hcriiluMkomnit, bis Unick, im Unilrima- 
und Liupinutalgau wur Sulzburg aul' dieser ganzen Liuie schon seit dem 9. Jahrhundert au- 
gesenen, da&ebe» kam im 11. Jahiimndeit Freiring und von wdtlichen Grondhenren du Hms 
der Eppeusteiner empor. Die ältesten Ansiedhingen Hchlossen sich au die XebenflQflBe dtrr Mur 
lind >Yurdcu dehludi» /.unilclist nach dit'>(ii 1k ztiihnet, ohne n:i1i<n' Ortsljcsfiinmung, weil die 
Niederlassung in ilirem Bereiche eben die einzige war: ad Weliza (Wüls), Pelinsa (Pols), Lo- 1 
miniolia (Lobming), Lasuicha (Lassiug); ei-st ullmähUch wurde der Flußname liir den ältesten 
und iriditigstni Ort dei Tales mm Örtsnamen, so Ober-WSls und «PSIs, neben dem naffhmalH 
ohcrhall) Gützdorf (1074 villa Gozindorl") und "Wolfersdoi-f (Wolfrateedorf um 1030) heivor- 
treten. Dann srhlun sich nach Osten zu Iiis i;pt;pn KnittcltVlil liin am nördüchcn Talraude der 
Mur eiue lieihc deutscher Dörler: Dietei-sdoii hei Fohustlorl (1074,81 Dietrichesdorf), Hatten- i 
bezg (um 1Ö68 Batinpercli), Heteendorf (um 1066 Henndorf), Eichdorf (1074/84), Lind (Linta | 
988), Gunnersbach (Gunthai-testorf 1055). "Weiter im Osten im I5cn;landc links der Gail war 
Kohenz (Chumhenza) schon seit etwa 8Gü Salzhur-^'iscli, und hei der slawischen Xiedeila--.nn;r \ 
iSekkau (Seccowe zuerst 1141, vom slaw. sfkati, schneiden, also iiudung) hatte ein freier Grund- 
beettzer mImii am 9S6 den Ort Buchschachen (Puochskehu) angelegt, döi er damals größtenteib 
an SaUnug veriaaschte. Auf der SOdseite des Murtals sind dentselie Kolonien mindestens ans 
dem 1'). Jahrhundei-t Maria ßueh (Puochi Fooche 025) und Raumkirchen (um 935 Pouminun- 
chirichun) der Salzhiirfier. duH dicht «lanehen liegende WeilJkirchen (um 106G AVizinchiriclia l der 
Eppenstciuer, die der Kirche damals pl'uiilicbe Hechle von äuhshurg crnarbeu. Auch der 
Sintere Hanptort der Gegend, Jndenbuig (um 1074 Judinbnrch), ist woU auf üurem (Srnnd und 
Boden erwachsen' . il-auj ihre Stömmbun,' Eppenstein licu'' i ili Ii von Weißkirchen. An der 
T.oltming entstand die ei tite deutsche Siedlung bei der Miiiuhin^' des Bachs in die Mur vor 927 i 
und wui-de nach dieser benannt (Lominiclm kimundi); als sie damals au Sukburg übergegangen 
wai', et wuchs danuu ein Dorf (um 1060 TiDa liomnicba), dessen Kirche die Eppensteiner be- 
grOndetrn und tun lOHB mit pfarrlichen Bechten ausstatten ließen. — Im LiupinsAalgau entstand 
unterhalb des slamschen Krauhat (um lOöO f'hrowata und deutscher Besitz) auf der ältesten 
Besitzung Salzburgs an der Liesing (ad Lieznicliam) vor 925 die älteste Kirche der Gegend, 
deren iS<liutzheiligcr St. Michael seitdem dem Dorfe den Namen gab; zu Leoben legte wohl um 
•dieselbe Zeit der Edle R^nhaid den Grund durch sein Qnt t,im Lraptnatale", das er dann 
für Salzburg bestimmte (ud Liubina 982).') Nahebei entstand mit der Stiftung des Familicn- 
klosteis Goß (Gossia) der Aribonen 1020 ein weitliin wirksamer kircldicber und wirtschaftlicher 

in to muslei^gSItiger Weius zufainiui'Dgt'bUllt uiul ilurcü das kc^dbw Bfl|llter N Isichi siigfinj;li<'li geiiiaclit, «IhO 
ich mich hier bfi weBsntlicbea damit begnügen km», «uf diesea m TerwdMo and nur eioxelne Ponkte näher 
n «Untern. 

•) Judenburg, Jio cr»tc Nieilcrlussun;; «ler Juih-ii iu SlciLTiimtk nicht wvH \i>:u Aiifüiii';i zum U j'.ton - 
naiHMr Tamm durch dia Tal der PüU, hatte Mhun 1103 einen Markt, den Henog Huinrich IL von Kümtcn 
dsmalt adMn Klorter 8t I^nbredit verlieh: nneatSB Jndanporoh oim mn qai arala didtvr, Ofilono et 
praeterciintiun) iner. . . I B. d St ^ nr.06, Tgl. Krone*, Dsntiohe Bededhmg 8W. Eni* ErwibaiUltr 1071/84» 
u. a. 0. nr. 77. 91: Judinburcb. 

•) Über di* Urchlichen VerUltnine dea Uodrima- and linpbiatslganea FeL von LiebeafeU a. a. O. 
X, 45 fr. 54 (f. St. Mi< 1i.n l umfaßte 1190 fiinf EirehsB. Ober die Sahbanpaehm Bentcanjeu im H Jafarinmlert 
Üitcrr. I)cuIkc1i<. 261. Krebs u. a. <). ü7. 
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Mittelpunkt, Das iriditige Bruck an der Biegung der Mm- nach Süden und an der Mün- 
dunp der Mürz war unter Salzburp schon im 9. JahrhimcUrt entstanden nml wurde später 
auch nach seiner Lage als „Mürzgmünd'' (Muorizakiuiundi ^27) bezeichnet; die Kirche „au 
der MUn" (986 ad ifaorisam) winde apfttor die Ffankiiclie 8t Biqireclit (nach einem der 
Heü^en Salzbuxgs) ftlr den untenten Täl des Mürztals.*) Frfiher als ins obere Hiirztal, das 
damals nur als der Zugang zum Semmeringpasse Bedeutung hatte und erst >'iel späti^r Ik siedelt 
wurde, drang die deutsche Kultur ins AHenztal vor, wo Jirzbischof Adjilwin von Sakburg schon 
865 eine Kirche (in Ablanza) geweiht hatte und 1026 Beatrix von Eppenstein die große könig- 
lidie Schenkung von 100 Hufen (60 qkm) empfing, die noch iddit ToUsliiiidig knUhriert 
waren. Jene alt^' Kirrhe (in ralle Avoloniza) erhielt dann um 1066 die pfan-h'chen Rechte 
für einen Sprengel, der die ganze Uegend awischen der Hohen Yeitsch und dem Weißenbach 
umfaßte. 

Jenseits des Semmering in der altra Fftttner Maik scfakMsen sidi die ältesten Ansied« i>mMb- 

lungen an die Straße und an die feste Burg PUtten an, die um 1049 als „berOlnnto und tiuhl 
namhafte Feste, ja lieiii!ili>' ;ds Mutterstadt der Stiulte"* (urbs inclytji et famosa. qnafli 
metropoli» et mater civitatum) und als Grenzburg gegen Ungarn (versus Paunoniam ad 
anstraleni plagam ad arcendos hostiles incursus et derastationes antiquitus constituta) bezeichnet 
wird.*) ünteriialb der Bn^ bestand jedenfidis schon lange tot 1006, wo sie zuerst erwihnt 
wird, eine Pfarrkirche. Die deutschen Gründungen an der Semmeringstraße im Tale der/ 
Schwaizau, das alte Wertli (Weride), das um 860 schon zwei Kirchen hatte, das spätere Bnyer- 
bach iBeierbachj, das schon im Namen den bayrischen Ursprung venät, Neunkirchen (Niuweu- 
chirgun) und Sehmidsdorf bei GHoggnitB wie diese ahslawisehe Siedlung (Glocniza) waren an 
dieselbe Zeit schon Dörfer, PottschacL (Botj-ach) wohl nur ein Gut (locus), ebenso das seitwärts 
am Gebirpshanfje f,'elegene Wirfladi Wirbilach), aber nlK Flii,-« iituni der Grafen von Formbach- 
Pütteu, die ofi'enbar die ganze (regeud kolonisiert haben j die einzige Pfarre des Landstrichs 
anfitr PWtea war Neunkirchen, das «ra Beginn der eigentiichen Paßstraße liegt*) In den • 
s tdM c hen TUl des Wienw Waldes Ms cor Piesting griffen wahrseheinlich gleich nadi dem 
Ungunfiieden von 1043 die Lambacher von ihrer kämtischen Mark (Steiermark) aus über das 
Grenzgebirsre ein und setzten hier, wie die Fonu des Hauses und der Straßendörfer zeigt, im 
weseutlicheu Iruukisc^he Siedler an. Mit diesen Niederlassungen dehnte sich auch der Salzburger 



>) Fei. von Liebe&f«li X, «If. 

>) \g\. Öiterr. Dmitwlit 9tl. Fei too Lteboufels i. b. 0.X, «1. 

') Vita AJiin>eroni« c. 1. Mon. SS. XII, 130. Die Burg Bntillu(m) war «ohon um 870 im £enU d«t 
Huonen Orafen Katbod, öttenr. Deutscht. 262. Die Pfurkirohe lub caitello Butina übergab 1096 Qnt Eck- 
beit TOD PttttcD-FonnbMh dem Kloiter Fonnbaeh, ÜB. o. d. Bbm IT, 6S7. Liebenfele ■. a. O. M. 

ri" r iHc Sif iilr.ii|..,-n an dor Schwartau irr. 9 Juhrhutidert g. Öitcrr- Deutscht. 261. Im Besitz de» 
Uauaes encheioen bei der Übergabe aa Fornbach 1094 au£er Putten villa Niuweaobiignn mit der ecdeua 
ptRoeWafitt der UMnatw et viOa Wflrik bei Ole g giiili, tun loem (QuI) an der OloggintB imt imlit «nd rfh» 
bis zur Klamm bei Schottwi-n, je eine dimidia hobs in VÜla Beierbach et — in loro Smidesdorf et — in ^nlla 
Clocuiza et tret vineoa io loco Botaach et — in looo IVllInlach, UB. o. d. Emu l, 687; vgl Orund 7&. Dieee 
Fonnbadiflr BeotiuqgeB gehBrteB wm Btttam Pinra; da* tog. Veoslidter Tkitel abar wurde poliliMb anC 
lOM a«r UbnÜMbaa Maik geeddugan, Yaneia 2M. 

7 
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Spreagel uordwäilei biü zur Pittötiag aus; in der Ebene lief die Grenze von äolieuau an der 
Fi«flttng bis Üntn^Eggendorf an der Leitlui sor nngariBcheo Oreuse.') 
Pm Bi — « Vom oberen Murtale aus bentand eine alte Verbindung über den Rottenoiaaner Taaem 

nat'li il< III mittleren Ennstale. Aber die deutsche Besiedlunj^, die ihre (Triindungcn zwischen 
die hier ziemlich zahlreichen slawischen Niederlassungen (iSchladniing, Gröbming, Irdning, 
Liezen, Oinmoach)*) hineinschob, kam nidit too S&den» nodi weniger von Österreich her Aber das 
nodi Ode, kaum sa^bi|^iehe GfmugelMige, sondem von Weiten her Uber den niedrigen Ibuid- 
lingpaÜ, also rom Salzachtale, von Salzburg aus. Der älteste Besitz des Erzbistums, Rotten- 
mann (927 R<it«nmannun) am AuffranKP zur Taucrnstraße, ginj^ ihm spät<>r wieder verloren, 
denn Heinhch IL schenkte da» Gut (j[)rüdioiuiu lioteamannun — sclavonice Cirminacb nomina- 
tum) nach 1007 leinw LiebUngHÜftang Bambeng*); dafür erwarb Salsborg 998 im Anetaaeoh 
gc^en Friesach den K<A' Haus icurtis Hos) bM OrSbming; es war 931 begütert auch im 
Adm<mttale*) und erhielt hier 1005 das ganze umfängliche Könifjsgut (praedium Adamunta) 
mit allem Zubehör, 1036 [von Koorad IL auch den nahen Hof Tjaesing (curtis Laznicbove). 
Daneben itand seit 1016 nor em Salinenbeiiti der alteren GkSfin ESnunn von Frieiach.*) Die 
jttngen Gxlfin Bmiu aber, die Slifterin von Goik, rerfOgte mgonatea Salsbiwgs unter Ene- 
bischof Baldwin (1041—60) über einen ausgedehnten Benitz auch im Ennstale. Hier leistete 
nun Salzburg binnen wenigen Jahrzeimten eine große Kulturarbeit Die Salinen in Hall bei 
Admont wurden ausgebeutet, der Wald gerodet, das Land bedeckte sich mit Höfen und 
Dörfern. Am Bmgange des Filtentals entstand Streehan, weiter hinauf Trieben, Ghties, Ditt- 
mannsdorf, Siginndorf, Wald, bei Irdning die nicht mehr nachweisbaTen Orte Eberhartingen 
und Irintal. bei (Tröhminsr Pniysern (Prukkarn), Wicemanningen. Tjengindorf. bei Haus Eich: 
zugleich wurde Haus zum Pl'arrorte (&>t. Paternianus) des ganzen Tals. So wurde die Grund- 
lage geeehafiiBn für die Benediktinerabtei Admont zu St Blasnis, die der Bnbischof Gebhard 
im Jahre 1074 stifte und rebhiich mit Hufen und Zehnten in der Steiemark, in Ober- 
kämten und in Bayern ausstattete. djH \^H<htirr'*te Kloster des ganzen Tjandes."! Ev hat flie 
Kulturarbeit eifrig fortgesetzt, namentlich mit Umgehung des klammartigen Gesäiises sich einen 
Weg (durch die sog. Buchau) nach der unteren Enns zu bahnen gesucht und später in silva 
non die eeelesia Sti Gblli angelegt, die Bnbischof Eberhard 1160 weihte^ mit dem Tanfirecht 



») Grnnd 77f. 

*) Über dio aliilawisdie Bamdlang des EansUU ■. Österr. Deutscht. 1&8. 

•) VMb «ioor ütkmide Heiarioki HI. von 1048, de* die Behealm^r iMOtSgt em silris, venatioiiibiis, 
•Mginii, indrarii apum. pavniti«. montibiix, valh'hiiü, alpibnii. pliiaidebas; AdceilSDd fehlt TSIlif, die Kottor tiaad 
•bo noch ganz in den Anfängen, Zahn, IIB. d. St. I, nr. 66. 

«) Ei baiBB damsb ad AdunmtoD loeam palelkmai, den Giaf Albrieh ab Bigeatttoi efartawchlf, 
ft. O. nr. SO. 

•) A. a. 0. nr. 84. 49. 88. 

*l DioM OrtMbaften ofTenbur deotscher Offladnng erj^oben sich aiu dem Vencichai^ der vom En- 
bitchof Oebhard 1074 sa Admont fibenriMeaSB Ott« und Bechte, Zahn , UB. d. 8t. I, nr. 77; deeina in fniw 
radna Hot S. 87. Bai Mparioi et inferint enm eeeleria W PUandnü nr. 548 (too 1171), 8. 608. Die aage- 

fShrtf'n hobae, manä, Tillae, curtes «tabulariae, lartapinnn (ta viOa Hall«), nnralia neigen den «i-lion entwickelten 
KnltonUnd da« Ttka. Über die Gründung Admonts Widmaan I, 816. Riezler I, 686. W.ichner, Geich, 
nm Admont I, 8Sft 
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und (Ir>n flccimis ciuictonun novjiliiini in eailoin silr.i cultonim et oxcolendorum .lusstattelc 
Viel früher noch war die Pliirrkirclie zu ät. Amandus in Admont selbst entetanden, die Erz- 
bischof Thiemo um IlOU dem Kloster filMrwiea|*), alles Zeugnisse fiir das rasche Wachstum 
4«r BerOlkemiig. 

Südlich von Bruck tritt die >fur in ein lautres Engtal ein, das sieb erst hinter dem i>m mitt- 
R<»t<>lstein etwas vorhreittTt. Kur/ vor Graz beginnt dann eine weite, fnichtbare Talebene, die «iMat. 
am Nordende der Schluliburg von Graz, im Süden die Burghühe von Wildon beherrscht Nach 
Westen entredEen eich die vielTenireigten Vebentiller der Kainndi (nach der Stnl»alpe), der 
LftBniti und der Sülm (nach der Koralpe i, während tqu den nSher herantretenden Bergzttgen 
im Osten nnr kleine Bäche in kurzen T;ilem heni1)kommen , die ffröBeren Wasserläiife fKaab. 
Feistrit^, äafen, PinicaJ nach Südosten, nacii Ungarn hineinhunen. im U. Jahrhundeit waren 
die Anfänge deatwfaen liebem in ^esem ganzen Hengistgau auf die SnlilNirgischen Güter (im 
Graser Beeken und swiaehen LaBnitt md Salm) besohrftnlct feneeeo*); in der späteren Zeit 
trat neben diese der unsgedelinte Besitz der Eppensteiner'i und andrer Edlen. Auch die Orte 
slawischen Urspnul;;« waren jetzt in deut.s<hen Händen. Adrijwh lAgriacln liei Krobnleifen 
gehört« deu Eppensteinern, und die dortige Kirche zu St Georg wurde von ilmen um 1066 
snr Pfarre erhoben lllr den Bezirk zvieehen dem Bfitehtein, ebemo Steindorf bei Peggan, dan 
um dieselbe Zeit erwähnt wird*); in Peggau (Pecach) hatte um 1050 der Edle Eppo, wohl ein 
Eppensteiner, ein (^nf. Weiter südlich war Stranenfjel Stra/iiinlnm i alter Salzbiiririscher 

Besitz; im nahen Göstmg ^Geütnicj saßen noch 1Ü42 slawische Uönge auf köuighchem Grunde, 
aber die Flor war damak in koni^iehe Hofen anlSi^ilt» nnd swei davon gehörten dem Maritgrafen 
Gottfried, dem gleichzeitig die Erhuibnie zum Roden (runcandi licentia) gegeben wurde.*) Die 
Talebene von Graz war schon im 0, .Tahrhundert detitsch Vienannt ( Henf^istfeldon ) nnd wurde 
^ftter deutsch besiedelt, auch der SthloUberg von Graz, wenn, wofür so manches spricht, der 
Name Hengstburg auf ihn zu beziehen ist; südlich daTon besaß um 1030 der kämtische Pfalz- 
gimf Hartwig Gttter in StraBgaag am westlic h e n Bergnmde, 1066 ging das Gut StraBgang 
(Straskaag) und die Kirche zu St Martin aas dem Besitz des verurteilten ßoto an Sabboiy; 
über, das Ricichzi'itifi den Grund und Boden zwifwhen dem Berf^han^e und der Mur erwarb: 
1076 bestand hier eine zweite Kirche zu St Georg, offenbar eine Salzburgische Gründung, die 
das Wachstum der Bevölkerung benagt nnd die damals, einsofalieBüdi der ffilfte Toa Si It^urtin, 
mit einer IHdemut too 6 Hufen mr Ansstattuag des Eloateis Admont Terwendet wurde;.*) 

■) A. a. O. nr. 406. 393; nr. Ol. 106. 
«) ölterr. Dentwht 868. 

Die wicbtispite ÜHcunde Qber die Eppaofteiaer tob ca. lOW bei Zahn, UB. d. 8t. I, nr. tt; Bbar 
den 8«Iiburgiachen Bentz von 977 nr. 87. 

*) lOM erwarb Markward TOa EgfmItdM Pbrrrocht« ecclene sue (ad & OeorsiniB) ad Agriach et 
MMwrdott aidiB rnoUne minMnuiti Htper onaei nl aoM vel aligenot, qui utrimque prope Möram fluviuni inter 
ftnriSB jozti Botimt^ — et MlHodioein Inferiot jot« Steindorf rilam habiUnt (die Gcirend an der Badel- 
mond, wo <lifi Mnr in eiijrcr, waldiger Schlucht durchbricht. Xob. vir Eppo ad Pocah a. a, 0. nr. 58. 

•j Ad StraCTinalam bettätigt Otto II. dao looa, nr. 80. lOiS aebeakt Heinrich UL II regalee nsaMM 
Ja looo Oeetaie mit (4) ih wii Bl iM irad allem SMbeUr, nr. 89. Noch am 1180 enebefvt ab Zea|p> 

ein davischor nnindherr, Moiroy de Opstnirh. nr. 707. 

*) Zahn, UB. d. St. I, nr. 47 (.Stnizcso); 1055 predium et eccleaiam — Straikanif ad S. Maitinam 

7* 
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Auch Feldldrchpii an tlcr Mur bestand srlidu. und zwar als I'tai mif. Die Flur Ucidt r di iitsoher 
Dörfer scheint in großen fränkischen Hul'en zu liegen. Auch JUengüberg bei Wildun ^Uengista), 
demen Name fast das Einzige ist, was für die Beriebwig der Hengstlmig auf den Scblofibeig 
von Wildun nprich^ erscheint um 1050 und 1070 als Besitz deutscher Gmndlierren.') Li das 
Tal der Kainach, das In-ut«' mit Kolili n- und Eisenwerken besetzt it-t und djinütK <v]um von 
den Slawen vielfach besiedelt wai", trugen die Kpiiensteiner und andere ünindeigentiiraer die 
deutsche Kultur auf Grund jedenfalls königlicher Schenkungen. Im oberen Teile des Tals 
iifildlich TOD ESflaeli entetand Biber (Pibem), für dessen Kirche (sa St Andreas 1184) die 
Eppenssteiner um 1066 die Rechte der Pfarre erwarben; ihr Sprengel dehnte sich flußabwärts 
einen-eits bis Brinuu liei Stalllioten an der Södlinp (östlich von Voitsberj;), andrerseits bis 
Dictenberg ^Dieteupurchj bei Ligist aus, deutschen Ansiedluugen aus derselben Zeit.') 
^ Eine große Sahborgische Hemdtaft bildete sich auf Slt«rer Grundlage swisehen der 

Lußnitz (Lüusnicu, Losnieai und der Sülm (Sulpa). An jener erwarb das Ensstift 1045 Leiters» 
dort' T.iiitiildesdorf > von Heiurieh UI., Otemiz (Otanii/n- um 1066 von ^farkwnrd von Efipen- 
stein, wühlend Oisnitz (Odelisnizj bei Preding nach der Veiiirteilung des Besitzers EpiM) 1056 an 
Brixen gegeben wurde.*) An der Sülm wiirde Leibnitz (Lipnizza), das Otto IL 970 als ein Gut 
(locus) der Feldmaik des Terseliollen«! Zinb (wohl des alten Terödeten Flavia Solva [dvitas 
Zinb]) an Salzburg gab*), der Ausgangspunkt der Kolonisation, fiir die der ihm damals 
ebenso geschenkte Sausalwald inemus SusÜ! eine breite (Trundluge bot und aui Ii weltliche 
Besitzer tätig waren. Zwei davon, Richen und Adulpreclit, hatten Guter im nahen Laudscha 
(Lontsach), ^e sie um 1U70 dem Bistum Brizen schenkten, andere „an der Sidm", „in Sahn" 
Qok loco Sulpa), teilweise von großem Umfange, wie das des Edlen Waltchotm 30 Hufen um- 
afite; sie gingen um 1070 alle an Brixen aber.*) LeilmitK hat wohl schon damals eine Kirche 

dimidiun — «t qjiisquid Botoni» — erat iutcr fluviuB Mon et inter locum StnuJcaug — mit ZnbebSr. 
h. e. atiiBiqse Mses muicipüa, nr. 00. Um 1076 tiebbaid aeeL 8. Oeoiii ad Stnikaock — oam dota V hoba» 
nun Bumiaterio traditHt. qutm plebaini« de Vehlnrebaii, nbi tnoe pamebia eist — ia bsnafielnm eum ipsa dola 

hnbebat, nr. 81. Vv'l Fol vud T.i o Ii •/ Ii t'el x a. a. 0. X, MIT. Dfe ttuMtAf» it$ gloBta {^n«l|g«b war 
St. Geoig, nur der Sitjc des Pfarren in Jf'eldkirchen. 

*) üm 1060 hat aob. vir WaHfiit ad Hengiita Tfaieas, Zaha nr. 66^ aui 1070 aob. vir Wak pndiom in 

loto Hen^pita, das er ßu firixen tansrht , nr. 71. Kroni's a.a.O. 862 ist für die Identität der Hpngrtbur]B: mit 
AVildon, ebeaw Zfthn; ca. 1066 partum — ia eccIesiH que ett in caatro Heingict cum ano nobilis vih nianso 
hattan dia Bppaaataiaar, nr. 68, S. 77. 

») Vjrl. Fei. von fnr bf nfcls a. n. (>. 8tf. Hie Pfarrpren^en Zahn, III <\. St. T. nr, liS, S 78. Von 
der Pfarre Piber gingen bis rj4ö neun TocliiiTkirfLen au»; ». Kroucs, Vfrfassunjf und ^'t•nv«llun(f der Mark 
Staiar IMi 

>) 1045 prediam — Liutoldasdorf — in forerto SumI justa litn» Loaaicae flumimt^ a.a. 0. nr. 6B. Um 
prediuui Otaniiza nr. 68, S. 77; 1056 nr. 62. 

*) Otto I. schenkte 970 curt«ni ad Vdoleniduor lingna sclavanisra sii- vocatain, Theotisce varo Nid- 
rinhof nominatam [von dull Tal.j dolny and dvor Hof, ITdeldorf bei Amfala] et rogalas bobaa pertinantaa nfakvaqa« 
sibi placuerit menaurandas pariterijue — nt contignum atque adjacans «dem carti nenns SoaD — et ad ciTl- 
tatem Ziub, que modo suis cülonis jiosse»«« inLiibitatur, alles KSnigigut atque jtizla situni locum civitatis, Lip- 
niaa ▼ocatoa, a.a.O. nr. 85. tfber das alte tlavta Solra öitar. Dantaebt 79. 187. Der Kltere Sali- 
Inrgiacb« Bedti 964. 

A. u. 0. ur. 7a 7t. 72. 73. Die 30 maui in looo Solpi gi^an am XXY Bfaiia (Sflber) an Bfeiaen ' 
aber mit cnrtalibua edifioüa and allem Zubebör. 
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gehabt» ak Pfartort aber tritt es ent 1070 herror.*) Weit im Osten in Domaadoif (Durnawa, 
dowan. Dornava) östlich von Radkei-sburg an der Mur ließ sich Salzburg eine KnprechtsIdrGlM, 

die es jif'trrüiulpt haben muß, schon 977 bpstiitig<'n.-l Elx^nso beweist das Dnsciii einer solchen 
mn lüöO der Urt^uame Kapell (Chapella, Chapelluaj südlich von Ami'eb üben im Bosruck, wo 
damals zwei dnitscha QniKtalgeiitBmer, Waltfint und Eppo, ihre Gttar an Salzburg schenkten.^ 

Im Ostm des Mnrlales begann die Kolonisation ent ttm 1068 mit der Überweisimjr TOU VnH unter« 
10 Königshnfen an der Stiefing und Schwarza an den Freien Kuno (s. 8. 23)*), im Sanntalgau 
mit den t;n»Ren Schenkungen an Graf Hacbwin in Hidiwein (Ruzwai* bei Marburg an <ler Drau 
985, un Gral Wilhelm {von Fiiesach; in der (Jegend um Weitenslein 9öü, an dessen I^ach- 
kommeo Wilhelm 1016 nnd 1096 n6rdlidi and sOdlicb von der Save nach der kroatischen 
Grenze hin.'^i 

Villi i»iner eiut-ritiichcn deutscbt-n Kolonisation ist in diesen unsicheren Grenzstrieben 
nur m emzelueu Gebenden die Uede. An der Drau hielt in i^ettau, dem altröniischeu, nieniaL>- 
aentorten Pdtovio, Salzbarg schon seit dem 9. Jahrhundert die Grenzwacht gegen Ungarn; 
vermntiUeh sdion.8eit dieser Zeit gehörten Sun zwei Drittd der Stadt (dvitas) mit dem Zoll 
und der DraubriScke; dazu kam sicher 977 auch das letzte Drittel, die weithin das Land 
beherrschende Oberstadt und der westliche Teil ihrer l'nterstadt."! In diesem l'infange wurde 
ihm der Besitz 977, 962 und 984 wieder bestätigt, und zu den beiden Kirchen, die schon im 
9. Jahihundert erwähnt werden, fcain damals «ine dritte. Die große Schenknng von 100 Eönigi- 
hufen im ZistancslVId d^ettaui-r Feld) hat das Erzstift wohl aucli zur Ansetzung deatacher 
Baut ni lii iiutzt is. S. 3(ii. Denn um IVtüiu besteht eine alte deutsche Spracliinsel. wie sogar 
um Keicheubuig und Gurkleld un «1er Sawe, die schon b9ö in den Uänden eines deutficbeii 
Gnmdherm waren und von denen 1043 das erste als Besits des Grafen Ton Friesadi an das 
Elosteir Gurk übergingt); aber im ganzen ist die deutsche Besiedlm^ nicht Ober die Drau 
hiTiausL'tkoiniut ii. SiuUich des Stromes <.':ili e- nur deutsche GnindherreB, die auch in Krain 
neben den geisllicben Herrschaften Frei8ingä und Brixens nicht ganz fehlten, aber keine 
deutsche Bauembevülkerung. 

Nicht die gereifte, Überlegene Koltar eines hodientwickelten Volkes hatte sich hier ttber 
einen noch jungfräulidiett Boden Torbreit^ sondern die jonge Eoltor einer noch ungebrochenen 



') Fei. von Liebenfeig a. a. O. X, 87. 
■) Urk. von 977, Ufi. d. St. I, ur. 27, S. 8t. 
•) a. 0. nr. 68. 

•) Decciu rej;alf« inansos in vilk (iuzl)rt'lJL'»dorf et lii'orMini S\iirzaliii ft ^i il<i aliiiuid liefucrit siinuni 
Svanaha wd implendo« in iiiarcliia Kurentans, a. a. O. nr. 66. Grund 76 itlcntifiziert den Ort mit NeunkircheB 



*) A.a.O. nr. 32. -'9. 87. 46. 48. Vgl. Krone?, Die Grafen von Cilli luid ihre rhr.nik I, l.'io nr. 8 
*) Zahn, ÜB. d. St. I, nr. 27. 80. 81 : ad Pcttoviani ecclenam cum decima ot dua« partes eivitatu 
cnm baanb, thdose» «t ponte, qoaa ab aateoMMiilmi MMteb Wd tndita enat et imnper tratiam partem dvi- 

tatis, den l iflii riut-n Bi ••iti de> wegen Hi rliv^ rnits v< nirtei1fpn rnrentanus — itetii in ?ii]!eriori civitiite in 
orientali parte civitatis i urtflem locum, ubi novu üci U'siu im epta ent, utque (in) inferion civitate in occidentnli 
parte — illa curtilia loea, quae in potustate tunc habuit, cuim bobis C et Tueis X in Cistaniifeld firmamas (98AX 
Vgl. Krones. Duutacb« Benedlong 898; Verfateung und Verwahnag 474ff. Meitzen III. 4]5ff. and Atlas 
Anlage 128. ü»utn. Deatwht. 978, ttber dai lömüdM fStovio 88. 88. 78 (Cokmk Ulpia Tn^ana). 
1) öttar. Deotaebt. 908. Zaba a. a. O. nr. 8. 
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Naturahvii tschalt, aüerdiags nicht mehr getragen von isolierton, schwiu-hcn Bauenisdiatton. son- 
dern von der kunzeatrierten Kraft groUer Grundberrschatteu. Aber diese Naturalwirtschait 
Terfiigte wed«r Aber «ne genBgende Banmbdiernehiiiig noch Ober «rii«b1iolie ümlau&mtttel od«r 
anuehnliclien beweglichen Besitz, vielmehr war der Grundbesitz der einige >[aßstab de^; Eigeu- 
toma und dor Leistunsfit wir dos pinzehmn so jeder Knqioration und die Gnindlaije jeder sozialen, 
polttuehen und tuilitjiri.sciien Macht Noch war die Erneiteruug der Kulturtiäche durch Roduugeu 
eine Hau])taufgabe, und auch die Nutzung des Bodens wa einem gut«i TeQe nodi rein 
oUcupatoriHci), de« Waldes durch Jagd, Holzachlag und Schweinemast, der Weiden und Alpen 
durcb die Viehzuclit. der Heiden durch die Bienenzucht, der Salz(|iitdleu und der Bergwerke ; auch 
die übliche Droiti ldcr\\'irt^chaft, die, soluUd da« Ackerland in Gewannen lap. sich unzertrennlich 
mit dem Flurzwang verband, nahm nur die Hälfte der Flur unter den Püug, überUeß die andere 
der Weide; nur der hier und da begonnene Weinbau trat aus diesem Bahnten heraus. Auch 
das Handwerk war an Haus und Hof gebunden, ein unselbständiges Hilfsgeweibe der alles 
beherrschenden Landwirtschaft. So gab es nur Dörfer und Einzelhöfe, diese im gebirgigen 
1'errain, jene in und an den breiten Flußtälern, dazwittciieu einzelne kleine, befestigte Plätze 
längs der Donau von Wieselbuig bis FOtten und Heimbuxg, in den TUem der Ostalpen Friesach 
und Pettau^ nur bier und da einen aufblühenden Marktort an den alten Hauptstraßen (St Pölten, 
Judenbur^'. Friesivch, Vilbich) mit Zoll und Münze, Keime von Stiidteii, uliet- ruich keine Städt*-. 
Dünn gesät waren jiuch die Kirchen mit weiten Sprengeln, selten und klein noch die Klöster; 
aber auch diese Anlagen lebten wesentlich Ton der Landwirtschaft, und alle Niederlassungen 
waren strichweise vertetlt, Toneuiander geschieden durch ungdieure Waldungen und umu^tng^ 
liehes Hochgebirge, das nur an sehr wenigen Stellen von den alten, unverwüstlichen Römerstraßen 
oder neii^'ebahnten Wetjeii (wie dem Semmoriuj,') überschritten wurde. Auf diesen StraHen inid 
auf der breitströnienden Donau, deren gefürchtete Gefahren nicltt abschrecken durften, bewugte 
sieh ein li^g«"" waohaender Waren» und ReisereilEelir sowie der Ifarseh der Heere romehm- 
lidi in den tJngamkriegen. 

Mit so schwei-fülligeu ^^itteln war docli ein großes Fiffiebnis erreicht. Das weite l.iuid 
zwischen der Thiya und der Drau war für immer deutscher Herrschatlt und Kultur gewotuicn, 
und damit waren die Noidata«eD von den £MdBlairan dnnb «inen breiten Kail getrennt, wie 
weiter im Osten durdi die Magjaien. Auf diesem Verbiltnla bwuht noch heute die entschei- 
dende Stellung beider Nationen in Österreich. 
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